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Vorbemerkung. 


Am 26. October 1533 schrieb Justus Jonas an Georg 
Spalatin: „Lutherus iam seribit utilissimum fortissimum 
arietem, quo quatietur ut ferreus murus papatus, si quis 
adhue est: Von der Päbstischen Weihe vnd Winckel oder 
Privat Messen“) Damit erhalten wir die erste Nachricht 
über die Beschäftigung Lnthers mit einer der geistesmächtig- 
sten und einschneidendsten Streitschriften, die er im Kampf 
mit Rom hat ausgehen lassen. Seiner Gewohnheit gemäss 
vollendete er die Ausarbeitung in kurzer Frist. Zu Neu- 
Jahr war der Druck bereits beendet und die Schrift in die 
Oeffentlichkeit gelangt; denn am 3. Jan. 1534 wendet sich 
der Reformator an den vertrauten Freund Nicolaus von 
Amsdorf mit der Bitte: „seire cupio, quid sentias de meo 
libro von der Winckelmess“.?) Die Veranlassung für Luther, 
sich in jenen Tagen mit so scharfem Angriff gegen die Grund- 
lagen des katholischen Opferkultus wie der katholischen Hier- 

archie, gegen Messopfer und Priestertum zu wenden, ist noch 
genugsam erkennbar. Sie lag für ihn in gewissen Vorkomm- 
nissen in seiner nächsten Nähe. Einmal war grade in jenen 
Tagen der ehemals lutherisch gesinnte, dann wieder zum 
Katholieismus zurückgekehrte Eiferer Georg Witzel in 
Luthers Geburtsstadt Eisleben, wohin ihn Graf Hoyer von 
Mansfeld als Pfarrer an St. Andreas berufen hatte, mit 
offenem Angriff gegen „die lutherische Secte“ hervorgetreten; 


1) Kolde, Analecta Lutherana, Gotha 1883 S. 198. Bei 
Köstlin, M. Luther 2. Aufl. II, 665 ist irrig diesem Briefe das 

Datum „15. October“ beigelegt. 
2) Luthers Briefe herausgegeben von de Wette IV,500. 


2 


IV 


am 18. October 1533 hatte er sein neues Amt mit einer 
heftigen Streitpredigt gegen seine ehemaligen Glaubens- 
genossen eröffnet. Und dieser Abfall eines evangelischen 
Geistlichen, dieses aggressive Auftreten eines neuen, mit dem 
ganzen Fanatismus des Convertiten den Streit anhebenden 
Verfechters der katholischen Lehre hatte die Wittenberger 
tief erregt. Luther nennt in seiner Schrift zwar nirgends 
Witzel mit Namen, verschiedene Stellen derselben werden 
aber nur durch Bezugnahme auf ihn recht verständlich. 
Ferner fanden in denselben Tagen in dem benachbarten 
Fürstentum Anhalt sehr ernste Verhandlungen über die 
kirchliche Stellung dieses Fürtenhauses und ihres Landes 
statt. Cardinal Albrecht, Herzog Georg von Sachsen und 
andere katholische Fürsten benutzten eine Zusammenkunft 
in Dessau, um die jungen anhaltinischen Fürsten Johann, 
Joachim und Georg, welche im Gegensatz gegen die von 
ihrer streng katholischen Mutter Margarethe bisher be- 
obachtete Haltung, der Reformation sich offen anschlossen 
und durch Berufung evangelischer Geistlichen an der Neu- 
gestaltung der kirchlichen Verhältnisse arbeiteten, von diesem 
Wege wieder abzulenken und bei der alten Kirche fest- 
zuhalten. Der bekannte katholische Theologe Joh. Cochläus 
in Dresden versuchte eine briefliche Einwirkung auf sie in 
gleichem Sinne (vgl. Scultetus Annales II, 399 f.). Den neuen 
Widersacher abzuweisen und die befreundeten Fürsten in 
ihren Entschliessungen zu stärken, zugleich den Beweis zu 
führen, dass er noch nicht müde geworden sei, um den 
Kampf gegen Rom in der ganzen prinzipiellen Schärfe und 
Entschiedenheit weiter zu führen: das waren die Beweg⸗ 
gründe, denen diese neue Streitschrift des Reformators ihren 
Ursprung verdankt. Aber er hat ihr eine besondere Be- 
deutung dadurch gegeben, dass er sich in ihr gar nicht 
gegen einzelne Personen, es seien katholische Fürsten oder 
Theologen, wendet, sondern dass er sich hier nur mit dem 
System des Romanismus zu schaffen macht und dieses an 
zwei Hauptpunkten angreift. Dadurch hat diese Schrift 
eine Bedeutung erhalten, die weit über die Geschichte der 
Conflicte jener Tage hinausgreift; sie bleibt bestehen als 
eine der mächtigsten prinzipiellen Auseinandersetzungen des 
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Protestantismus mit dem Romanismus. Zugleich ist sie von 
Interesse um des Einblicks willen, den sie in die innerliche 
Arbeit des Reformators gewährt, Gewissheit in den Grund- 
positionen seiner religiösen Anschauungen zu gewinnen, 
und um der Reminiscenzen willen, die in ihr aus Luthers 
ehemaligem Leben im Katholieismus (Romreise u. a.) wider- 
klingen. Auf die Bedeutung, die dieser Schrift zukommt, 
um die Anschauungen der Reformatoren vom geistlichen 
Amt und speciell der Ordination kennen zu lernen, ist kürz- 
lich von Rietschel in seiner Schrift „Luther und die Ordination“ 
Wittenberg 1883 hingewiesen worden. 
Im Fürsteutum Anhalt erzielte diese Schrift unmittel- 
bar den Erfolg, auf den ihr Verfasser gehofft hatte. Im 
Frühjahr 1534 erschien der Mentor und Freund der Fürsten 
Georg Helt (Forchemius) in Wittenberg als Ueberbringer 
der frohen Kunde „abrogatam esse missam papisticam et 
restitutam communionem ac synaxin veram juxta institutionem 
Christi“ (Archiv zu Zerbst). Der Sieg der Reformation war 
jetzt dort entschieden. In katholischen Kreisen zürnte man 
begreiflicherweise heftig: „libellus d. Martini Lutheri de 
missa privata videtur durus esse papistis et quibusdam 
magnis etiam prineipibus‘ — so meldete Jonas in einem Briefe 
vom 9. April 1534. Besonders erregt zeigte sioh Johann 
Cochläus. Hatte dieser schon seit einer Reihe von Jahren 
es als seine specielle Mission betrachtet, möglichst jeder 
Schrift des Reformators seinerseits eine Gegenschrift ent- 
gegenzustellen, so versuchte er diesmal eine ganz besonders 
kräftige Abwehr. Er fand, dass diese Schrift Luthers „longe 
immanior virulentiorque“ wäre als seine früheren Angriffe; 
laut jammerte er über diesen „tam impius ac plane diabolicus 
liber Lutheri.“ Er trat den Angriffen auf die Messe und 
Transsubstantiation sofort entgegen mit der Veröffentlichung 
zweier Schriften des Mittelalters, einer des Papstes Innocenz Ill. 
und einer des Erzbischofs Isidorus von Sevilla: 
Innocentij Ba: | PAE, HOC NOMINE TER: | tij, 
Libri (ex, de (acro Altaris mylte- rio, ex uetuſto 
Codice nuper ex= | eripti, & nunc per Typogra- | phos 
exeufi. | LIPSIAE. | — — M. D. XXXIIII. 100 Bl. 4°, 
(Lipsiae in aedibus Nicoloi Fabri). 
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und: 
BEATI ISIDORI | HISPALENSIS VON DAM 
ARCHI:- | EPISCOPI DE OFFICIIS ECCLE- | SIA- 
STICIS LIBRI DVO, ANTE | ANNOS D CCCC. 
AB EO EDITI} — — M. D. XXXIM. | — — 
48 Bl. 4%. (Lipsiae excudebat Michael Blum). 
[Eine dritte Publication des Cochläus ähnlicher Art, die 
des „Liber de contemptu mundi, sive de miseria conditionis 
humanae, a domino Innocentio papa tertio eompositus“ 
(Lipsire, Michael Blum, 1534, mense Martio) stand zu Luthers 
Schrift nur in losem Zusammenhang.] Aber diesen Zeug- 
nissen des Altertums, „quibus merito reetius ereditur, quam 
furiis Lutheri“, musste auch noch sein eignes deutsches 
Wort bekräftigend zur Seite treten; er klagte ja darüber, 
dass Luther darauf aus sei, „allein den Deudschen vn- 
gelerten pöfel einzunemen, vnd durch listig vnd lügenhafftige 
Sophisterey zu vberreden, Gott geb, die gelarten schreyben 
zu latein dargegen was sie wöllen.“ („Von der heyligen 
Mess“ Bl. Aijb )). Daher „ne Germaniae populos negligere 
videretur, Teuthonice quoque respondit Cochläus“ — so mel- 
det er selbst in der ihm eigenen Autoreneitelkeit sein Auf- 
treten gegen Luther in deutscher Sprache (Commenta. de 
actis et scriptis Lutheri Moguntiae 1549 p. 264). Diese 
Schrift führt den Titel: ; 
„Von derſheyligen Meſs vnd Prieſter weyhe, Chriſt⸗ 
licher bericht D. Jo. Cocleus [M. D. XXX | | 
Randl. 4e. 38 Bl. [Bogen J hat nur zwei, nicht vier 
Blätter.] Letztes Blatt leer. Kiijb: Gedruckt zu Leip⸗ 
tzig durch Michael Blum. M. D. xxxiiij. 
Aus den ersten Sätzen dieser Gegenschrift verdienen 
folgende besonders herausgehoben zu werden: 
„Schrifft hin, ſchrifft her, die kyrch verſtehet die 
Schrifft viel beſſer vnd gewiſſer durch den heyligen 
geyſt, welchen yhr Chriſtus zugeſaget vnd geſandt hat, 
denn Luther durch den boͤſen geyſt. Das iſt ein wort 
fo gut, als Tauſende ynn viel zanckbuͤchern, Dabey 


) Vgl. Bl. Aij: „Luther bleybt ein Deudſcher ſchreyber, 
der dem vngelerten poͤfel hofirt, vnd allen luſt erlaubt.“ 
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mus es endelich bleiben, wenn wir ſchon Tauſent jar 
disputirten.“ 

In sieben Capiteln handelt Cochläus in dieser Schrift 
„1) vom Ablass, 2) von der wandlung Brods vnd weins im 
Sacrament, 3) vom Opffer der Messe, 4) von der Priester 
weyhe vnd, Cresem, 5) von der Tauffe, 6) von dem Predig- 
ampt, 7) von beyder gestalt des Sacraments.“ 

Auch später noch bat katholische Polemik mit be— 
sonderer Vorliebe auf die hier zum Abdruck kommende 
Sehrift Luthers Bezug genommen und zu wiederholten 
Malen den Versuch gemacht, aus ihr das Eingeständnis 
Luthers herauszulesen, dass er in intimem Verkehr mit dem 
Teufel gestanden habe. Es genügt hierfür des Jesuiten 
Nicolaus Serranus „Oratio, utrum verum sit, Lutherum .... 
Diabolo magistro et doctore usum esse“ Ingolstadii 1603 zu 
eitieren und daran zu erinnnern, dass V. L. v. Seekendorf 
sich seiner Zeit veranlasst fühlte, einer französischen Schmäh- 
schrift gleichen Genres (Recit de la conference du Diable 
avec Luther, 3. Edit. Paris 1684) seine „Dissertatio historica 
et apologetica“ entgegenzustellen, deren Inhalt er in seinem 
„Commentarius de Lutheranismo“ I, 166 kurz recapituliert. 

Aber auch von befreundeter Seite wurde Luthers 
Schrift misverstanden. Einige Aeusserungen derselben gegen 
die römische Transsubstantiationslehre konnten so gedeutet 
werden, als stelle er seine eigene bisherige Abendmahlslehre, 
wie er sie den „Sacramentirern“ gegenüber verfochten hatte, 
damit in Frage; er hörte den Verdacht äussern, „als halte 
er es, oder möchte es wenigstens mit der Zeit halten mit 
den Schwärmern oder Sacramentsfeinden.“ Daher liess er 
1534 einen offnen Brief nachfolgen „von seinem Buch der 
Winckelmessen, an einen guten Freund“, in welchem er 
seine Abendmahlslehre nach beiden Seiten, in ihrem Unter- 
schiede ebenso von der Messopfer- und Wandlungslehre 
der Römischen, wie von „Carlstadts, Zwinglis und ihrer 
Gesellen irriger Lehre“. auseinandersetzt und verficht (Er- 
langer Ausgabe 31 8.378 f.). 

Von seiner Schrift von der Winkelmesse giebt es fol- 
gende Einzeldrucke: 

A. Von der win⸗[ckelmeſſe vnd Pfaffen Weihe. | D. 
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Mart. Luther.!) || Wittenberg. | DMXXXIII. [Rand- 
leiste: der bekannte Holzschnitt der Schirlentzschen 
Offiein, der die Enthauptung Johannis des Täufers 
in den Seitenbildern darstellt.] 56 Bl. 4% Letzte 
Seite leer, vorletzte Seite [0 4]: Gedruͤckt zu Wittem⸗ 
berg durch Nickel Schir-⸗lentz. M. D. XXXIII. 

Von dieser Ausgabe giebt es jedoch, was die 
Bibliographen bisher nicht beachtet haben, ver- 
schiedene in geringfügigen Dingen von einander 
abweichende Abzüge. Die ältesten Abzüge 

a) sind daran kenntlich, dass Bogen H in ihnen 
einen andern Satz hat als in den späteren Exem- 
plaren [erste Zeile schliesst mit „huͤlffe“]; ferner 
sind hier folgende Druckfehler uncorrigirt: Gijb 
Z. 9 v. u.: Bonanentura. I Z. 19 v. o.: Teuffets. I 4b 
Z. 1: geruͤtr. Kiijb Z. 4 v. o.: berufft statt beruff. 
Liij Z. 16: am elffen. Dann finden sich Abzüge 

b) in denen Bogen H, der in der Druckerei 
wohl beschädigt worden war, ganz neu gesetzt 
worden ist, daher oft mit andern Zeilenabbrechun- 
gen [Z. 1 schliesst „huͤlffe mit“). Ferner sind hier 
die Druckfehler zum Teil verbessert, nämlich: 
Bonauentura, Teuffels, geruͤrt, beruff. Endlich giebt 
es aber auch Exemplare, 

c) in denen bei sonst völliger Uebereinstimmung 
mit b) auch noch der Druckfehler „elffen“ in 
„elfften“ corrigirt ist. i 
Von der Win- | delmeffe vnd Pfaffen Wey⸗ he. 
D. Marti. Luther. || Wittenberg. MD XXXIIII. [Rand- 
leiste wie in A.] 56 Bl. 40. Letzte Seite leer; 
vorletzte Seite [0 4]: „Gedruckt zu Wittemberg durch 
Nickel Schir: | eng. | M D. XXXIIII. — 

Diese Ausgabe weicht in der Orthographie viel- 
fach von A ab. Sie verbessert eine ganze Anzahl 
Druckfehler, die auch noch in Ac stehen geblieben 
waren, bringt aber zahlreiche neue Fehler hinein. 


) Das L in Luther sieht einem lat. L so ähnlich, dass 


in bibliographischen Angaben es nge als ein solches 
wiedergegeben wird; ebenso in B 
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Einige Varianten von B sind im Neudruck unter 
dem Texte angemerkt; die übrigen sind grössten- 
teils als Druckfehler zu betrachten. [So fehlt S. 8 
Z. 6 v. u. „du“ vor „volnbracht“, 14 Z. 2 v. o. „ſie“ 
vor „kan“, 40 Z. 11 „vnd“ nach „Euangelio“, 63 Z. 4 
fehlen die Worte „vnd wein“ 68 2. 8 v. u. „von“ vor 
„beider geſtalt“; nur als Druckfehler sind ferner 
zu betrachten: 20 Z. 10 „jnen“ statt „jhenen“, 35 2. 9 
V. u. „des“ ſterbenden, 36 Z. 5 v. u, „lernet“, 43 2. 4 
nit! statt „jr“, 66 2. 8 . u. „das“ statt „als“, 
74 Z. 16 v. 0. „angreiffen“ statt „angegriffen“; 8. 39 
Z. 5 v. O. findet sich der Pluralis „die Windel Pfaffen“, 
53 Z. 6 schiebt „der“ nach „jnn“ ein.] 

C. Auf Luthers Wunsch veranstaltete sein Freund 
Jonas 1534 eine lateinische Uebersetzung, für welche 
jener den Canon aufstellte, „ut libere sententiam 
meam reddas.“ Sie erschien unter dem Titel): 

„DE MISSA | PRIVATA, ET VNCTIONE | 

Sacer. libellus D. MAR. LVTHE | RI ée Germa- 
nico in Latinum | translatus, per | Iuft. Ionam. | 
[Hans Lufft'sches Signet.] VITEBERGAE. |M.D. 
XXXIIII.“ 76 Bl. 80. Das 75. Bl. ist ganz leer, das 

76. auf der Vorderseite gleichfalls, auf der Rück- 
seite das Lufft'sche Zeichen. 74b — K6b [Bg. I 
besteht nur aus 4 Bl.]: „Witeberg&, per Ioannem | 
Lufft, Anno. 1.5. 34“ Auf der Titelrückseite steht 

| Luthers Brief an. Jonas = de Wette IV, 535, dem 

1 jedoch die Unterschrift und [Z. 13 bei de W.] 

„doctrinam“ fehlt. 

Die Uebersetzung ist — der Ermächtigung 
Luthers entsprechend — sehr frei, oft erweiternd 
und den Gedankengang des Originals weiter aus- 
führend, mitunter auch noch verschärfend und 
übertreibend, überall aber rhetorisch ausgeschmückt. 
Beispielsweise lauten die wenigen Zeilen S. 48 


1) Das Titelblatt habe ich nicht selber gesehen, da 
dasselbe in dem von mir benutzten Münchener Exemplare 
sehr stark beschädigt ist. Vgl. Panzer, Annales typographiei 
Vol. IX S. 94 No. 264. 


Z. 8 14 bei Jonas: „Mox post textum Euangelij 
alienissima ab Euangelio decantabant, et repente 
abducebant animos auditorum, nescio in quas in- 
anissimas et uanissimas disputationes, Alij Aristo- 
telem et Ethnicos libros, Alij ex consutili illa 
farragine Decretis perorabant, Alij propositionum 
quaedam plaustra ex B. Thoma et scholastieis 
inuehebant, Non deerant, qui Legendas sanctorum 
recitarent, qui nune Dominieum, nune Franeiscum 
supra omnes coelos eueherent, Ibi his uoeibus, 
ordo sanctus, ordo Seraphicus, omnia plena erant. 
Franeiscani ridieulo et blasphemo mendaeio finxe- 
runt sie Franeiscum, uiuorum et mortuorum futurum 
iudicem, totius scilicet ordinis Minoritani, sicut 
Christus Judex futurus esset aliorum omnium, Ex- 
tant de hoc ipsorum scripti libri, ut tageam interim 
Stationarios, et mare illud mendaeiorum, reliquias 
ficticias sanctorum; lac Mariae, uinum ex nuptijs 
in Cana Galileae ete. Sed quis hace omnia enumeret? 
[Bl. F Sb.“ Als Uebertreibung ist zu bezeichnen, 
dass er Luthers „ettliche“ S. 41 2. 4 v. u. mit 
„plaerique“ [Fijb] wiedergiebt. Luthers „rips raps“ 
S. 23 Z. 12 v. u. übersetzt er mit der aus Sueton 
entlehnten Wendung: „eitius, ut ajunt, quam aspa- 
ragi coquantur.“ ) — Diese Uebersetzung wurde 
übrigens auch in die Wittenberger Ausgabe der 

Opera latina Lutheri aufgenommen. 
Dem nachfolgenden Neudruck ist ein Exemplar von 
Aa zu grunde gelegt, nur sind nicht allein die bereits in 
Ab und e verbesserten Druckfehler berichtigt, sondern auch 
noch folgende, welche allen Exemplaren von A gemeinsam 
sind: S. 8 Z. 4 v. u. fanftn = fanftu; 19 2. 17 v. u. Pfaff = 
Pfaff; 22 Z. 7 v. o. Dendſch = Deudſch; 34 Z. 1 v. 0. Chiſten⸗ 
heit — Chriſtenheit; 37 Z. 10 v. o. Biſſch e ſſchoff = Biſſchoff; 
38 Z. 13 v. u. Widderwetiger — Widderwertiger; 47 Z. 11 v. u. 
auſſerweleeen S auſſerweleten; 49 Z. 10 v. u. Euangelon = Euange⸗ 
lion; 54 Z. 11 v. o. vud = vnd; 71 2.13 v. o. einzehen = einziehen. 

Magdeburg. Gustav Kawerau. 


) Vgl. hierzu Erasmi Adagia Basil. 1574. 617b, 


Von der win⸗ 
ckelmeſſe vnd 
Pfaffendbeihe. 


D. Mart. Luther. | 


Wittemberg 
DMXXXII 


n Von der Winckelme⸗ 
ſſe vnd Pfaffen Weyhe, 
D. Martini Luther. 


Ir haben vns bis da her allezeit, vnd ſonder— 

lich auff dem Reichstage zu Augſpurg, gar de⸗ 

muͤtiglich erboten, dem Bapſt vnd Biſſchouen, das 

wir nicht wolten jr Kirchen rechte!) vnd gewalt 
zu reiſſen ), ſondern, wo fie vns nicht zu vnchriſtlichen 
Artikeln zwuͤngen, gern von jnen geweihet vnd regirt ſein, 
vnd auch helffen handhaben ſolch jr recht vnd gewalt, Aber 
wir habens nicht muͤgen erheben noch erlangen, Sondern, 
ſie wollen vns von der warheit zu jren luͤgen vnd greweln 
dringen, odder wollen vns tod haben, Wens jnen nu (weil 
ſie ſolche verſtockte Pharaones ſind) mit jrer gewalt vnd 
weyhe, ein mal gehen wird, wie es jnen mit dem Ablas 
gangen iſt, Lieber, wes wird als denn die ſchuld ſein? 
Denn da ich mich erbot vom Ablas ſtill zu ſchweigen, ſo 
fern die andern auch von mir ſtill ſchwigen, da wolt mich 
weder Bapſt, Cardinal noch Biſſchoff hoͤren, Sondern ich 
ſolt ſtracks widderruffen vnd die an-[Aij'] dern laſſen ſchreien, 
Was haben ſie dran gewonnen? Da ligt das Ablas, vnd 
find brieue vnd ſiegel zu ſtoben vnd zu flogen. Vnd iſt 
nichts verechters jun der welt, denn das Ablas, alſo, das 
ſie auch ſelbs zu Augſpurg den Keiſer baten, Er ſolte den 
Bapſt vermögen, das er kein Ablas mehr jnn Deudſch land 
ſchicken wolte, angeſehen, das es jnn abfall vnd verachtung 
komen were. 


1) Ausg. B: recht. 
2) Vgl. Augsburg. Confession Art. XXVIII, 69. 77. 
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Diefer bitte ward zu Augsſpurg wol gelacht, als fie 
auch warlich lecherlich iſt, weil die Papiſten itzt ſelbs bitten 
widder das Ablas, daruͤber ſie mich vorhin zu Ketzert, 
verdampt, verflucht, verbrant vnd mit allerley plage ver- 
folget haben, Wer ſihet hie nicht, was ſie ſelbs vom Ablas 
halten? Denn wo ſie es fuͤr nuͤtzlich vnd gut hielten, 
wuͤrden ſie nicht aus der vrſachen da widder bitten, das 
es jnn abfall vnd verachtung komen iſt, Sonſt müſte man 
auch widder Gottes Wort vnd Sacrament bitten, welche 
teglich verachtet werden, Aber ſie haltens ſelbs fuͤr einen 
lauter betrug vnd luͤgen, Vnd ich muſte doch der ergeſt 
Ketzer heiſſen vnd des tods ſchuͤldig ſein, da ich allein vom 
Ablas zweiuelte vnd diſputirete, gar nicht (zu der zeit) 
der meinung, das mans ſolt gantz weg thun odder faren 
laſſen, ſondern, das man meſſiglich vnd vernunfftig da von 
ſolt predigen vnd halten, Nu was haben ſie (ſage ich) 
dran gewonnen, das fie [Miij] mich jo zu Ketzerten vnd 
zu plagten vmb das liebe Ablas? 

Erſtlich, haben ſie den vnuͤberwindlichen groſſen ſchaden 
dran, das jr Ablas kram da ligt im kot von jnen ſelbs 
veracht, vnd nicht mehr geld vnd gut tregt, wie er zu vor 
vber alle mas gros gut vnd geld trug, Dieſen ſchaden 
haben fie von mir, vnd koͤnnens doch mir nicht ſchuld 
geben, Sondern muͤſſen bekennen, das es jres verſtockten, 
halſtarrigen, trotzens vnd pochens ſchuld ſey, da ſie mein 
erbieten vnd ſchweigen nicht wolten annemen, Vnd iſt jn 
recht geſchehen, vnd alle welt lacht vnd ſpottet jr billich 
zu ſolchem ſchaden. Zum andern haben ſie die ewige 
ſchande da von, das ſie die gantze Chriſtenheit vnd alle 
armen ſeelen, durch das Ablas, als die Teuffels Apoſtel 
vnd betrieger, jo ſchendlich verfuͤret, vnd vmb ſolch vnſag— 
lich geld betrogen haben, Vnd wenn der Bapſt mit ſeinen 
Papiſten, kein ander lügen vnd triegerey jnn der Chriſten— 
heit getrieben hetten, denn allein das Ablas, So hetten 
fie doch da mit wol verdienet, das man fie für die groͤſſe— 
ſten ketzer vnd reuber ſchelten ſolt, ſo die erden jhe ge— 
tragen hat, Denn ſage mir, Welch reuber hat jhe mals, 
ſo viel geraubt odder geſtolen, als durchs Ablas geraubt 
vnd geſtolen iſt? Welch Ketzerey hat jo viel ſeelen ver- 
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furt vnd betrogen, odder iſt ſo weit vnd ſern gelauffen, 
als das Ablas? [A iijb] Solche ehre wolten fie haben, Aber 
wenn geben ſie ſolchen raub vnd diebſtal widder? Wenn 
bringen ſie ſolche verfuͤrete Chriſten zu recht? Ja wol, 
Sie ſeufftzeten nicht ein mal drumb, wolten wol lieber, 
das ſie ſolche verfürung vnd reuberey ewiglich treiben 
moͤchten, blieben gleich wol frome trewe hirten, die Chriſto 
ſeine ſchefflin weideten. 

Wie? wens mit der zeit ein mal eins jnen auch mit 
jrer Kirchen gewalt vnd Weyhe alſo gehen würde, das 
gleich, wie die Ablas brieue zu ſtoben vnd zu flogen ſind, 
alſo auch beide Creſem!) vnd Platten, zu ſtrewet wuͤrden, 
das man nicht wuͤſte, wo Biſſchoff odder Pfaffe bliebe? 
Gott iſt wuͤnderbarlich, Er hat das Ablas gelegt,?) das 
Fegfewr geleſſcht, die Walfarten gedempfft, vnd viel ander 
des Mammons Gottes dienſt vnd abgoͤtterey der Papiſten, 
niddergeſchlagen, durch ſein wort, ob er auch ſo viel marck 
jnn ſeinen henden noch hette, das er einen garſtigen 
Creſem, hinder ſeinem willen, durch lauter menſchen geticht 
ein gefürt, kuͤndte aus ſteubern? Wolan, kompts da zu, 
lieben Bapſt vnd Biſſchoue, ſo durfft jr mir die ſchuld 
nicht geben, ſondern ewrem verſtocktem, halſtarrigen kopff, 
der nichts wil jnn der zeit zun ſachen thun, ſondern 
ſtracks durch alles hindurch brechen vnd reiſſen, Dem 
Ablas kuͤnd jr nicht mehr helffen, Es iſt zu lange geharret, 
Hie kuͤndtet jr noch et⸗[(A 4] was ſchaffen, weil wir leben, 

Nach vnſerm tod, ſo erfaret denn, was euch ewer Schreier 


1) Chrisma. 

2) Cochläus antwortet darauf: „Das des Bapst Ablas 
bey viel Deudschen, ynn verachtung komen sey, kan ich nit 
laugnen, dazu Luthers schriften viel geholffen haben, nicht 
aus eygner krafft (denn sie selbs widder einander waren, 
vnd schluge eine die andern, so hart, das Lnther selbs 
offentlich begeret, man solt sie alle verbrennen, vnd schlecht 
sagen‘ Ablass sey der Römischen heuchler schalckheyt 
[vgl. Opp. lat. var. arg. V, 16.]) Sondern aus misbrauch 
vnd leychtfertigkeyt der Ablassführer vnd prediger, 
die vmb gelts willen solche gnad vnd mildigkeyt der kyr- 
chen, mit viel ergernis vnd missbreuche, gemein 
vnd verechtlich gemacht haben.“ Von der heyligen Mess Bl. B. 
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mit jrem ſchelten vnd leſtern helffen, gleich wie fie euch 
am Ablas, Fegfewer ond der gleichen geholfen haben. 

Ich wil an mir anheben, ond fuͤr euch heiligen 
Vetern eine kleine beicht thun, gebt wir eine gute abſolu⸗ 
tion, die euch ſelbs nicht ſchedlich ſeyh, Ich bin ein mal 
zu mitter nacht aufferwacht, da fieng der Teuffel mit mir 
jnn meinem hertzen, eine ſolche diſputation an, (wie er 
mir denn gar manche nacht bitter vnd ſaur gnug machen 
kan) Hoͤret jrs, hochgelerter, wiſſet jr auch, das jr funff⸗ 
zehen jar lang habt, faſt alle tage, winckel Meſſen ge⸗ 
halten, Wie wenn jr mit ſolcher Meſſe hettet eitel ab⸗ 
goͤtterey getrieben, vnd nicht Chriſtus leib vnd blut, ſondern 
eitel brod vnd wein da angebetet vnd an zu beten andern 
fuͤrgehalten? Ich antwort, Bin ich doch ein geweyeter 
Pfaff, habe Creſem vnd Weihe vom Biſſchoff empfangen, 
da zu ſolchs alles aus befelh vnd gehorſam gethan, wie 
ſolt ich denn nicht haben Conſecrirt,!) weil ich die wort mit 
ernſt geſprochen, vnd mit aller muͤglichen andacht Meſſe 
gehalten, Das weiſſeſtu fuͤr war, Ja, ſprach er, Es iſt 
war, Aber die Tuͤrcken vnd Heiden thun auch alles jnn 
jren Kirchen aus befelh vnd ernſtlichem gehorſam, Die 
Pfaffen Jerabeam zu Dan ond Berſebe thet-[A 4 ten 
alles, vieleicht mit groͤſſer andacht, weder die rechten 
Prieſter zu Jeruſalem, Wie wenn deine Weyhe, Creſem 
vnd Conſecrirn auch vnchriſtlich vnd falſch were, wie der 
Tuͤrcken vnd Samariter? 

Hie brach mir warlich der ſchweis aus, vnd das 
hertz begonſt mir zu zittern vnd zu pochen, Der Teuffel 
weis ſeine argument wol an zuſetzen vnd fort zu dringen, 
vnd hat eine ſchwere ſtarcke ſprache, Vnd gehen ſolche 
diſputation nicht mit langen vnd viel bedencken zu, Sondern 
ein augen blick iſt ein antwort vmbs ander, Vnd ich habe 
da wol erfaren, wie es zu gehet, das man des morgens 
die leute im bette tod findet, Er kan den leib erwuͤrgen, 
Das iſt eins, Er kan aber auch der ſeelen ſo bange 
machen mit diſputirn, das ſie ausfaren mus jnn einem 
augenblick, wie ers mir gar offt faſt nahe gebracht hat, 


1) B: gewandelt. 
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Nu, Er hatte mich jnn dieſer diſputation ergriffen, Vnd 
ich wolte ja nicht gern für Gott ein ſolchen vnzeligen 
hauffen grewel auff mir laſſen, ſondern meine onſchuld. 
verteidigen, vnd hoͤret jm zu, was. er für vrſachen hette, 
widder meine Weyhe vnd Conſecrirn. 

Erſtlich, ſprach er, Du weiſſt, das du nicht recht an 
Chriſtum gegleubt haſt, vnd biſt des glaubens halben, ſo 
gut als ein Turck geweſt, Denn der Tuͤrck, ja ich ſelber 
mit al⸗ B. len Teuffeln gleuben auch alles was von Chriſto 
geſchrieben ſtehet, Jacobj am. iij.!) das iſt, wie er geborn, 
geſtorben, gen himel gefaren, iſt, Aber vnſer keiner tröſtet 
ſich fein, odder hat zuuerſicht zu jm, als zu einem Hei⸗ 
lande, Sondern wir fuͤrchten jn, als einen ſtrengen richter, 
Solchen glauben hatteſtu auch, vnd keinen andern, da du 
geweyhet wurdeſt vnd Meſſe hielteſt, vnd alle ander, beide 
Weybiſſchoff vnd ſeine Weyhlinge gleubten auch alſo, Da— 
rumb jr auch alle von Chriſto, euch zu Marien vnd den 
Heiligen hieltet, die muſten ewer troſt vnd not helffer ſein 
gegen Chriſtum, Das kanſtu nicht leugnen noch einiger 
Papiſt, Darumb ſeid jr geweyhet, vnd habt Meſſe gehalten, 
als Heiden vnd nicht als Chriſten, Wie habt jr denn 
koͤnnen Wandlen? denn jr ſeid die perſonen nicht geweſt 
die Wandlen ſolten. 

Zum Andern, ſo biſtu geweyhet, vnd haſt gewandlet 
widder die ordnung vnd meynung Chriſti, Denn Chriſtus 
meynung iſt die, das man ſol das Sacrament odder die 
Meſſe alſo halten, das es ſeinen Chriſten aus geteylet 
vnd den andern gereicht werde, Denn ein Pfaffe ſol ſein 
ein Diener der Kirchen, das er die Sacrament aus teile 
vnd predige, wie das alles die wort Chriſti im abendmal, 
vnd jun der erſten zun Corinthern am elfften Capi. klerlich 
fordern, Da her es auch von den alten [B'] Vetern, 
Communio, gemeinſchafft heiſſt, das es nicht der Pfaff 
allein ſolle nemen, ſondern, die andern jun gemein auch 
mit empfahen, Nu haſtu widder ſolche meinung Chriſti, 
die funffzehen jar lang, alle wege das Sacrament allein 


} ) Jacob 2,19. Das falsche Citat (Cap. 3) auch in der 
Ausg. v. 1534. 
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empfangen vnd niemand gereicht, Ja es iſt dir verboten 
geweſt, haſts nicht muͤſſen andern reichen, Was iſt nu 
das fuͤr eine Weyhe vnd Wandelung? Was biſtu fuͤr ein 
Pfaffe geweſt? der du dir allein, vnd nicht der Kirchen 
zum diener geweyhet biſt, Von ſolcher Weyhe weis Chriſtus 
nicht, Das iſt gewis. 

Zum Dritten, Chriſtus meinung iſt, das man bey dem 
Sacrament ſolle von jm vnd ſeinem tod predigen, vnd 
offentlich bekennen, wie er ſpricht, SOLHS thut zu meinem 
gedechtnis, das iſt, verkuͤndigt (wie es Sanct Paulus redet) 
meinen tod, bis ich kome, Aber du Winckelmeſſer haſt nie 
kein wort gepredigt noch Chriſtum bekand jnn allen deinen 
Winckel meſſen, Allein haſtu es genomen, Allein haſtu mit 
dir ſelbs gewiſpelt, Heiſſt das die meinung Chriſti ge⸗ 
halten? Heiſſt das ein rechter Pfaffe? Iſt das die hei⸗ 
lige Weyhe? Haſtu ſo dein Pfaff ampt vnd Weyhe empfangen 
vnd gebraucht? 

Zum Vierden, Chriſtus meinung iſt, das es ſolle ein 
gemein Sacrament ſein, den andern Chriſten mit zu teilen, 
Aber du biſt ge-|B ij]weyhet, das du es ſolleſt Gott opffern, 
ond biſt nicht zum Sacraments Pfaffen, ſondern, zum 
opffer Pfaffen geweyhet, wie die wort des Weybiſſchoffe 
lauten, da er dir den Kelch jnn die geſalbeten hand gab, 
vnd ſprach, Accipe poteſtatem conſecrandi et ſaerificandi 
pro viuis et mortuis, Das mag mir eine verkerete Weyhe 
heiſſen, das du dir einzelen perſonen, ein opffer gegen 
Gott draus machſt, das doch ſol eine gemeine ſpeiſe ſein, 
von Gott durchs Pfaffen ampt, den Chriſten zu reichen 
verordent, O grewel vber grewel. 

Zum Funfften, Iſt Chriſtus meinung, (wie geſagt) 
das man das Sacrament ſolle aus teilen der gemeine 
Chriſti, jren glauben zu ſtercken, vnd Chriſtum zu loben 
offentlich, Du aber haſt ein eigen werck draus gemacht, 
das dein ſey vnd du volnbracht haſt on zuthun der andern, 
Vnd ſolchs werd andern mit geteilet vnd vmb geld ver— 
kaufft, Was kanſtu hie leugnen? Wo zu biſtu nu geweyhet, 
der du keinen rechten glauben gehabt, da zu widder alle 
ordnung vnd meinung Chriſti, geweyhet biſt zum eigen 
opffer Pfaffen, zum eigen werck Pfaffen, nicht zum ge⸗ 
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meinen kirchen Pfaffen, der du niemand haſt das Sacrament 
gereicht, nichts da bey gepredigt, vnd gar nichts gethan, 
darumb es Chriſtus eingeſetzt hat, ſondern, das widder 
ſpiel gethan, Vnd biſt ſchlecht widder Chriſtum geweyhet, 
zu thun alles [Bij’] was widder jn iſt, Biſtu aber widder 
Chriſtum geweyhet, jo iſt deine Weyhe gewislich falſch, 
Widderchriſtiſſch, vnd lauter nichts, Darumb haſtu auch ge— 
wislich nicht gewandlet, ſondern ſchlecht brot vnd wein 
geopffert, empfangen vnd angebetet, vnd andern an zu 
beten fuͤr gehalten. 

Hie ſiheſtu, das jnn deiner Meſſe, zum erſten nicht 
die perſon da iſt, ſo Wandlen ſol vnd kan, Nemlich, ein 
Chriſtgleubiger menſch, Zum andern, iſt nicht da die 
perſon der du es ſolt Wandlen vnd reichen, Nemlich, die 
Chriſtlich gemein odder volck, Sondern, du Gottloſer vn— 
gleubiger Pfaff ſteheſt da allein, vnd meineſt, Chriſtus 
habs vmb deinen willen geordent, vnd ſolle dir allein auff 
huͤpffen, vnd ſeinen leib vnd blut Wandlen laſſen, ſo du 
doch nicht ſein gelied, ſondern ſein feind biſt, Zum Dritten 
iſt die endlich meinung vnd frucht odder brauch nicht da, 
die Chriſtus haben wil, Denn es iſt eingeſetzt, die Chriſt— 
liche gemeine da mit zu ſpeiſen vnd ſtercken, vnd Chriſtum 
zupredigen vnd preiſen, Nu weis die Chriſtliche gemeine 
von deiner Meſſe nichts, hoͤret von dir nichts, empfehet 
von dir nichts, Sondern du ſchweigeſt dort im winckel 
vnd friſſeſt es allein, der du doch vngleubig vnd vnwirdig 
biſt, ond ſpeiſeſt niemand da mit, ſondern verkeuffeſt es, 
als dein vbrig gut werd, Weil du denn die perſon nicht 
biſt, die es thun [Biij] fol, vnd die perſon nicht da iſt, 
die es haben ſol, vnd die endliche meinung verkeret iſt, 
die Chriſtus da geordent hat vnd haben wil, Vnd du 
doch zu keinem andern, denn zu ſolchem ſchendlichen ver- 
kereten Pfaffen geweyhet biſt, So iſt beide deine Weyhe 
vnd Wandelung lauter nichts, denn Gottes leſterung vnd 
verſuchunge, vnd biſtu weder Pfaffe, noch das brod der 
leib Chriſti jnn deiner Meſſe. 

Ich wil dir ein gleichnis ſetzen, Wenn einer Teuffet, 
da kein Perſon were, die ſich Teuffen lieſſe, odder wenn 
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ein Fladen weyer!) eine Glocken teuffete, die nicht ſein 
kan die perſon, ſo getaufft mag werden, Lieber ſage mir, 
were das auch eine Teuffe? Hie muſtu ſagen, Nein, Denn 
wer kan das Teuffen das nichts iſt, odder die Teuffliche 
perſon nicht iſt? Was were es fuͤr eine Tauffe, wenn ich 
jnn den wind hin ſpreche, Ich Teuffe dich im namen des 
Vaters ꝛc., vnd wuͤrffe waſſer hinach? Wer empfehet hie 
die vergebung der ſunden, vnd den Heiligen geiſt, vnd 
andere tugent der Tauffe? Die lufft odder die glocken? 
Da muſtu ja greiffen, das hie keine Tauffe ſein kan, ob 
gleich die wort der Tauffe geſprochen vnd das waſſer ge- 
goſſen wird, darumb das keine perſon da iſt, die der 
Tauffe empfehig iſt, Wie wenn dirs jun deiner Meſſe auch 
fo gienge, das du die wort ſprecheſt vnd das Sacrament 
nemeſt, Aber doch nichts denn eitel brod vnd [Biijb] wein 
empfiengeſt, Denn die perſon die Kirche iſt nicht da, So 
biſtu vngleubiger zum Sacrament geſchickt eben wie die 
Glocke odder ſtein zur Tauffe, Ja du biſt ein lauter Nicht 
zum Sacrament. 

Hie wiltu vileicht ſagen, ob ich der Kirchen nicht 
reiche das Sacrament, So gebe odder neme ichs doch mir 
ſelber, Empfehet doch mancher im hauffen das Sacrament, 
auch wol die Tauffe der auch vngleubig iſt, Vnd iſt dennoch 
da das rechte Sacrament vnd tauffe, Warumb ſolt denn 
meine Meſſe nicht das rechte Sacrament haben? ꝛc., Ja 
lieber geſelle, Das iſt nicht gleich, Denn jnn der Tauffe 
ſind alle wege (wens gleich eine jah Tauffe iſt) zum wenigſten 
zwo perſonen, der teuffer vnd der Teuffling, Vnd offt 
viel mehr da bey, vnd iſt ein ampt, das von ſich gibt jnn 
der gemeine, als einem andern gelied, nicht zu ſich nimpt, 
vnd anderen uichts gibt, Wie du jnn der Meſſe thuſt, 
Vnd wenn alles feylet, jo gehet hie das werck aus vnd 
jnn dem befelh Chriſti, deine Meſſe aber nicht, Zum an⸗ 
dern, Warumb leret jr nicht auch, das ſich einer ſolle 


) Spöttische Bezeichnung der Weihbischöfe; so z. B. 
sehr häufig in der Schrift „Klag und antwort von lutherischen 
und bebstischen Pfaffen“ 1524 bei O. Schade. Satiren und 
Pasquille III, 149 f. Luther erklärt in einer Predigt (Erl. 
Ausg.“ 8, 176) Fladen als Abkürzung des Wortes Oblaten. 
Jonas übersetzt [Bl. Bij] Fladenweyer mit Suffraganeus. 
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oder muͤge ſelber teuffen? Warumb iſt das ſelbe keine tauffe? 
Warumb iſt das keine Fermelung, wo ſich einer ſelbs 
fermelt? Warumb iſt das keine Weyhe, wenn ſich einer 
ſelbs Weyhet? Warumb iſt das keine Abſo-[B 4] lutio, 
wenn ſich einer abſoluirt? Warumb iſt das keine Olung, 
wo ſich einer ſelbs Olet? Warumb iſt das kein Eehe, 
wenn ſich einer ſelbs wolt zur Ehe nemen? Odder wolt 
beſchlaffen eine Dirne mit gewalt vnd ſprechen, Es mus 
eine Ehe ſein on jren danck, Denn das ſind ewer ſiebent 
Sacrament, So nu das war iſt, das kein Sacrament kan 
von dir ſelber gemacht werden, Wie koͤmpt denn das 
einige vnd hoͤheſt Sacrament da zu, das du dirs allein 
vnd ſelbeſt machen muͤgeſt? 

War iſts, das (wie man ſagt) Chriſtus mit den 
Juͤngern auch ſich ſelbs genomen hat im Sacrament, Vnd 
ein Pfarrer ſampt der gemeine ſelbs auch das Sacrament 
nimpt, Aber er machts vnd nimpts nicht allein ſuͤr ſich, 
ſondern empfehets mit der gemeine, odder mit andern, Vnd 
gehet alles jun der ordnung vnd befelh Chriſti, Aber ich 
rede itzt von dem Wandlen vnd machen, ob einer jm ſelbs 
muͤge Wandlen vnd machen, Denn wo es gewandlet iſt, 
weis ich wol, das mit den andern ein iglicher ſelbeſt muͤge 
nemen vnd eſſen, denn es iſt eine gemeine ſpeiſe, Gleich 
wie ich frage, ob ſich einer ſelbs Weyhen odder beruffen 
muͤge, weis wol, wenn er beruffen odder geweyhet iſt, das 
er dar nach ſolchs beruffens brauchen muͤge. Item, wenn 
einer bey einer Dirnen ſchlieffe, die noch nicht ſein, noch 
jm [B4 “ gelobt iſt, obs gnug ſey, das ers allein vnd 
ſelbs eine ehe heiſſe odder helt, weis faſt wol, wenn ſie 
ja ſpricht vnd ſein iſt, das darnach das bey ſchlaffen eine 
ehe iſt ꝛc. 

Inn dieſer angſt vnd not wolt ich den Teuffel von 
mir weiſen, ergreiff den alten harniſch, ſo ich im Bapſtum 
hatte lernen anzihen vnd fuͤren, Scilicet intentionem et 
fidem Eccleſie, das iſt, ich hette ſolche Meſſe gehalten im 
glauben vnd meinunge der kirchen, Denn ob ich gleich nicht 
recht gleubete noch meinete, ſo gleubts vnd meinets doch 
die Kirche recht, Darumb muͤſte meine Meſſe vnd Weyhe 
recht ſein, Da widder ſties er mich alſo, Lieber ſage mir, 
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wo ſteht das geſchrieben? das ein Gottloſer, glaubloſer, 
menſch muͤge da her tretten, vnd auff der Kirchen glauben 
vnd meinung Wandlen? Wo hatts Gott geleret odder ge— 
boten? Wo mit beweiſeſtu, das die Kirche dir ſolche mei— 
nung dar ſtrecke vnd leyhe zu deinem eigen winckel werck? 
Habens aber menſchen geſagt, on Gottes wort, ſo iſts 
alles erlogen, Ja jo mauſet jr im finſtern vnter dem 
namen der Kirchen, Vnd ſol darnach alle ewr grewel, 
der Kirchen meinung heiſſen. Zum andern lere du mich 
nicht, was der Kirchen glaube vnd meinung ſey, Die 
Kirche gleubt vnd meinet nichts auſſer Chriſtus meinung 
vnd ordnung, viel weniger, widder feine meinung vnd 
ordnung, von welcher ich droben ge- [EC] jagt habe, Denn 
Paulus ſpricht jun der erſten zun Corinthern am dritten 
Capi.!) Wir haben den ſynn odder meinung Chriſti. 

Wo her ſol man aber wiſſen, was die meinung Chriſti 
vnd ſeiner Kirchen iſt, on aus ſeinen vnd der Kirchen eigen 
worten? Wo her weiſtu, das der Kirchen meinung iſt, wie 
Ehebruch vnd mord ſunde ſey, das vnglaube verdampt, 
vnd der gleichen? Mus mans nicht aus dem wort Gottes 
lernen? So man denn von den wercken mus die meinung 
der Kirchen aus dem wort Gottes nemen, wie viel mehr 
mus man von der lere die meinung der Kirchen aus dem 
wort Gottes nemen? Warumb thuſtu denn hie klerlich jnn 
deiner Winckelmeſſe, widder die hellen wort vnd ordnung 
Chriſti, vnd leugeſt darnach auff die Kirche, vnd wilt dich 
ferben mit jrer meinung, als ſey ir meinung widder 
Chriſtus wort vnd ordnung? Wer heiſſt dich jo ſchend⸗ 
lich liegen auff die kirche? Weil du denn nicht anders 
geweyhet biſt, denn zur Winckelmeſſe, das iſt, zu thun 
widder die wort vnd ordnung Chriſti, widder die meinung 
vnd glauben der Kirchen, jo biſtu mehr entweyhet denn 
geweyhet, vnd iſt deine Weyhe viel nichtiger vnd erger 
denn der glocken tauffe vnd ſtein weyhe, Darumb wirſtu 
auch gewislich nicht gewandelt, ſondern eitel brod vnd 
wein (wie die Heiden) geopffert, vnd den fromen Chriſten 
als ein gut werd ver- [Cb] kaufft vnd mit geteilet haben, 


Y 1. Cor. 2,16. Auch B u. C haben das falsche Citat. 
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deinen bauch zur neeren, du Bauch Pfaff vnd nicht Gottes 
Pfaff, wer hat jhe groͤſſer grewel, betrug vnd ſchaden ge— 
hört jun himel odder auff erden ꝛc, Das war die Diſ— 
putation faſt jun der Summa. 

Hie werden die heiligen Papiſten mein ſpotten vnd 
ſagen, Biſtu der groſſe Doctor, vnd kanſt dem Teuffel 
nicht antworten? Weiſſeſtu nicht, das er ein luͤgener iſt? 
Danck habt lieben herrn ewer troͤſtlichen Abſolution vnd 
antwort, Denn das hette ich nicht gewuͤſt, das der Teuffel 
ein luͤgner iſt, wo jr mirs itzt nicht ſagtet, Wenn ich ein 
Papiſt were, vnd der Teuffel lieſſe mir frieden, wie er 
fie leſſt im ſauſe vnd ſicher leben, So wuͤſte ich jm auch 
fein zu antworten, Denn ich anch der kuͤnen helden einer 
bin, der ſich nicht fuͤr zehen furcht wo ich alleine bin, 
Aber ſolten ſie den Teuffel hoͤren diſputirn, ſie ſolten 
mir nicht lange von Kirchen, von altem brauch vnd her 
komen plaudern, Ich ſehe wol, Dauid im Pſalter vnd 
die lieben Propheten, wie kleglich ſie vber ſolche Diſpu— 
tation ſchreien, Vnd Chriſtus ſelbs, mus (wie wol vmb- 
vnſern willen) manch bitter ſuͤfftzen vnd engſten laſſen 
eraus faren, durch des Teuffels jechen vnd drengen, Vnd 
ich halt, das Emſer !) vnd Ecolampadius, ?) vnd der 


1) Hieronymus Emser starb am 7. (oder 8.) Nov. 1527 
plötzlich zu Dresden. Cochlaeus beschreibt sein Ende fol- 
gendermassen: „obiit, si forte nondum audisti, VII. die Nov. 
Dresdae, suffocatus (ut mihi seriptum est) fluxu pectorali, 
quum tertio ante obitum die sacrificium missae peregisset. 
Vir profeeto, qui ut amicitia tua non erat indignus, ita in 
asserenda fide catholica omnium fidelissime diutissimeque ac 
fortissime pugnavit, cujus animam non dubito nunc super 
glorioso laberum ejus fructu gaudere ipsamque veritatem, 

ro qua hie dimicavit, clara visione intueri.“ Heumann, docum. 
iterar. pg. 56. 57. Dagegen erzählt Marcus Wagner, Ein- 
fältiger Bericht von Nicol. Storck, Erfurt 1592 Bl. 33b: „Als 
box Emser zu Dresden mit Etlichen ein Banket gehalten 
und wohl bezecht heim kommen, setzt er sich auf einen 
Stuhl, führet schreckliche Lästerworte und greuliche Gebärde, 
fährt der Gotteslästerer Emser des jähen Todes plötzlich ins 
Teufels Namen dahin.“ 

2) Oekolampadius starb am 24. Nov. 1531, schwermütig 
seit dem Untergange seines treuen Kampfgenossen Zwingli. 
Ueber seinen wie Zwingli’s Tod schrieb Thomas More an Coch- 
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gleichen, ſind durch ſolche feurige pfeile und ſpieſſe des 
Teuffels, jo ploͤtzlich C ij! geſtorben, Denn es kan fie 
kein menſch ertragen, on ſonderliche Gottes huͤlffe vnd 
ſtercke, Er iſt faſt kuͤrtz weilig, wenn er diſputirt, Denn 
er ſpielet des kurtzen vnd macht nicht lange weile, wo er 
den man allein da heim findet. 

Ein luͤgener iſt er, das iſt war, Aber beſſer kan er 
liegen, denn ſonſt ein ſchlechter luͤgener, vnd kuͤnſtlicher, 
wedder ein menſch verſtehen kan, Denn er nimpt fuͤr ſich eine 
warheit, die man nicht leugnen kan, vnd ſcherfft da mit ſeine 
luͤgen, das man ſich nicht weren kan, Es war die lauter 
warheit, da er Juda jns hertz ſties, Er hette vnſchuͤldig 
blut verrathen, das kundte Judas nicht leugnen, Es war 
die warheit, Aber das war erlogen, das er jn verzweyueln 
hies an Gott, Noch ſcherfft er ſolch verzweiueln durch die 
warheit ſo gewaltig, das Judas muſt daruͤber dahin vnd 
ſich hencken, Nein lieber bruder, da leugt der Teuffel 
nicht, Wenn er vnſer offentliche boͤſe werck vnd leben vns 
fuͤr helt, Da hat er zween zeugen, die niemand ſtraffen 
kan, Nemlich, Gottes gebot vnd vnſer gewiſſen, Hie iſt 


mir nicht muͤglich, Nein, zu ſagen, Sol ich denn, Ja, 


ſagen, als ich thun mus, ſo bin ich des tods vnd des 
Teuffels, Aber da leugt er, wenn er daruͤber mich treibt, 


läus: „Quorum nunciata mors laetitiam mihi attulit. Quanquam 
enim dolendi causas reliquere nobis seu nimium graves 
propter multa, quae neque sine horrore eloqui possum, et 
nemini sunt ignota, neque audire homines pii sine profundo 
gemitu debent: sublatos tamen e medio esse tam immanes 
fidei christianae hostes, tam accinctos ad ecelesiae excidium, 
tam intentos ubique in omnem perimendae pietatis occasionem, 
jure gaudere possumus.“ Comment. Cochlaei de actis Luth. 
P. 232. Reformirterseits hat man es natürlich sehr übel ver- 
merkt, dass Luther hier Oekolampadius' Pod als vom Teufel 
bewirkt bezeichnet hat; vgl. z. B. Sculteti Annales II, 355. Es 
liesse sich aus der Reformationszeit ein langes trauriges 
Register derartiger Urteile über den Tod von Männern, die 
einer andern religiösen Partei angehörten, als der Urteilende 
und Richtende, zusammenstellen, namentlich in Fällen, wo 
ein plötzlicher Tod eingetreten war; eine Beispielsammlung 
zu a Wort: Richtet nicht, auf dass ihr nicht gerichtet 
werdet. 


— 
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Ich ſolle verzweiuelen, wie Cain ſprach, Meine ſunde ift 
groͤſſer, denn Gottes gnade. d 

[Cij'] Vnd hie iſt denn zeit vnd not rettens vnd 
helffens oben vom himel herab, das entweder ein bruder bey 
dir ſey mit einem euſſerlichem wort Gottes, odder der Heilige 
geiſt ſelbs im hertzen mit erinnerung ſolcher euſſerlichen 
wort, vnd ſpreche, Du haſt bekand vnd nicht geleugnet, 
der Teuffel hat das ja wort gewonnen, das du geſundigt 
vnd billich verdampt ſeyeſt, wie Judas, Aber nu wende 
dich herumb zu Chriſto, wie Sanct Petrus, vnd ſihe was 
er fuͤr dich gethan hat, Chriſtus hat ſolch dein ja wort 
durch ſein blut widderrumb verdampt vnd zu nicht ge— 
macht, vnd ſol dir nicht ſchaden, Auſſer Chriſto hette er 
wol recht zu dir, Aber weil du jnn Chriſto biſt vnd jn 
anruͤffeſt, jo iſt ſolch dein ja wort widderumb zum Nein 
worden, vnd kanſt trotzen vnd rhuͤmen widder den Teuffel, 
Bin ich denn ja ein ſunder, ſo bin ich doch ja kein ſunder, 
Ein ſunder bin ich jnn mir ſelbs auſſer Chriſto, Kein 
ſunder bin ich jnn Chriſto außer mir ſelbs, denn er hat 
meine ſunde vertilget durch fein heiliges blut, da zweiuel 
ich nicht an, darauff habe ich Tauffe vnd Abſolution vnd 
Sacrament, als gewiſſe ſiegel vnd brieue. 

Summa, wir ſind ſolcher Winckelmeſſe vnd Creſem 
los, vnd wollen fie laſſen verteydingen jre herrn die 
Papiſten, ſo itzt viel buͤcher ſchreiben koͤnnen mit eitel 
fügen vnd leſtern erfuͤllet, von forn an bis zu ende, Sie 
werden [Ciij] jren Creſem vnd Meſſe wol verteydingen, 
Wir wollen die vnſern vnd wer es begerd, jnn dieſem 
ſtuck unterrichten, warnen vnd troſten, Es erhalten nu die 
Papiſten odder nicht, das jnn jrer Winckelmeſſe eitel brod 
vnd wein, odder der leib vnd blut Chriſti ſey, (da für 
wir ſie laſſen ſorgen) Iſt eitel brod vnd wein da, wie 
es faſt mislich vnd ferlich iſt, So mus jderman ſagen, 
vnd ſie ſelbs auch bekennen, das ſie die groſſeſten betrieger 
vnd verfuͤrer auff erden ſind, die den Chriſten eitel brod 
vnd wein, vor Chriſtns leib vnd blut fuͤrgehalten, vnd da 
neben ſolch jr opffer vnd werck, als den hoͤheſten Gottes 
dienſt auff erden, mit geteilet vnd verkaufft haben, da 
durch die ſunder für Gott zu verſuͤnen, die ſeelen im Feg⸗ 
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fewr zuerloͤſen, vnd alles vngluͤck zeitlich vnd ewig zu ver⸗ 
treiben, als were Chriſtus gar nichts, vnd wir durch eitel 
brod vnd wein ſolten heilig vnd ſelig, vnd von ſunden vnd tod 
erloͤſet werden? Lieber wie wolten wir einen ſolchen Pfaffen 
jnn ſeinem Meſgewand vnd vber dem Altar anſehen vnd 
nennen, anders, denn einen leidigen Teuffel ſelbs, aus 
der Hellen grund heraus? Vnd was were als denn ſeine 
Weyhe, da er zu ſolcher Meſſe geweyhet iſt, anders, denn 
das er aus einem geweyheten Chriſten jnn der Tauffe, durch 
ſeine Biſſchoff vnd Creſem, zu einem Teuffel entweyhet were? 

Hie hilfft nicht das fie ſchreien, Kirche, [C iijb] Kirche, 
Vnd viel Veter, Sanct Gregorius, Bernhardus ꝛc, haben 
ſolche Meſſe gehalten ꝛc, Denn auff der Veter leben vnd 
thun koͤnnen wir nicht trawen noch bawen, Sondern auff 
Gottes wort allein, weil Chriſtus vns ſelbs gar trewlich 
gewarnet hat, Matthei am vier vnd zwenzigſten [y. 22. 24), 
Das ſolcher jrthum komen ſolle, dar ein auch die auſſerweleten 
verfurt werden muͤgen, Vnd da neben ſetzt, Wo ſolche 
tage nicht verkuͤrtzet wuͤrden, wurde kein menſch ſelig, Da 
zeigt er ja klerlich an, das vnter den Chriſten das wort 
vnd Sacrament vnd Tauffe (durch welche wir muͤſſen 
ſelig werden, vnd ſonſt nicht) ſolle ſo jnn ferligkeit geraten, 
das niemand da durch muͤge ſelig werden, Nu haben wir 
vnter dem Bapſtum ſolche zeit erfaren, Denn ob wir wol 
die Tauffe, Sacrament vnd Wort gehabt, find fie doch 
(wenn wir gros vnd alt worden) durch menſchen lere vnd 
misbrauch ſo verkeret vnd vertunckelt, das wir vns nicht 
mehr der ſelben haben koͤnnen rhuͤmen, Sondern haben 
vns der frembden Meſſen, eigen werden, Muͤncherey, Wal⸗ 
farten, Heiligen dienſt, vnd der gleichen, muͤſſen troͤſten, 
nicht anders, denn wie ſich die Tuͤrken vnd Juden, jrer 
werck vnd Gottes dienſt troͤſten, Vnd iſt auff ſolchen des 
Bapſtumbs verkerung vnd grewel, aller welt gut gangen, 
Ob nu die auſſerweleten hierin mit verfuͤret worden ſind, 
hat fie Gott an jrem ende (wie Sanct Bernhard vnd 
ander mehr) [C4] wol koͤnnen heraus reiſſen, gleich wie 
Lot aus Sodom, vnd die ſieben tauſent zur zeit Elias, 
Darumb auff jr thun vnd reden, on Gottes wort, nichts 
zu wogen iſt, jnn ſolcher hohen ewigen ſachen. 
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Iſt aber der leib vnd blut Chriſti da, So mus jeder— 
man ſagen vnd bekennen, das ſie die groͤſſeſten Gottes 
diebe vnd Kirchen reuber ſind, ſo auff erden jhe komen 
ſind, Denn das Sacrament (wie oben geſagt) iſt nach 
Chriſtus meinung da zu geordent vnd eingeſetzt, das mans 
ſol den andern Chriſten reichen odder mit teilen, als eine 
Communio vnd gemeine ſpeiſe zur ſtercke vnd troſt jres 
glaubens, Das thun unjer Windel meſſer nicht, ſondern 
nemens vnd behaltens allein, vnd teilen nicht einem einigen 
Chriſten etwas mit, vnd wenn ſie es alſo der Chriſtenheit 
geſtolen und geraubt haben, geben vnd verkeuffen fie dar 
nach da fuͤr, jr opus operatum, jr eigens opffer vnd 
werck, gleich als ſie vns auch, wenn wir gros worden 
ſind (denn die kinder ſind fuͤr jnen durch Gott ſicher 
blieben) die tauffe, als nu durch folgende ſunde verloren, 
geſtolen vnd geraubt haben, da fir ons lernen eigene 
werd thun, Muͤnch werden, ond heiligen dienen ꝛc, wie 
S. Petrus jagt, 2. Petr. 2.!) jagt, Den jhenigen, die recht 
entrinnen (durch die Tauffe vnd Gottes wort) vnd nu im 
jrthum wandeln, verheiſſen ſie freyheit, ſo ſie ſelbs knechte 
des verderbens ſind. 

[CAP] Was iſt das nu für ein Jarmarckt, ja diebſtal 
vnd raub? da man mir den leib vnd blut Chriſti, ſo mir 
gebuͤrt vmb ſonſt mit zu teilen, raubt, vnd vmb mein geld 
vnd gut gibt, eines gottloſen elenden menſchen opffer vnd 
werck? Das mag heiſſen, mir mein narung rauben, vnd 
darnach da zu dreck vmb geld verkeuffen, Ja es heiſſt 
mir das himelreich rauben, vnd da fuͤr, noch vmb mein 
geld, das Helliſche feur verkeuffen, Welchs ich leider zuuor, 
on geld, verdienet vnd zu eigen hatte, durch meine ſunde, 
O wie ein ſchrecklicher groſſer zorn Gottes iſt das geweſt, 
vber die vndankbarn welt, wie Sanct Paulus geweiſſagt,?) 
Darumb das ſie die warheit mit lieb vnd danck nicht an— 
nemen zur ſeligkeit, wird jn Gott krefftige jrthum ſchicken 
zum verdamnis der vngleubigen, Wie gar billich nennet 
er am andern ort, ſolche zeit, grewliche vnd ferliche zeit, 
Ja freilich, grewlich vnd vber grewlich, darinn ſolcher 


2 Thess. 2, 10. 11. 2. Tim. 3,1. 
Luther, Winkelmesse. 2 
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heubt grewel vber hand gehabt, vnd faſt alle welt verfuͤret 
hat, vnd noch geld vnd der welt gut da für zu lohn ge— 
nomen hat. g 

Wie ſol man ſolchen Pfaffen vber ſeinem Altar, jnn 
ſeinem Prieſterlichen ampt anſehen vnd achten, anders, 
denn einen Gottes dieb vnd Kirchen reuber, da zu einen 
vnerhoͤreten verrether vnd teuſſcher, der vmb der welt gut, 
ſeinen kot vnd die Helle verkeufft, Ja ein werck zeug des 
ſchrecklichen zorns Gottes, da [D] durch er krefftigen jr⸗ 
thum ſchickt denen, ſo ſein wort nicht mit lieb vnd danck 
angenommen haben, das fie ſelig wuͤrden. Vnd wie fol 
man ſeine Weyhe, da durch er zu ſolcher Meſſe geweyhet 
iſt, anders deuten, denn das ſein Wehbiſſchoff habe vnter 
die Chriſten geweyhet, einen offentlichen Gottes dieb vnd 
Kirchen reuber, der den Gottes zorn vnd ſtraffe vber die 


vndanckbarn vnd verechter ſolte ausrichten? Vnd hat alio , 


ein Gottes dieb den andern, ein Kirchen reuber den an— 
dern ausgeſchickt, bis ſie die Kirche da mit erfuͤllet vnd 
alles verwuͤſtet haben, was Gottes iſt vnd heiſſt, wie 
Daniel verkuͤndigt hat, Hie ſolten die Papiſten ſich bey 
der naſen nemen, wenn ſie ſchreiben vber Kloͤſter brechen 
vnd Kloͤſter guͤter einnemen, Solche Kloͤſter ſind ſtein vnd 
holtz, die guͤter ſind zeitlich ding (wie wol der Bapſt, 
Cardinal, Biſſchoff vnd Pfaffen ſolchs auch am aller meiſten 
treiben, da zu auch vor hin, als die diebe vnd reuber be— 
ſeſſen haben, wie ich ein mal wil weiter anzeigen) Aber 
hie wird die Chriſtliche Kirche geiſtlich beraubt vnd ge— 
pluͤndert, Sacrament vnd Wort zerſtoͤret, Solchs lachen 
ſie noch da zu, vnd ſol wol gethan heiſſen, Aber Gott 
hat angefangen jr widderumb zu lachen, Das wird bas 
beiſſen, denn jr lachen, Amen. 

Hie hilfft aber mal nichts, das ſie ſchreyen Kirche 
vnd Veter, Denn wie gejagt, der [Do] Menſchen thun 
vnd reden, auſſer vnd on Gottes wort, ficht uns jnn ſol⸗ 
chen hohen ſachen nichts an, wens gleich ein Engel vom 
himel were, Weil wir wiſſen, das nicht allein die Propheten, 
als Dauid vnd Nathan geſundigt vnd gefeylet, ſondern 
auch die Apoſtel offt, wie auch S. Pet. Gal. 2. geſundigt 
vnd gefeylet hat, Vnd die heilige Kirche ſelbs teglich beten 
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mus, Vergib vns vnſere ſunde, Wir muͤſſen den man haben 
von dem allein geſchrieben iſt, Er hat nie geſundigt, noch 
unrecht geredet, Was der ſelbige thut vnd redet, das hören 
wir nach ſeins Vaters gebot, Mat. 17 [v. 5]. da mit vrteilen 
wir beide Apoſtel, Kirchen vnd Engel dazu, Wol gehorchen 
wir den Apoſteln vnd der Kirchen auch, ſo fern ſie jhenes 
mannes warzeichen mit bringen, da er zu jnen ſpricht, 
Ego mitto vos, ite et predicate Euangelion, Vnd aber 
mal, Docete eos, que mandaui vobis, Wo ſie das zeichen 
nicht bringen, ſo hoͤren wir ſie nicht weiter, denn S. Pau. 
Gal. 2. Petrum hoͤrete, Da hilfft kein ſchreien fuͤr, Wir 
thun dem nicht anders. 

Hilfft auch nicht, ob ſie fuͤrgeben, Sie rauben oder 
ſtelen das Sacrament niemands, weil es jderman jnn 
ſeiner Pfarr wol bekomen mag, ſonderlich einer geſtalt ꝛc. 
Von den Pfarrhen wollen wir hernach handeln, Itzt reden 
wir von den Winckelmeſſen, welche ſollen eben daſſelbe 
Sacrament haben, das die Pfarrhen haben, vnd teilens 
doch niemand mit, Denn es heiſſt ja nicht Sacrament der 
Pfaffen, Son⸗ Dj dern Sacrament der kirchen, Vnd ein 
Pfaff ſol ein diener der kirchen vnd nicht ſein eigen herr 
ſein wider die Kirchen, Nu kriegt die Kirche jr Sacrament 
nicht jun der Winckelmeſſe, wie es doch ſein ſolt, So 
dienet odder reichts jr auch der Winckelmeſſer nicht, wie 
er zu thun ſchuldig, Sondern behelts allein, vnd beraubt 
alſo die Kirche jrs Sacraments, vnd gibt jr da fuͤr die 
huͤlſen, ja den vnflat ſeines eigens opffers vnd wercks, 
vmb geld vnd gut. 

Hie moͤchte ein Leye, odder wer ſolche meſſe hoͤrt, 


fragen, Was ſol ich denn thun, der ich ſolcher Winckel— 


meſſen viel gehoͤrt, vnd noch hoͤren mus? Was haben 
denn gethan vnſer vorfaren, die ſolche Meſſe geſtifftet vnd 
viel da zu gegeben haben? Antwort, Vnſer vorfaren 
muͤſſen wir Gottes gericht befelhen, der kan wol ettliche 
haben erhalten, wie er die kinder Korah erhielt, da die 
erden jren Vater verſchlang, vnd wie droben von Lot vnd 
Elias zeiten auch geſagt iſt, Denn S. Petrus ſpricht 2. Pet. 2.) 


per 9. 
2 ** 
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Gott wiſſe die gerechten vnd Gottjeligen wol aus der 
verſuchunge zu erloͤſen, Aber die ungerechten behalten zum 
gericht zu peinigen, Weil wir den im Bapſtum mit ſolchen 
greweln der Winckel meſſen vnd viel andern verſucht vnd 
beladen geweſt find, vnd vns Gott nu durch ſein war⸗ 
hafftig wort, heraus rufft vnd erloͤſen wil, Iſts zeit, das 
wir auffhoͤren vnd folgen, vnd mit Lot aus dieſer Sodoma 
fliehen, Gott gebe, es bleibe da hinden Schwager, Eydam 
odder Weib da zu [Dij’] vnd was nicht mit wil, auff 
das wir doch vnſer ſeelen erretten, vnd nicht mit jhenen 
verderben, Denn wir koͤnnen vns nu durch Gottes wort, 
wie Lot durch die Engel, wol heraus machen. 

Erſtlich, Ein Prieſter odder Winckel Pfaff, hat gut 
thun, Denn weil er des gewis iſt, das ſolche Windel- 
meſſen, wenn gleich Chriſtus leib vnd blut da were, von 
Gott nicht geboten ſind, ſondern ein lauter menſchen fund⸗ 
lin iſt, So kan er leichtlich vnd mit gutem gewiſſen da 
von laſſen, Haſtu doch ſonſt viel werck vnd dienſt, da du 
gewis biſt, das ſie Gott geboten hat, Die ſelbige thue vnd 
laſſe das vngeboten vnd vngewis werd faren, Wer wil 
dich dazu zwingen? weil du weiſſeſt, das Gott nicht 
darumb zuͤrnet, ſo du dauon leſſeſt, Ja wer wil dich odder 
mich zwingen, das wir muͤſſen gleuben, es ſey jnn der 
Winckelmeſſe der leib vnd blut Chriſti? Ich weis kein 
Gottes gebot da von, Darumb laſſe ich den Winckel Pfaffen 
machen, was er macht, Seine Meſſe giebt mir nichts, ſo 
nimpt ſie mir nichts, Macht er den leib vnd blut Chriſti, 
ſo raubt ers der Kirchen, als ein ertz Kirchen dieb, vnd 
nimpt ers allein vnd ich nicht, Macht er nichts, ſo gehet 
michs nichts an, So taug ſein opffern vnd mitteiln auch nichts 
fuͤr mich, Hilfft auch nicht, das ſie geiffern, Wir genieſſen 
des leibs vnd bluts Chriſti jun [Diij] der Winckelmeſſen 
geiſtlich, durch den glauben, Solch geiſtlich genieſſeu, wil 
ich beſſer finden im himel, da Chriſtus leib vnd blut ſitzt 
zur rechten Gottes, das iſt mir geboten, gewis vnd feilet 
nicht, Die Winckelmeſſe aber iſt mir nicht geboten vnd 
vngewis, Summa, wie Sanct Auguſtinus ſpricht, Tene 
certum, dimitte incertum, Spiel du des gewiſſen, vnd las 
das vngewiſſe faren. 


. 
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Ja, ich ſage noch weiter, weil es vngewis iſt, ob jnn 
der Winckelmeſſen, der leib vnd blut Chriſti ſey, vnd ges 
wislich ein lauter menſchen thand iſt, ſo ſoltu bey leib 
und leben, nicht gleuben, das Chriſtus leib vnd blut 
da ſey, Denn der glaub ſol ſeiner ſachen gewis ſein, 
vnd einen gewiſſen grund haben, daran man nicht zweiueln 
mus noch ſol, Ich fuͤr meine perſon kans nicht gewis 
halten noch machen, Darumb wil ich meinen glauben nicht 
dran wogen, bis ich ſehe, das es die Papiſten gewis 
machen, Inn des bin vnd bleib ich ſicher, vnd laſſe die 
Winckelmeſſen faren, pampeln vnd ſchweben, wie ſie pam— 
pelt vnd ſchwebt, Denn Gott hat mir nichts geboten, ſie 
zu halten, da bey zu ſein, odder etwas da zu thun, reden 
odder gedencken, Doch wil ich gern hoͤren, wie ſie es wollen 
gewis machen, Sie werden freylich getrollet komen mit 
den worten, Kirche, Kirche, Brauch, Brauch Da mit ſie 
mir auch antworteten, da ich das [D iijb] Ablas angreiff, 
Vnd ſie doch nu ſelbs finden, das weder Kirche noch 
Brauch das Ablas erhalten kan, ſo wenig als andere mehr 
jrthum, vnter der Kirchen namen getrieben, Sanct Petrus 
ſagt aber, Wer jnn der Kirchen redet, der ſolle Gottes 
wort reden, Das werden ſie auff die Winckel meſſe bringen, 
wenn der Teuffel nu gen himel feret, Machen ſie es nu 
nicht gewis, ſo ſage mir, was iſt denn der Creſem vnd 
die Weyhe, da durch ſolche Winckel Pfaffen zu ſolchen 
Winckelmeſſen geweyhet werden? Teuffels dreck wirds er— 
funden werden. 

Zum andern, Ein Leye odder gemeiner Chriſt, odder 
wer die Winckelmeſſe hoͤret, hat vber ſolche vrſachen die 
ein Winckel Prieſter hat, noch mehr vrſachen, das ers nicht 
gleuben muͤſſe, Chriſtus leib vnd blut ſey jun der Windel 
meſſen, Nemlich, das er nicht weis, ob ſein Winckel Prieſter 
Conſecrirt odder (wie mans nennet) Wandlet, kans auch 
nicht wiſſen, ond mus es auch nicht wiſſen, Denn man 
leſſt jn die wort nicht hören, welche der Prieſter ſol vber 
das brod vnd wein ſprechen, So kan er dem Pfaffen jns 
hertz nicht ſehen, was da fuͤr ein glaube ſey, vnd mus 


alſo im ſack keuffen, Ja weil es ein menſchen thand iſt, 


ſol er nichts drauff bawen, wie Chriſtus Matthei. 15. [v. 9] 
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ſpricht, Vergeblich dienen ſie mir mit menſchen leren. Vnd 
ob der Prieſter gleich bekennet odder ſagt, Er gleube vnd 
habe die [DA] wort der Wandlunge geſprochen, So mus 
vnd thar jm doch niemand gleuben, Denn Gott hat ge— 
boten, auch jun Weltlichen ſachen, da man zwiſſchen men⸗ 
ſchen handelt, das auff eins mans mund nichts ſol ge— 
urteilt werden, wie wir denn auch ſagen zu Deudſch, Ein 
man kein man, Wie viel weniger kan odder thar ein 
Chriſt jun ſolchen hohen Goͤttlichen ſachen, die das ewige 
leben betreffen, einer eintzelen perſonen gleuben? Darumb 
mag er wol von ſolcher Meſſen bleiben, Odder mus er 
dienſts halben dabey ſein, ſo laſſe er den Pfaffen machen, 
vnd denke er die weil an jeineu HErrn Chriſtum im 
himel vnd ſpreche ſeinen glauben odder Pſalmen, gleich 
wie Naeman Syrus. 4. Regum. 5.1) bei ſeinem Koͤnige 
jun der Kirchen ſtund, vnd lies die Prieſter jrem Abgott 
opffern vnd dienen, Er aber war die weil mit ſeinem 
hertzen zu Jeruſalem bey dem rechten Gott. 

Es gilt auch nicht, ob man hie wolt fuͤrwenden, Ein 
Winckelprieſter ſey eine offentliche perſon, offentlich geweyhet 
ꝛc, der man gleuben ſolle, wie man einem Notario odder 
offentlichen ſchreiber gleubt, Denn, wie geſagt, dieſe ſache 
iſt Geiſtlich vnd nicht Weltlich, Zu dem, ſo gleubt man 
auch Weltlich keinem Notario allein, wo er nicht zeugen 
da zu hat, So ſind auch ſeine ſachen offenbar, die man, 
ſihet vnd hoͤrt, Hie aber find keine zeugen [DAP] Son⸗ 
dern eine eintzele perſon, welche im tunckeln munckelt vnd 
unter dem huͤtlin ſpielet, vnd ſpricht darnach, ſie habe es 
fo vnd jo gemacht, dem ſolle man gleuben vnd vonſer 
ſeligkeit drauff ſetzen, Nein, das gilt nicht lieber ſchwager, 
man wirds nicht gleuben, vnd ſols anch nicht gleuben, 
Da zu ruffen ſie, (wie der Kuckuk) jren eigen namen aus, 
vnd nennens Miſſam priuatam, das iſt, eins eintzeln Meſſe, 
da mit ſie anzeigen, das der Winckel Pfaff nicht publica, 
wie ein Notarius, Sondern, priuata perſona ſey, So es 
doch die alten haben genennet, Communionem, eine ge— 
meine Meſſe, da viel jun gemeine zu komen, vnd nicht ein 


1) 2. Kön. 5, 17. 18. 


23 


eintzeler alleine das Sacrament nimpt, vnd die andern 
leſſt ledig da von gehen. 

Vnd wens Gott gleich nicht geboten hette, das wir 
eines eintzlen mans wort vnd werck nicht ſolten gleuben, 
So zwuͤnge vns doch die erfarung vnd not ſelbs dazu, 
auch jun dieſen heimlichen odder Winckelmeſſen, Ich bin 
zu Rom geweſt (nicht lange) hab da ſelbs viel meſſe ge— 
halten, vnd auch ſehen viel meſſe halten, das mir grawet 
wenn ich dran dencke, Da hoͤret ich vnter andern guten 
groben grumpen, bber tiſſche, Curtiſanen lachen vnd rhuͤ— 
men, wie ettliche meſſe hielten, vnd vber dem brot vnd 
wein ſprechen, dieſe wort, Panis es, panis manebis, Vinum 

es, vinum manebis, vnd alſo auff gehaben, Nu ich war 
ein junger [E] vnd recht ernſter fromer Muͤnch, dem 
ſolche wort wehe thetten, Was ſolt ich doch dencken? Was 
konde mir anders einfallen, denn ſolche gedancken? Redet 
man hie zu Rom frey, offentlich vber tiſſch alſo, Wie? 
wenn ſie alzumal, beide Bapſt, Cardinal, ſampt den Cur- 
tiſanen alſo meſſe hielten? wie fein were ich betrogen, 
der ich von jhnen jo viel Meſſe gehört hette, Vnd zwar 
ekelt mir ſeer da neben, das ſie ſo ſicher vnd fein rips 
raps kundten Meſſe halten, als trieben fie ein gaudel 
ſpiel, Denn ehe ich zum Euangelio kam, hatte mein neben 
Pfaff ſeine Meſſe aus gericht, vnd ſchrien zu mir, Paſſa, 
Paſſa, jmer weg, kom da von ꝛ c.!) 

Nu wiſſen wir, das der Curtiſanen tugent vnd glau— 
ben viel aus Rom vnd Welſchland gebracht, vnd beide 
Stifft vnd Pfarren wol damit beſchmeiſſt ſind worden, 

Denn wir haben viel ruchloſer Thumbherrn, Vicarien 
vnd Altariſten geſehen, die faſt eines wildens, wuͤſten 
lebens, mit ſchwelgen vnd hurerey tag vnd nacht zu 
brachten, vnd dennoch des morgens Meſſe gehalten haben, 


1) Cochläus bemerkt in seiner Gegenschrift „Von der 
heyligen Mess“ Bl. Aiij hierzu: „Nu ist es wol möglich, 
das unter so viel Tausenden aus allen landen, etliche solch 
verzweyfelte buben befunden werden. Es ist aber nicht 
recht, das Luther dadurch die fromen andechtigen Münch 
vnd Priester wil vervnglimpffen, vnd bey dem volck ver- 
dechtig machen, auff solch Zwinglisch vnd Pickardische 

— meynung.“ 
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Wer wil hie burge da für fein, vnd vns gewis machen, 
das ſie nicht auch haben auff ſolch Roͤmiſſche vnd Cur⸗ 
tiſaniſſche weiſe Meſſe gehalten, vnd vns laſſen eitel brod 
vnd wein anbeten? Ich wil ſchweigen, was ſie gegleubt, 
gemeint vnd gemacht, Wenn fie gleich die wort der Wand⸗ 
lung geſprochen hetten, Lieber laſſt vns hie [EP] auch 
vnternander troͤſten, vnd mit den Papiſten ſagen, Wir 
ſollen ſolche Meſſe, jun der meinung vnd glauben der 
heiligen Kirchen hoͤren vnd ſehen, Ja mein Freund, behalt 
du ſolchen glauben vnd meinung, Mir nicht, ich wil einen 
glauben vnd meinung haben, die heiſſt alſo, Ich bin durch 
ſolche exempel, gebrand, gewitzigt ond gewarnet, das ich 
nimer mehr wil N Br Winckelmeſſen jein, oder mus 
ich da bey ſein, ſo wil ich doch jr nichts achten noch 
etwas da von halten (wie ich denn auch ſchuͤldig bin fuͤr 
Gott, ſie nicht zu achten) ſo bleibt mein glaube vnbetrogen, 
des bin ich gewis. 

Item, Man ſagt, das itzt ettliche Papiſten Zwingliſch 
ſind!) vnd halten auch, das im Sacrament ſchlecht brod 
vnd wein ſey, da zu auch rhuͤmen, Sie wollen hinfurt 
deſte lieber Meſſe halten, weil die ſorge vnd fahr mit dem 
leibe vnd blut Chriſti weg iſt, Da zu find itzt der Epicurj, 
Sceptiej, vnd Lucianj faſt viel, die vmb der zinſe willen 
meſſe halten, vnd dem Bapſt vnd Biſſchouen heucheln, da 
zu die Lutheriſſchen faſt ſchelten, ſchweren auch, ſie wollen 
ſich zu reiſſen laſſen, ehe ſie auders gleuben wolten, denn 
die Kirche, Denn weil ſie keinen Gott gleuben, denden fie, 
ſolcher eid thu jnen nicht Schaden, Spotten gleich wol da neben, 
der gantzen Chriſtlichen religion, vnd halten vns fuͤr groſſe 
narren, die wir ſolche [Eij] ſeltzame vnd wuͤnderliche Ar- 
tikel gleuben, Vnd find vuter jnen, auch Biſſchoue vnd 
hochgelerten jun dreien ſprachen geubt, Was hat der arm 
menſch Thomas Muntzer gethan, da er im lande vmbher⸗ 
ſtreich vnd ſeiner vntugent ein neſt ſucht? Er hats befand 


) Sicherlich ein Hinweis auf Georg Witzel, über welchen 
Melanchthon am 22. Oet. 1533 schrieb: „Noti sunt mihi ipsius 
sermones xe! eizagıstiaz, in quibus aperte ostendit se 
sentire cum Cinglio.“ Corpus Reform. II, 679. 


25 


noch zu Alſtet, guten leuten, wie er zu Halle!) jey jun 
einem Kloſter Caplan geweſt, vnd habe des morgens die 
frue meſſe den Nonnen muͤſſe halten, Da ſey er offt vn 
willig geweſt, und habe die wort der Wandelung auſſen 
gelaſſen, vnd eitel brod vnd wein behalten, Wolt da zu 
noch gar wol gethan haben, Vnd rhuͤmet ſich zu Alſtet 
vnd ſprach, Ja ſolcher vngeweyheter Herr Goͤtter (ſo nennet 
er die Oblaten) habe ich wol bey zweyhundert gefreſſen. 

Was haben wol ander Schleicher vnd ſtreicher vmb— 
her gethan, die hin vnd widder zur Erſten meſſe bettelten, 
vnd waren doch vngeweyhete, boͤſe buben, der ettliche auch 
meſſe hielten, vnd hatten teller im ermel, wenn ſie den 
Kelch widder einbunden, ſtolen ſie die patena, vnd legten 
den teller an die ſtet, Was hatte der arm menſch gewogt, 
der Juͤde, ſo zu Halle fuͤr der Moritz Burg verbrennet 
ward ??2) Was wird ſolcher grewel mehr geſchehen ſein 
jnn allen landen, da wir nichts von wiſſen? Denn es 
wol zu vermuten iſt, das wir das wenigeſt erfaren haben, 
Vnd ſolche exempel gungjan vns ſolten warnen, vnd alle 
winckelmeſſe [E ijv] verdechtig halten, ja gar nichts achten, 
Vns iſt aber recht geſchehen, da wir jns Teuffels namen 
wolten kluger ſein denn Gott, vnd die Meſſe beſſer ord— 
nen, denn er ſie geordent hatte, vnd an Gottes ſtat, vnſer 
eigen dunckel vnd meinung ſetzen, das wir jnn ſolchen 
abgrund aller grewel fallen muſten, vnd ein blinder den 


andern nach ſich zihen. 


1) Luther irrt hier wohl und meint Münzers Aufenthalt 


in Kloster Beutitz bei Weissenfels, wo er 1519 Beichtvater 


der Bernhardinerinnen war, vgl. Erbkam, Gesch. der protest. 
Sekten im Zeitalter der Reformation. Hamburg und Gotha 
1848 S. 492. 

2) Luther meint die Verurteilung des getauften Juden 
Johann Pfefferkorn, der am 3. Sept. 1514 vor der Moritzburg 
an langsamem Feuer verbrannt wurde, angeblich weil er 
ca. 20 Jahre lang „priesterlich Amt gepflogen und doch nicht 
geweihet noch ordinirt gewesen“, ferner weil er drei ge- 
weihte Hostien gestohlen und dieselben teils gemartert und 
gestochen, teils an die Juden verkauft hatte u. drgl. m. 
Vgl. Dreyhaupt, Beschreibung des Saal-Creyses Bd. II Halle 


— 4750 8. 513. 
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Item, Wenn ein Leye odder zu Hörer gleich gewis 
were, das ſein Winckel Pfaffe die wort ſpreche, wie weis 
er gewis, das er ſie im glauben ſpreche? Denn es kan 
wol ein Pfaffe die wort ſprechen, vnd da neben ſo dencken, 
Ich wil aus befelh ſolche wort ſprechen, Wird daraus der 
leib vnd blut Chriſti odder nicht, las ich geſchehen, andere 
muͤgen da fuͤr ſorgen, Wer weis, wie viel ſolcher Pfaffen 
geweſt und noch find? gleich, wie anch ein mal ein guter 
geſell fragt, obs nicht gnug were einem Chriſten, wenn 
er gleubte vnd goͤnnete Chriſto faſt wol, das er Gott ſey, 
er were es odder nicht, Alſo dieſer Pfaffe leſſt es wol 
geſchehen, ob der leib vnd blut Chriſti durch ſeine wort 
werden, on das er ſolchs ſteiff zu gleuben wil vnbeſchweret 
ſein, Was iſt hie die Winckelmeſſe, denn ein ſchendlicher 
grewel der den zuhoͤrer leſterlich verfuͤret? Ich ſetze aber, 
das der Pfaffe gleich gleube, es werde da der leib vnd 
blut, Noch fans der Leye nicht wiſſen vnd mus zweiueln 
vnd ſorgen, er bete [Eiij] eitel brod vnd wein an, Ich 
rede itzt von dem Bepſtiſſchem glauben, das iſt, von dem 
glauben, da mit ſie gleuben, Es ſey der leib und blut 
Chriſti im Sacrament, welchen glauben die Gottloſen vnd 
falſche Chriſten vnd alle Teuffel auch haben, vnd iſt nichts, 
denn ein menſchlicher gedancken vnd wahn,!) Denn den 
rechten Chriſtlichen glauben hat kein Papiſt, kan jnen auch 
nicht haben, Sintemal ſie nicht gleuben, das ſie allein 
durch Chriſtum die gnade vnd das leben haben, Auch das 
Sacrament nicht brauchen jun odder zu ſolchem glauben, 
ſondern als ein opffer vnd werck, das ſie auch andern 
mitteilen vnd verkeuffen, vnd widder alle ordnung Chriſti 
da mit vmbgehen. 

Denn wer den rechten Chriſtlichen glauben hat, der 
kan keine Winckelmeſſe hoͤren, viel weniger ſelbs halten, 
Denn er kans nicht leiden, das die Meſſe ſey ein opffer 
vnd gut werck, da mit auch ein Gottloſer kan beide ſich 
ſelbs vnd andere, Gott verſuͤnen vnd gnade erwerben, 
Sondern weil er weis, das jnn ſolcher Meſſe der Pfaff 

) Diese und ähnliche Stellen brachten Luther wohl 


besonders in den Verdacht, dass er es jetzt mit den Sakra- 
mentierern halte. 
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feinen rechten glauben hat noch haben kan, ſo iſt er nicht 
ſchuldig von ſolcher Meſſe zu halten, das da nicht eitel 
brod vnd wein ſey vnd bleibe, wie ich droben geſagt habe, 
Denn wo nicht glaube iſt, da iſt der heilige geiſt vnd ſein 
werck auch nicht, So wird von ſolcher meſſen, den Chriſten 
odder der [E iij“] Kirchen nichts gereicht, noch mit geteilet, 
da mit man doch ſagen kuͤndte, ob der leib vnd blut Chriſti, 
nicht da were vmb des Pfaffens willen, ſo iſt er doch 
da vmb der willen die das Sacrament empfahen im rech— 
ten glauben. 

Item, Es ſind ettliche ſo ſchwaches gedechtnis, der 
ich wol geſehen vnd gehoͤret, das ſie nicht dran dencken, 
wenn ſie die wort ſprechen, vnd offt nicht wiſſen, ob ſie 
die wort geſprochen haben odder nicht, thuren ſie doch 
nicht einmal ſprechen, Hie war angſt vnd not, Hie hatten 
die Theologen zu flicken vnd zu lappen, Per virtutem in- 
tentionis prime, Vnd troͤſten ſich alſo, Es were gnug, 
das ein Prieſter, da er anfahen wolt meſſe zu halten, 
einen furſatz vnd willen gehabt hette, die wort zu ſprechen 
vnd zu Wandlen, Darumb ob ers hernach vergeſſe odder 
villeicht nicht ſprechen wuͤrde, ſo were es doch ſein wille 
vnd meinung geweſt, Vnd das ſolte gnug fein, vnd da 
mit gleich wol der leib vnd blut Chriſti da werden, aus 
krafft des erſten willens vnd fuͤrſatzs, Ach lieber Gott, 
wie mancherley behelff muͤſſen die boͤſen ſachen haben, vnd 
gehoͤren jmer dar ſieben luͤgen zu einer luͤgen, das ſie der 
warheit gleich ſcheine, Was hilffts aber viel flicken vnd 
pletzen am peltz, da haut vnd har nicht gut iſt? 
Wer wil vns hie gewis machen, das ſolchs [E 4] 
recht geſagt, vnd des erſten willens krafft, ſo mechtig, ſey? 
wo iſt hie Gottes wort odder grund der Schrifft, die das 
gewiſſen ſtercke vnd erhalte? Menſchen rede ſind es, Vnd 
auff menſchen rede iſt verboten vnſern glauben zu ſetzen, 
wie S. Paulus. 1. Corinth. 2.1) leret, Auff das ewer glaube 
nicht auſſ menſchen weisheit ſtehe, ſondern auff der krafft 
Gottes. Alſo auch wenn ſie ſich troͤſten, ob der Pfaffe 
nicht Wandlet, vnd ſie eitel brod vnd wein angebettet 


) 1. Cor. 2, 5. 
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hetten, das ſchade jrem glauben nicht, Ja lieber, das 
ſageſtu, Wer des ſiegel vnd brieue hette, das war were, 
Warumb thut man nicht anders da zu, da mit wir ſolcher 
vnrichtiger, ferlicher, jrriger, vnſicherer, ſchedlicher lere vnd 
werck vberhaben weren? kan man doch die Winckel meſſen 
wol laſſen, als die vns nicht geboten, ſondern ein lauter, 
eigen, ertichtet, ſelbs erwelet, menſchen lere vnd fuͤndlin 
iſt, Denn menſchen lere pflegen zu letzt ſolche fruchte zu⸗ 
bringen, das man nicht weis, wo gewiſſen, glaube odder 
Gott bleibt, Aber das thun fie nicht, Denn wo die Windel- 
meſſen ſolten fallen, wanne lieben kinder, wo ſolt das 
Bapſtumb ſo bald auff einem hauffen liegen, mit Stifften 
vnd Altarn, vnd allem das ſie ſind vnd haben, gleich wie 
Sodoma bnter gieng mit allem das fie waren vnd hatten. 


Sie haben einen ſpruch ergriffen, darauff jr thun 


ſtehet, Der heiſſt intentio vnd fides Eccle-[E 4 ſie, das 


iſt, Was man thut im glauben vnd meinung der Kirchen, 


das iſt recht, Darumb halten ſie es da fuͤr, ſie koͤnnen 
ſampt jrem Bapſt nicht jrren, denn was ſie thun, das 
heiſſen ſie im glauben vnd meinung der Kirchen gethan, 


vnd die Kirche kan nicht jrren, wie ſie ſagen, Nu, itzt las 


ich das ſtuͤck faren, ob die Kirche jrren könne, Denn ſie 
vnterſcheiden nicht, jrren vnd jun jrthumb bleiben, Irren 
ſchadet der Kirchen nichts, Aber jnn jrthumb bleiben, das 
it vnmuͤglich, wie Chriſtus ſpricht, das auch die aufjer- 
welten jnn jrthumb gefuͤret wuͤrden, wo es muͤglich were, 


Denn die Kirche bekennet im Vater vnſer, das fie ſundige 


vnd jrre, aber es wird jr alles vergeben. Darumb nicht 
zu bawen iſt auff einiges thun odder werd, viel weniger 


auff jre meinung odder glauben, (wo ſie auſſer vnd on 


Gottes wort etwas meinet odder gleubt) Denn ſie bleibt 
eine vnterthenige ſunderin fuͤr Gott, bis an den Jungſten 
tag, vnd iſt allein heilig jun Chriſto jrem Heilande, durch 
gnade vnd vergebunge der ſunden, Solch ſtuck fage ich, 
laſſe ich itzt faren, da von ich etwas geruͤret an andern 
orten, vnd hernach mals weiter reden wil, ob Gott wil, 

Aber jun dieſem ſpruch, wil ich hie verſuchen, ob ich 
den Teuffel malen koͤnne vnd ſeine farbe anzeigen, Glaube 
odder meinunge der Kirchen iſt zweyerley, Die eine heiſſt 
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vnd [F] iſt auch die rechte warhafftige meinung der Kirchen, 
die ſelbige iſt offenbar vnd jderman bekand, vnd ſtehet 
vnd iſt gegruͤndet jun der Schrifft, als, das die Tauffe 
waſſche die ſunde ab, das meinet vnd hellt die Kirche fuͤr 
gewis, vnd gibt auch alſo die Tauffe, Alſo hellt vnd 
meinet ſie auch, das im brod vnd wein der leib vnd blut 
Chriſti gereicht werde, ſo man nach der einſetzung vnd 
befelh Chriſti da mit vmbgehet, Summa, dieſe meinunge 
der Kirchen, kan nicht jrren, Denn ſie hellt ſich nach dem 
wort Gottes, vnd der meinung Chriſti ſelbs im himel, 
Nach ſolcher weiſe vnd verſtand iſts recht geredt, Was 
man thut jnn der meinung der Kirchen, das iſt recht ge— 
than, Denn es iſt ſo viel geſagt, Was man nach dem 
wort Gottes vnd der meinung Chriſti thut, das iſt recht 
gethan, Hie mit haben die alten Veter vnd Lerer, getroͤſtet 
die bloͤden vnd ſchwachen Chriſten, wie Sanct Paulus leret 
zun Roͤmern am vierzeheden vnd funffzeheden Capitel, das 
man die ſchwachgleubigen ſolle annemen, vnd wir ſtarcken 
ſollen die ſchwachen tragen, Als wenn ich Teuffen ſolt 
vnd mein ſchwacher glaube foͤchte mich an, ob ich auch die 
rechte Tauffe gebe, darin mein Teuffling von ſunden los 
vnd rein wuͤrde, weil es ſo ein gros ding iſt vmb die 
Tauffe, vnd ich ein geringer armer ſundiger menſch, Hie 
fol mich mein bruder, odder ich mich ſelbs ermanen [!“ 
vnd ſprechen, ob ich denn gleich vnwirdig bin vnd ſchwer— 
lich gleube, das durch mein Teuffen ſolche groſſe ding ge— 
ſchehen, So weis ich doch gewis, das die kirche ſolchs 
alles von der Tauffe helt vnd meinet, Darumb wil ich 
frolich Teuffen jun ſolcher meinung der kirchen. 

Vnd iſt, kurtz da von zu reden, ſolche meinung der 
kirchen, faſt ſo viel, als das exempel der kirchen, Da mit 
ein ſchwacher Chriſt geſtercket vnd gebeſſert wird, Denn 
gleich wie ein boͤſe exempel den glauben ſchwechet vnd 
ergert, alſo widderumb bawet vnd ſtercket ein gut exempel, 
Als wenn viel Chriſten auff ein mal ſich lieſſen vmb 
Chriſtus willen martern, ſol wol da ſelbs einer muͤtig 
werden, auch mit zu leiden, der ſonſt villeicht, allein zu 


blode were vnd Chriſtum verleugnete, Alſo kan einer auch 


die Tauffe vnd Sacrament vnd allerley troſt empfahen, 


30 


(der doch ſchwach im glauben iſt) wenn er ſihet, hoͤret 
odder gedenckt, wie feſt vnd gewis die andern ſolches 
gleuben vnd thun, vnd die gantze Kirche nicht daran 
zweiuelt noch wancket. Es iſt aber hie wol zu merden, 
(wie geſagt) das ſolche meinung der kirchen ſol offenbar 
ſein, vnd wol bewuſt dem ſchwachen, der ſich dar nach 
richten vnd ſtercken wil, Denn es fol ein exempel fein des 
glaubens, der nicht im hertzen heimlich verborgen lige, 
ſondern, euſſerlich erzeigt vnd beweiſet werde, Das rede 
ich vmb der ander meinung [Fij] willen, die folget, da 
mit wir nicht jnn der ſelben tunckel vnd finſternis jrre 
gehen. g 

Die ander meinunge der Kirchen iſt, die man auſſer 
der erſten meinung ſelbs machet und mit ſolchem namen 
nennet odder heiſſt, das der Kirchen meinung ſey, vnd 
iſts doch nicht, Sondern ſind eitel menſchen duͤnckel, auſſer 
der Schrifft erfunden, mit der kirchen namen geſchmuͤckt, 
als wenn ein Walbruder ſpricht, Ich wil gen Rom odder 
zu Sanct Jacob gehen, im glauben vnd meinung der 
kirchen. Item, wenn der Bapſt vnd Biſſchouve Ablas 
geben vnd ſagen, das ſie es thun jnn der kirchen meinung, 
Wenn ſie die ſeelen aus dem Fegfeur loͤſen, mit Meſſen, 
Vigilien, Almoſen vud ſeel bad ꝛc, Wenn ſie Heiligthum 
weiſen, Wenn ſie Capellen, Glocken, Stein, Weyhen, Wenn 
ſie Muͤnch vnd Nonnen weyhen odder werden, Wenn ſie 
Winckel meſſen ſtifften vnd Winckel pfaffen weyhen, Wenn 
ſie Wurtz, Wein, Saltz, Speck, Fladen, Palmen, vnd der 
gleichen, Weyhen, Das nu ſolche ſtucke (der vnzelich viel 
iſt) allezumal im Bapſtumb Artikel des glaubens worden 
find, iſt aus dieſem ſpruch komen, das man hat koͤnnen 
ſagen, Ich thu es im glauben vnd meinung der Kirchen, 
Wer ſolche wort hat koͤnnen ſagen odder dencken, der hats 
troffen vnd nicht jrren koͤnnen, Denn es iſt gewis, das 
die Kirche nicht jrren kan, Hie iſt gar fein [Fijb] not ges 
weſt, zu forſchen vnd fragen, was die Kirche jnn ſolchen 
ſtuͤcken meine odder nicht, ſondern iſt gnug, noch heutiges 
tages, Das man dieſe wort ſage, Ich thu es jnn der 
Kirchen meinung, als denn iſt es alles recht vnd Chriſtlich 
wol gethan, vnd kan nicht feylen noch jrren. 
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Iſt das nicht fein vnd wol gedeutet vnd verstanden 
die Meinung der Kirchen? Die rechte meinung der Kirchen 
iſt ein exempel, ja grund vnd pſeiler der warheit im wort 
Gottes, darnach ſich ein iglicher Chriſt, ſonderlich die 
ſchwachen vnd bloͤden richten vnd ſtercken ſollen, Dieſe 
aber iſt ein eigen freyer menſchen duͤnckel, auſſer vnd on 
Gottes wort, nach welchem die Kirche ſich richten vnd 
halten ſol, Das mag heiſſen, Sus Mineruam !), hie leret 
Ey das Hun, vnd Kachel den Toͤpffer, Kirchen Meinung 
iſt, was ſie vns, aus Gottes wort furhelt vnd leret, dem 
wir ſollen folgen, Aber hie heiſſt es, was du vnd ich 
der Kirchen fuͤrhalten vnd leren on Gottes wort, dem 
ſolle ſie folgen, vnd gehet alſo daher, der wagen fuͤr den 
roſſen, wie ſolte ſolche fuhre jrren, odder des weges gen 
himel feylen? Siheſtu ſchier die farbe des Teuffels vnd 
ſeine Mummerey der vnter der Kirchen namen vnd mei— 
nung, alle ſeine grewel hat eingefuͤrt vnd geſterckt, als 
ein ausbuͤndiger Sophiſt und [Fiij! meiſter, jun aller 
teuſſcherey vnd luͤgen, Nu hoͤre weiter, Wir wollen jn 
noch bas ſehen. 6 

Da ſie ſolchen ſpruch, der maſſen gedeutet hatten, 
funden ſie das rechte loch zur Kirchen hinaus, vnd kamen 
auff den ſichern freyen platz, den fie gern hatten. Erſtlich, 
das ſie nicht duͤrfften ſorgen, wie ſie gleubten vnd from 
wuͤrden, vnd nach Gottes wort lebten vnd thetten, fuͤr 
jre perſonen, Sondern, koͤndten ſagen, Was iſts not, das 
ich gleube, vnd nach Gottes wort thue odder from werde? 
Iſts doch gleich gnug vnd recht, wenn ichs jnn der 
Kirchen meinung thue, So kan mirs nicht feylen, Ich bin 
der ſorge frey, ledig vnd los, wie ich gleubig vnd heilig 
werde, Man mus doch wol alles von mir fuͤr recht vnd 
heilig annemen, wenn ich nur das wort (Kirchen Mei— 


) Sus Minervam (docet). Cicero de orat. 2, 57, 233. 
famil. 9, 18, 3. acad. 1,5, 18. Man braucht das Wort „ubi 
quis id docet alterum, cujus ipse inscius est“ (Festus). 
Lutker eitiert den Spruch sehr häufig: z. B. de Wette III, 570. 
IV. 112. 629. V. 316. 598. VI, 352. Vgl. O. Schmidt, Luther’s 
Bekanntschaft mit den alten Klassikern. Leipzig 1883 S. 15. 
Scheurls Bri°fbuch I, 53 


32 


nung) fuͤrgebe. Zum andern, (das noch erger iſt) Mach— 
ten ſie nicht allein hie mit ſich ſelbs frey vnd los, vom 
nötigen gehorſam des Goͤttlichen worts, fuͤr jre perſonen, 
Sondern, namen auch daraus ſolche macht vnd recht, alle 
ander Chriſten einzutreiben vnd zu zwingen, das alles, 
was ſie nur erdencken, ſagen, leren vnd gebieten wolten, 
muſte recht vnd fuͤr Artikel des glaubens von der Kirchen 
gehalten werden, Denn der Kirchen titel vnd jrer meinung, 
erſchreckte ider man, weil niemand gern, widder der 
kirchen meinung thun wolte, Hie wurden wir gute [Feiij“ 
geſellen vnd guldene freunde, Denn da der groſſe tham 
brach, vnd Gottes wort die rechte meinung der kirchen 
weg war, wie ſolte da nicht einreiſſen eitel ſindflut aller- 
ley menſchen lere, das iſt, luͤgen, jrthumb, Abgoͤtterey 
vnd grewel. 

Hie ſiheſtu recht den Endchriſt ſitzen im tempel 
Gottes, vnd den grewel ſtehen jnn der heiligen ſtet, der 
durch wirckung des Teuffels das wort Gottes verſtoͤret 
(wie Sanct Paulus ſagt) vnd ſeine fügen vnd grewel da 
für auffgericht, (das iſt) ſich an Gottes ſtat geſetzt, vnd 
zum Gott gemacht hat, vnd ſich erzeigt, als ſey er Gott, 
Was gibt dieſe falſche erlogene, leſterliche Meinung der 
kirchen, anders denn dieſe freyheit, das ſie muͤgen, on 
Gottes wort, ſicher leben, wie ſie wollen, vnd da fuͤr leren 
vnd gebieten jnn der kirchen, was jnen treumet odder gut 
duͤnckt? Duͤrffen nicht mehr thun, denn der kirchen namen 
fuͤren, vnd ſagen, Wir thuns alles jnn der kirchen mei- 
nung, Alſo iſt die groſſe reuberey vnd ſchinderey, die man 
hies das Ablas, eingeriſſen, mit keinem andern grunde, 
denn das es die heiligen Veter verkaufften, vnd die leute 
keuffen muſten, jnn meinung der kirchen, Mit dem namen 
muſtes ein rechte, heilſame, groſſe gnade heiſſen, das auch 
die ſeelen da durch von munde auff gen himel fuͤren, So 
doch die kirche, jun [J 4] des, von ſolcher meinung nichts 
wuſte, ſondern gleubte vnd dachte, durch kein werck, es 
were gethan, odder von andern gekaufft, (wie das liebe 
Ablas war) ſondern durch Iheſum Chriſt, on verdienſt, 
viel mehr on geld, ſelig zu werden, Solch vngeſchwunge— 
ner, grewlicher, groſſer betrug vnzelicher ſeelen, neben 
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dem vberſchwenglichem raub vnd diebſtal der güter, ligt 
den Papiſten auff der ſeelen, Vnd weil ſie ſolchs wiſſen, 
vnd doch ſich nicht demuͤtigen noch buͤſſen, zeuget das. 
einige ſtuͤck wol, was ſie fuͤr kreutlin ſind, die zu ſolchem 
ſchaden der Chriſtenheit, noch lachen vnd froͤlich find, 
Aber der Endechriſt mus Endechriſtiſch ſich halten. 

Item, jnn ſolcher Meinung ſind auff komen vnd mit 
Ablas begabt, die Walfarten, das Fegfewer, der Heiligen 
dienſt, die Kloͤſterey, vnd der gleichen Helliſchen mord— 
gruben on zal, da durch die ſeelen jemerlich verfuͤret vnd 
der welt gut grewlich verſchlungen iſt, Vber der keinem 
thun ſie buſſe, Sondern, morden noch dazu, die ſo jnen 
die warheit jagen, Vnd das ich widder zu onſer ſachen 
kome, Inn ſolcher Meinung der kirchen ſind auch die 
Windel meſſen auff komen, gehalten, vmb geld verkaufft 
vnd mit geteilet, als menſchen werck vnd opffer, Aber 
wie ſollen ſie an jhenem tage beſtehen, wenn [F 45] die 
heilige Kirche ſich offenbarlich wird hoͤren laſſen, das ſie 
von ſolcher Meinung nie nichts gewuſt habe, ſondern ſey 
eine leſterliche luͤgen des Endchriſts, durch wirckung des 
Teuffels, krefftig worden, zur verfuͤrung vnd ſtraffe der 
vngleubigen vndankbarn welt, Denn, Gott lob, ſolche 
luͤgen hebt bereit an, offenbar zu werden auch hie auff 
erden bey den rechten Chriſten, zum vordrab des Jung— 
ſten gerichts, da ſie gantz auffgedeckt vnd verdampt ſol 
werden, fuͤr allen augen, beide der heiligen vnd ver— 
dampten. 

Hie wird man mir fuͤrhalten, vnd ſagen, Mit der 
weiſe wirſtu vns auch keinen Prediger, Pfarher noch 
Pfarrhen laſſen bleiben, vnd das Sacrament, ſo bis her 
vnter dem Bapſt gebraucht, gar auff heben, vnd eitel 
brod vnd wein draus machen, Denn es iſt kein Pfaffe 
anders von den Biſſchouen geweyhet on zu den Windel 
meſſen, das iſt offentlich am tage, Haben wir denn keine 
rechte Pfaffe noch Sacrament gehabt, jo iſt keine Chriſten— 
heit odder kirche blieben, Das iſt klar widder den Artikel, 
SCH gleube eine heilige Chriſtliche kirche, vnd widder das 
wort Chriſti, ICh bin bey euch bis an der welt ende 2c. 
Darauff antworte ich alſo. Erſtlich, die kirche odder 
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Chriſtenheit iſt blieben vnd mus bleiben, Das iſt eins 
vnd iſt gewislich war. Zum andern, iſt das auch war, 
das vnter dem Bap [G] ſtum, nie kein Pfaff zum Pfarher 
odder Prediger geweyhet iſt, ſondern allein zum Windel 
Pfaffen, das kan niemand leucken, Denn welcher ſolt ein 
Pfarher odder Prediger werden, dem war nicht gnug, das 
er geweyhet vnd den Creſem empfangen hatte, Sondern, 
muſte von newen auff beruffen odder geordent werden, 
vnd ſich laſſen inueſtirn vnd ein weiſen, ſolch Pfarrampt 
zu empfahen vnd an zu nemen, odder muſte es zuuor für 
ſeiner Weyhe, als einen titel haben, Denn ſie auch keinen 
Winckel Pfaffen weyhen wolten, er hette denn einen titel, 
das iſt, eine Pfarre, lehen, odder zum wenigſten den 
tiſſch bey einem edelman odder burger, die ſelbigen heuſer 
heilig vnd rein zu halten widder die keuſcheit, zucht vnd 
ehre, wie das ſprich wort ſagt, Wiltu rein behalten dein 
haus, So laſſe Pfaffen vnd Muͤnche draus.!) 

Hie wollen wir nu vnterjcheiden vnd ſehen den 
tempel Gottes, darinn der Endechriſt ſitzt, vnd die heilige 
ſtete, da der grewel jnnen ſtehet, Das iſt gewis (wie itzt 
geſagt) das der Biſſchoff keinen Pfarher noch Prediger 
weyhet, ſondern, eitel Winckel Pfaffen zur Winckel meſſe. 
Ja es bleibt jm eben ſo hart, nach der weyhe verboten 
als da vor, das er ſich offentlichs predigens jun der 
Kirchen vnd Pfarrampts nicht thar vnterwinden, on ſon⸗ 
derliche newe ordenung vnd beruffunge, Vnd [GP] iſt alſo 
die Weyhe odder Creſem gar weit geſcheiden vom ordinirn 
odder beruff zu dem gemeinen Chriſtlichen ampt des pre- 
digens vnd Pfarrampts, wie wol ſie das gehalten haben, 
das fie keinen vngeweyheten zum Pfarher odder Prediger 
beruffen, ſondern allein aus dem geweyheten hauffen 
etliche haben genomen, Nu ſolch jr thun vnd brauch, das 


) Dieses Sprichwort lautet bei Tunnieius (Hoffmann 
v. Fallersleben, Tunnicius. Berlin 1870) No. 1275: „De syn 
. huys wil hebben reyn, de hode sych vor papen vnd duuen;“ 
bei Bebel, Proverbia Germanica (Ausgabe von Suringar, 
Leiden, 1879) No. 86: „Si vis domum tuam puram et imma- 
culatam habere, caveas a columbis et sacerdotibus.“ 
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fie on Pfarre, Pfaffen weyhen, vnd doch on die weyhe 
keinen Pfarrher ordinirn, macht vns keinen Artikel des 
glaubens, das drumb alſo ſein muͤſſe, Wir haben itzt 
daran gnug, das jre weyhe keinen Pfarher noch Chriſtlich 
ampt vnter die gemeine der Chriſten ordinirt, ſondern 
allein einen Winckel Pfaffen, Was iſt mir nu das fuͤr 
eine weyhe odder Prieſterthum, da die gemeinen Chriſten, 
weder Tauffe, Sacrament, troſt, Abſolutio, Predigt, odder 
einigerley ſeelſorg noch ampt von haben? Wem werden 
ſie geweyhet vnd geordinirt? Der Kirchen? Ja wol, 
Sie werden jnen ſelber ond allein jrem bauche geweyhet, 
auff das ſie der grewel ſein muͤgen jnn der Heiligen 
ſtete, Die Kirche erferets nimer mehr, ob ſie geweyhet, 
odder wie ſie geweyhet werden, Denn ſie kriegt nichts 
da von, on einen leſterlichen betrieger, der jr wil ſeine 
Meſſe vnd werck verkeuffen zur ſeligkeit, Des mag ſie aber 
nicht, vnd ſol ſein nicht muͤgen. 

Die ſelbige heilige Kirche iſt nu die heilige ſtete des 
grewels, Denn da hat Gott mit [Gſij) macht vnd wunder 
erhalten, das dennoch unter dem Bapſt blieben iſt, Erft- 
lich die heilige Tauffe, Darnach auff der Cantzel der text 
des heiligen Euangelij jnn eines iglichen landes ſprache, 
Zum dritten, die heilige vergebung der ſunden vnd Ab— 
ſolution, beide jnn der beicht vnd offentlich, Zum vier— 
den, das heilige Sacrament des Altars, das man zu 
Oſtern vnd ſonſt im jar den Chriſten gereicht hat, wie 
wol ſie geraubt haben die eine geſtalt, Zum funfften, das 
beruffen odder ordinirn zum Pfarampt, Predigampt odder 
ſeelſorge, die ſunden zu binden vnd loͤſen, vnd im ſterben 
vnd auch ſonſt zu troͤſten, Denn bey vielen der brauch iſt 
blieben, das man den ſterbenden, das Crucifix furge— 
halten, vnd ſie erinnert des leidens Chriſti, darauff ſie 
ſich laſſen ſolten ze Zu letzt auch das gebet, als Pſalter, 
Vater vnſer, der Glaube vnd Zehen gebot, Item viel 
guter lieder vnd geſeng, beide latiniſch vnd deudſch, Wo 
nu ſolche ſtuͤcke noch blieben ſind, da iſt gewislich die 
Kirche vnd ettliche heiligen blieben, Denn es ſind alles 
die ordnung vnd fruͤchte Chriſti, ausgenomen der raub der 
einigen geſtalt, Drumb iſt hie gewislich Chriſtus bey den 
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feinen geweſt, mit feinem heiligen geiſt vnd jun jnen den 
Chriſtlichen glauben erhalten. 

Wie wol es alles iſt ſchwechlich zu gangen, gleich 
wie zur zeit Elias, da ſieben [G ij'] tauſent, jo ſchwechlich 
erhalten worden, das Elias ſelbs meinet, Er were allein 
ein Chriſt, Denn fo gewaltig als Chriſtus hat muͤſſen er⸗ 
halten die Tauffe, widder ſo viel exempel der werck vnd 
Secten, vnd den text des Euangelij vnd die andern ob— 
genanten ſtuck, widder ſo mancherley neben lere, von Hei— 
ligen, von Ablas ꝛc, Alſo gewaltig hat er muͤſſen er- 
halten die hertzen, das fie jre Tauffe, Euangelion ꝛc, 
nicht verloren noch vergeſſen haben, bey jo viel erger— 
lichem weſen, Hat auch gar ſtarck muͤſſen vergeben vnd 
durch die finger ſehen, wo ſeine Chriſten zu weilen ge⸗ 
fallen vnd betrogen worden ſind, wie er Sanct Petro vnd 
den Apoſteln hat muͤſſen vergeben jr verleugnen, Sonder- 
lich aber hat er muͤſſen ſeiner armen Kirchen zu gut 
halten, das ſie on jren willen hat emperen muͤſſen, als 
mit gewalt jr geraubt die eine geſtalt des Sacraments, 
Vnd wenn ſie gleich jr gantzes leben weren verfurt ge— 
weſt hat er ſie doch am ende heraus geriſſen, wie aus 
einem feur, als Sanct Bernhard, Gregorius, Bonauentura, 
wie vorzeiten auch die koͤnige Iſrael vnd Juda, ſo im 
leben boͤſe waren, Er bekennet ſelber, das es ferliche zeit 
ſein wuͤrde vnd der grewel alles verwuͤſten, vnd ſeine 
aus erweleten ſolten verfuͤrt werden, Aber weil ſie die 
auſſerweleten ſind, find ſie kinder der gnaden, vnd mus 
jnen keine ſunde ſchaden, ſie ſeien wie gros, viel odder 
lang, ſie jmer fein muͤgen, jr Heiland Chriſtus iſt groͤ⸗ 
[Giijſſſer vnd mehr, denn alles, der iſt fuͤr fie heilig 
blieben, wo ſie ſunder ſind worden. 

Inn ſolcher heiliger ſtete, ſtehet nu der grewel des 
Teuffels, vber alle maſſe gnaw drein gemenget, das on 
den Heiligen geiſt nicht muͤglich iſt ſie von der heiligen 
ſtete zu vnterſcheiden, Aber an jren fruchten leret uns 
der geiſt, fie erkennen, Vnd das wir zu vnterſt anfahen, 
ſtehet Erſtlich drinnen der grewliche hauffe der Windel 
Pfaffen mit jrer Winckel meſſe, vnd die an jnen hangen, 
Dieſe Pfaffen vben der obgenannten ſtuͤck keines, die zur 
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Kirchen erhaltung Chriſtus geordent hat, Sie Predigen 
nicht, Sie Teuffen nicht, Sie reichen das Sacrament 
nicht, Sie Abſoluirn nicht, Sie beten nicht (on das ſie 
die wort des Pſalters loͤren vnd wiſpeln) Sie ſind jnn 
keinem ampt der ſeelſorgen, nach bey den ſterbenden etwas 
thun, Sondern es iſt das vnnuͤtz, faul, muͤſſig, geſinde, 
die allein das Sacrament (wie ſie meinen) handeln, vnd 
fuͤr ein opffer vnd werck verkeuffen, freſſen da fuͤr, beide 
der Chriſten vnd vnchriſten guͤter, Darnach hat ein iglicher 
hauffe ſeinen Winckel Biſſchoff, die ſelben Biſſchoue thun 
auch der obgenanten ſtuͤcke keines, Sie Predigen nicht, Sie 
Teuffen nicht, Sie reichen der Kirchen das Sacrament 
nicht, Sie Abſoluiren nicht, Sie beten nicht, Sie ſorgen 
fuͤr die ſeelen nicht vnd ordinirn keinen Pfarher noch 
Prediger, [Gſiij'] Allein weyhen fie jre Winckelpfaffen, 
wenn ſie das gethan haben, ſind ſie darnach eitel welt— 
liche Fuͤrſten vnd herrn, heiſſen ſich gleich wol Biſſchoue 
der kirchen, Vnd ſo viel ſie groſſer vnd hoher ſind denn 
die Winckelpfaffen, So viel find fie erger vnd ſchedlicher 
jnn der heiligen ſtete. 

Darnach, haben ſolche Winckel Biſchoue (ſo man 
ordinarios loci nennt) ein iglicher teil ſeinen Ertzbiſſchoff 
vber ſich, Die Ertzbiſſchoue einen Primaten vber ſich, Die 
Primaten einen Patriarchen vber ſich, Zu letzt, oben auff 
den Bapſt, da ſitzt der Ratten koͤnig!), Das iſt die ſchoͤne 
Monarchia oder (wie ſie es gern hoͤren) Hierarchia, die 
heilige Chriſtliche kirche, Dieſe alle thun auch der ob— 
genannten ſtuͤcke keins, Sie predigen nicht, Sie Teuffen 
nicht, Sie reichen das Sacrament nicht, Sie Abſoluirn 
nicht, Sie beten nicht, Sie ſeelſorgen nicht, Denn ſolche 
ſchlechte empter, die Gottes Son ſelbs, vnd ſeine hoheſten 
heiligen geuͤbt haben, der ſich auch die Engel frewen, ſind 
ſolchen groſſen Herrn zu ſchlecht vnd geringe, gleich wol 


1) Dieser Ausdruck hat Cochläus ganz besonders in 
Aufregung versetzt: „Als solten Keyser, Könige, Fürsten, 
Cardinal, Bischoffe vnd andere herrn, die yhn als den öber- 
sten Stathalter Christi ehren, vnd fur den obersten Prelaten 
der gantzen Christenheyt erkennen, fur Ratten zu achten 
Seine Bl. A jj. 
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heiſſen fie Veter vnd knechte aller knechte Gottes, Vnd zu 
warzeichen das mehrer teil wiſſen nicht was dieſe ſtuͤcke 
vnd empter ſind, ettliche auch nicht die Zehen gebot noch 
den Glauben konnen, als doch die kinder konnen, Es iſt 
ein volck fuͤr ſich, das jnn der heiligen ſtete ſitzt, vnd thut 
doch der [GA] kirchen nicht einen einigen dienſt, wie fie 
von ampts vnd namens wegen ſchüldig ſind, Das muͤgen 
die goͤtzen hirten heiſſen, die jr herde verlaſſen, wie 
Zacharias am elfften!) jagt. 


Aber, O HER: Gott, wie gar von hertzen gern 


wolten wir armen Chriſten zufrieden ſein, vnd gantz 
demuͤtiglich dancken, das ſie der kirchen keinen nutz noch 
dienſt erzeigten, wenn ſie nur Herrn vnd Furſten vnd 
faule beuche blieben, lebten vnd thetten fur ſich ſelbs, 
was ſie wolten, hielten Winckelmeſſen, weyheten Winckel⸗ 
pfaffen, blieben Winckel Biſſchoue, nach alle jrem gefallen, 
Allein thetten der kirchen nicht ſchaden, verſtoͤreten Chri⸗ 
ſtus ordnung vnd wort nicht, vnd lieſſen doch andere 
leren vnd thun, was der kirchen not vnd nutz iſt, Aber 
das wil nicht ſein, Sie muſſen jrem namen gnug thun, 
wie ſie Sanct Paulus nennet, Antikimenos 2), vnd Sanct 
Johannes, Antichriſtoss), das iſt, der Widderchriſt, vnd 
Widderwertiger, vnd auch Daniel zuuor geweiſſagt hat, 
das der Widderchriſt ſich widder alles ſetzen wuͤrde, Auff 
das fie nicht allein ein vnnuͤtzer hauffe ſeien jnn der 
kirchen, ſondern auch feinde vnd verderber, Das wollen 
wir ſehen durch alle obgenante ſtuͤcke, Vnd anfahen von 
jren hoͤheſten vnd beſten wercken, als da ſind, jre Winckel⸗ 
meſſe vnd weyhe, darauff ſie ſtehen vnd trotzen, als gar 
ſonderliche heiligen fuͤr allen andern Chriſten. 

[G4 Erſtlich widder das Sacrament des Altars, 
ſo Chriſtus verordent hat ſeiner Kirchen vnd Chriſten zu 
reichen, zu ſtercken jren glauben vnd ſein erkentnis, haben 
ſie alſo gehandelt, das die Winckel meſſe hat muͤſſen 
(welche doch ein lauter menſchen fuͤndlin iſt) viel koͤſt⸗ 


1) Sach. UST 
2) avrıxzelusvog 2. Thess. 2,4. 
) 1. Joh. 2, 18. 22. 
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licher ſein, weder die empfahung des Sacraments jnn ge— 
mein (welchs doch Chriſtus einſetzung vnd ordnung iſt) 
Denn wer zum Sacrament iſt gangen, der hats nicht: 
koͤnnen opffern, noch als ein werck, fuͤr andere thun, 
odder verkeuffen, wie ein Winckel Pfaffe, ſondern allein 
fuͤr ſich ſelbs allein empfahen muͤſſen, Hie iſt der Winckel 
meſſen ein groſſer ſchein vnd hohe ehre zu gangen, da 
gegen dem Sacrament vnd ſeiner empfahung, ein ge— 
ringes anſehen, vnd faſt gar kein anſehen blieben on was 
Chriſtus wunderbarlich (wie droben geſagt) jnn feinen 
auſſerweleten erhalten hat, Der Papiſten vnd Winckel 
Pfaffen halben iſt hie mit das Sacrament zu nicht wor- 
den, Denn vber das fie es geringer gemacht haben gegen 
jren Meſſen, haben fie die leute auch nichts da von vn— 
terricht, wie ſie es ſolten mit dem glauben empfahen, zum 
troſt vnd ſtercke des gewiſſens, Sondern haben ſie ge— 
engſtet vnd gedrenget, wie ſie es nur wirdiglich empfahen 
ſolten, vnd da mit fie geleret, auch ein werd draus zu 
machen, da durch fie der kirchen gehorſam leiſten, aber 
doch nirgent gleich, dem opffer vnd werck jrer Windel- 
meſſen, auff (H] das fie die ſelben den armen leuten zu 
huͤlffe mit teilen vnd verkauffen möchten. 

Alſo iſt die empfahung des Sacraments jnn der 
Kirchen worden (wo Chriſtus bey den ſeinen nicht wun— 
derbarlich mit gewirckt) ein klein werck des gehorſams, da 
mit ein Leye der Kirchen (wie ſie rhuͤmen) gnug thut, 
das doch ſtracks widder Chriſtus ordnung vnd meinung 
iſt, Sie aber die herrn von der Windel meſſe, find Chri— 
ſtus worden, haben die armen ſundere koͤnnen Gott ver— 
ſuͤnen mit jrem opffer vnd werck, Dieſer leidiger grewel 
vnd Teuffel iſt am tage, vnd kan niemand leugnen, Es 
zeugnen Stifft, Kirchen vnd aller brauch, wie gar herrlich 
vnd ſchoͤn die Winckel meſſe geachtet, vnd da gegen wie 
gar nichts das arme werck der empfahunge des Sacra— 
ments gehalten iſt, Alſo haben die Papiſten, der grewliche 
hauffe, nicht allein das Sacrament niemand gereicht, Son— 
dern auch widder das reichen vnd empfahen getobet, vnd 
den glauben im volck gehindert, vnd jnn ein veracht geringe 
Leyen werck verkeret, vnd ſich mit jrem opffer vnd werck, 
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hoch drüber vnd da widder geſetzt, da mit dem Sacrameut 
alle ſeine krafft vnd macht genomen, (Chriſtus hat die 
ſeinen erhalten) Vnd das es ja volkoͤmenlich ein veracht, 
tunckel, geringe, werck woͤrde, haben fie die eine geſtalt 
da von geraubt, da mit jr Windel grewel ja auffs hoͤ⸗ 
[H] heſt im liecht vnd ehren ſchwebete, Ich ſetze aber, 
das die eine geſtalt zu empfahen recht were, lals nicht iſt) 
wo kompt der freuel her, das fie beider geſtalt zu em⸗ 
pfahen auch vnrecht ſchelten vnd verbieten, als ketzerey, 
veriagen die leute, verbrennen vnd morden ſie da zu? 
So es doch klar vnd gewis iſt, jnn dem Euangelio vnd 
Sanct Paulo, das es Chriſtus Wort vnd ordnung ſey, 
Was ſind das fuͤr leute, die Chriſtum ſelbs vnd ſein wort 
offentlich vnd vnuerſchampt verbieten, verdamnen, Ketzer 
ſchelten, vnd alſo verſtoͤren vnd verwuͤſten, ſampt der 
gantzen erſten Chriſtenheit, die eintrechtiglich, beiderley 
geſtalt, nach Chriſtus ordnung, fuͤr recht vnd Chriſtlich 
gehalten haben? Widderumb laſſen ſie von jnen ſolchen, 
verdampten, verfluchten, verfolgten Artikel den Behemen 
zu vnd wem fie wollen, als recht vnd Chriſtlich, vnd mus 
Chriſtus zu gleich ein Engel vnd Teuffel, vnd was ſie 
wollen, bey jnen ſein, Das ſtuck zeugt allein gnug, das 
auch ſtein vnd holtz fuͤlen möcht, wie die Papiſten der 
rechte ertz grewel ſey jnn der heiligen ſtete, vnd die eigent— 
liche kirche des helliſchen Satans, zu verwuͤſten Chriſtum 
vnd ſeine kirchen, Was ſolten ſie andern mehr ſtuͤcken 
nicht thun, weil ſie hierin ſo vnuerſchampt widder Chriſtum 
toben vnd wuͤten? 8 

Sihe das iſt die erſte frucht, daran man den wuͤſten 
grewel jnn der Heiligen ſtete ken-[(Hijſ nen kan, Nemlich, 
das ſie das Sacrament zur Winckel meſſen machen vnd 
der Kirchen nicht reichen, Zum andern, das ſie ein opffer 
vnd werck draus machen, vnd den Chriſten vmb geld ver— 
keuffen, Zum dritten, das ſie der beider geſtalt eine rau— 
ben vnd daruͤber die Chriſten verdamnen, als Ketzer, vnd 
verfolgen, widderumb den andern, als recht, zu laſſen, 
Zum vierden, das ſie den Leyen die eine geſtalt auch zum 
werck vnd zum geringen verachten werck machen gegen 
jren Meſſen, vnd keinen glauben da bey lernen laſſen, 
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Das mag heiſſen, das heilige Sacrament verwuͤſten vnd 
zerſtoͤren, Sihe, das iſt ein ſtuͤcklin des Widderchriſts, ſo 
ſich vber vnd widder Chriſtum vnd fein wort erhoͤhet hat, 
vnd im tempel Gottes ſitzt, ſo weit die Chriſtenheit iſt. 

Zum andern, Widder die Tauffe haben ſie alſo ge— 
wuͤetet vnd getobet, das ſie der ſelben faſt auch alle jre 
krafft vnd ehre genomen haben (mil itzt ſchweigen, das fie 
niemand jnn der kirchen Teuffen) wie wol ſie bis auff 
dieſen tag noch nicht verſtehen, was die Tauffe ſey, auch 
nicht verſtehen koͤnnen, Wer nu getaufft iſt, vnd hat koͤnnen 
da bey bleiben, oder widder da zu komen, der iſt ein 
wunderwerck Chriſti geweſt, wie ſeine auſſerweleten alle 
find, Dem andern hauffen iſt durch den Bepſtlichen grewel 
die Tauffe widderumb genomen vnd zu nicht gemacht, 
Erſtlich, das [Hij'] fie den glauben vnd rechten brauch 
odder verſtand der Tauffe, nicht allein verſchwigen, (als 
da von die blinden leiter gar nichts verſtanden) ſondern 
auch da widder geleret, mancherley lere von wercken, von 
Rew, Beicht vnd gnug thun, darauff ſich die gewiſſen 
verlaſſen ond jrer Tauffe vergeſſen muſten, Darnach die 
Winckel meſſen, Muͤnchen tauffen, Walfarten, Ablas, Hei— 
ligen dienſt, vnd der gleichen vnzelich menſchen geticht, da 
durch vergebunge zu erlangen, geleret haben, zu groſſer 
ſchmach vnd vergeſſunge der Tauffe vnd des bluts Chriſti, 
Da zu fahen itzt jr ettliche widder an die leſterliche lere 
vnuerſchampt zu predigen, das Chriſtus habe allein für 
die Erbſunde vnd vergangene ſunde gnug gethan, fuͤr die 
folgenden muͤſſen wir ſelber gnug thun,!) Das heiſſt fein 


) Auch diese Klage bezieht sich wohl ganz direkt auf 
Witzels Predigt vom 18. Oct. 1533, vgl. Kawerau, Agricola, 
Berlin 1881 S. 53. Dieselbe Klage erhebt Hans v. d. Planitz 
gegen eine 1524 in Esslingeu gehaltene kathol. Predigt. 
Förstemann, Neues Urkundenb. I. Hamburg 1842 S. 198. Vgl. 
auch Plitt, Einleitung in die Augustana II, 77. Ein katho- 
lischer Leser der Schrift Luthers hat in einem uns vor- 
liegenden Exemplare die Randglosse beigeschrieben: „Aber 
wer es thut, sagt Luther hie nicht“ und ihn damit beschul- 
digen wollen, unbegründete Anklage erhoben zu haben. 
Die angeführten Predigten beweisen jedoch, dass seine Klage 


nicht aus der Luft gegriffen war. 
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vnd rein aus den Chriſten Tuͤrcken vnd Heiden gemacht, 
vnangeſehen, das Johannes jnn der erſten Epiſtel Johannis 
am erſten Cap. (v. 7] klerlich ſpricht von allen Chriſten 
vnd von ſich ſelbs, das ſo wir im liecht wandeln, macht 
vns das blut Iheſu Chriſti ſeins Sons rein von aller 
ſunde, Vnd jnn der erſten Epiſtel Johannes am andern 
Capitel, [v. 2] Ob jemand ſundiget, ſo haben wir einen 
fuͤrſprecher bey dem Vater Iheſum Chriſt der gerecht iſt, 
vnd der ſelbige iſt die verſuͤnung fuͤr vnſer ſunde, nicht 
allein aber fuͤr vnſer ſunde allein, ſondern fuͤr der gantzen 
welt, Und die Epiſtel zun Ebreern [Hiij] gar herrlich 
Chriſtus ewiges Prieſterthum aus ſtreicht, wie er bey Gott 
für ons ſtehe, Sanet Paulus zun Roͤmern am achten 
Capit. [v. 34] ſpricht, Chriſtus vertritt vns bey dem 
Vater, Aber was ſolten ſolche blinde leiter vnd Tauffe 
ſchender von dieſen Sachen verſtehen? 

Die aller beſten vnter jnen haben geleret vnd leren 
noch, das dem glauben die werck odder die liebe, krafft 
vnd geſtalt geben, wie ſie ſagen, Fides formata, Vnd 
Charitas eſt forma fidei, Vnd fuͤren gar herrlich den 
ſpruch Sanct Pauli zun Galater am funfften Capit. !) 
Inn Chriſto gilt weder beſchneittung noch vorhaut etwas, 
ſondern der glaube, ſo durch die liebe thettig iſt, Ver— 
ſtehen da durch, das der glaube nicht vor den wercken, 
ſondern, durch die werck, gnade vnd ſeligkeit erwerbe, So 
doch Sanct Paulus hie nicht redet, was der glaube ſey 
odder thu jnn ſeinem eigen werck, (welchs er zuuor durch 
die gantze Epiſtel reichlich leret) auch nicht, was die liebe 
ſey odder thu, Sondern ſaſſet kurtz zu ſamen, was ein 
gantz Chriſtlich leben ſein ſolle, Nemlich glaube vnd liebe, 
Glaube gegen Gott, der Chriſtum ergreiffet vnd vergebung 
der ſunde kriegt on alle werck, Dar nach Liebe gegen den 
neheſten, welche, als des glaubens frucht, beweiſet, das 
der glaube recht vnd nicht faul noch falſch, ſondern thettig 
vnd lebendig iſt, Darumb er nicht jagt, das die liebe thet- 
[Hiijb tig, Sondern der glaube thettig ſey, das der glaube 
die Reb vbe vnd thettig mache, vnd nicht die liebe den 


9 Ca 5,6. Vgl. Lämmer, die vortridentinisch - kathol. 
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glauben, wie es die Papiſten verkeren, vnd alſo der liebe 
alles, vnd dem glauben nichts zu ſchreiben, Sanct Paulus 
aber alles dem glauben zu ſchreibt, als der nicht allein 
die gnade empfehet von Gott, Sondern, auch thettig iſt 
gegen dem neheſten vnd die liebe odder werck von ſich 
gebirt vnd wircket, Nu iſt ja alle lere, ſo vns auff werck 
weiſen, widder die Tauffe, darinn wir on werck, die gnade 
empfangen, vnd ewiglich behalten ſollen, wie das Sanct 
Paulus allenthalben gewaltiglich treibt. 

Aber, das iſt aller erſt der rechten grewel einer, 
widder die liebe vnd ſelige Tauffe, das ſie ſich rhuͤmen, 
wie fie mit jrem Creſem vnd Weyhe, Pfaffen machen jnn 
der heiligen Kirchen, das iſt, einen weit, weit, hoͤhern vnd 
heiligen ſtand denn die Tauffe gibt, Denn ein geweyheter 
vnd mit Creſem geſalbter Pfaffe, iſt gegen andere ge— 
tauffte gemeine Chriſten, gleich wie der Morgen ſtern 
gegen ein glummend tocht, vnd mus die Tauffe, darinn 
wir mit Chriſtus eigenem blut gewaſſchen, vnd mit ſeinem 
Heiligen geiſt geſalbet ſind zum ewigen leben, gegen dem 
garſtigen Creſem odder Ole, ſo durch menſchen, on Gottes 
wort vnd befelh auff komen iſt, gleiſſen wie dreck jnn der 
Latern gegen der Sonnen, vnd wer-[H 4] den doch mit 
ſolchem Creſem nicht geſalbet zum ewigen leben, ſondern 
zur Winckel Meſſen, Hie zu hilfft die Platten vnd ſonder— 
liche kleidung, der name Clericus, als ſeyen ſie allein 
Chriſtns eigenthum. Item, wie ſie ertichten, der Caracter, 
das geiſtliche malzeichen jun der ſeelen, jo kein gemeiner 
Chriſt haben ſol, on allein die geweyheten Prieſter. Item, 
das geprenge ſo man einen Prieſter hat ſollen degradirn, 
haben viel Biſſchoue, zu weilen wol ſieben da bey ſein 
muſſen, ob er gleich von einem allein geweyhet iſt, noch 
haben ſie jm den Caracter nicht koͤnnen nemen, mit ſolcher 
prachtigen degradation. 

Das find die rechten prechtigen wort vnd krefftige 
wirckunge des Teuffels, da mit der heiligen Tauffe jr 
herrligkeit vnd krafft geſchwecht iſt, das jr geiſtlicher Gottes 
Creſem, welchs der Heilige geiſt ſelber iſt, gar nichts hat 
muͤſſen ſein gegen dem leiblichen vnd zeitlichem Creſem 
der Papiſten, durch menſchen andacht erfunden, Die Tauffe 
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hat mit dem blut Chriſti, vnd ſalbunge des Heiligen geiſts 


keinen Pfaffen koͤnnen Weyhen odder machen, Aber ein 
Bepſtlicher Biſſchoff, hat koͤnnen Pfaffen Weyhen vnd 
machen, mit ſeinem ſtinckenden, garſtigen, Creſem, Ir heilo⸗ 
ſen verdampten narren vnd blinden leiter, wie gar jchend- 
lich leſtert jr hie mit vnſer hei-[H 4 lige Tauffe, das 
blut Chriſti vnd die ſalbung des Heiligen geiſts, vnd werfft 
vns da gegen auff, ewer nichtige, ſchendliche, grewliche 
Windel weyhe zur Windel meſſen gericht, mit ewrem leib⸗ 
lichem vnd zeitlichem Creſem, welcher doch ein lauter men— 
ſchen thand iſt, vnd weder befelh noch gebot Gottes hat. 

Die lieben heiligen Veter wil ich entſchuͤldigen, vnd 


man ſol ſie auch entſchuͤldigen, wo ſie auch mit Creſem 
geweyhet odder geordinirt, vnd jre geweyheten, die Pfaffen 
odder Prieſter genennet haben, Denn ſie haben da mit 


keine Winckelpfaffen noch jemand zur Winckel meſſen ge⸗ 
weyhet, Sondern wenn ſie jemand zum rechten Chriſtlichen 
Pfarrampt odder ſeelſorgen haben beruffen, haben ſie 
ſolchen beruff fuͤr die gemeine, mit ſolchem geprenge wollen 
zieren vnd malen, zum vnterjcheid der andern, die nicht 
beruffen ſind, auff das jederman gewis wuͤrde vnd wuͤſte, 
welche perſon ſolch ampt fuͤren ſolte vnd befelh hette zu 
Teuffen, Predigen ꝛe, Denn es fol vnd kan im grunde 
die weyhe nichts anders ſein (ſol es recht zu gehen) denn 
ein beruff odder befelh, des Pfarrampts odder Predig⸗ 


ampts, Die Apoſtel haben on Creſem, allein die hende 


auffs heubt gelegt vnd gebettet vber die ſo ſie zum ampt 
berieffen odder ſandten, wie Actuum am neuntzeheden 
Capitel!) Sanct Paulus [I] vnd Barnabas geſchach, vnd 
Sanct Paulus ſeinen Timotheon ? leret, Er ſolle nicht 
bald einem die hende auff legen, Die lieben Veter haben 
ſolche Ceremonien gemehret mit dem Creſem vnd der 
gleichen ꝛe, habens gut gemeinet. Aber menſchen andacht 
vnd gute meinung geraten allzeit alſo, das hernach, erger⸗ 
nis, jrthum vnd Abgoͤtterey, draus wird, wo der Veter 


) Act. 13,3. Auch in der Ausgabe von 1534 ist das 
falsche Citat stehen geblieben, während Jonas dafür Cap. 16 
einsetzt. 

2) 122m , 2. 
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geiſt nicht mit folget vnd bleibt, wie jnn viel ſtuͤcken mehr 
geſchehen iſt, Alſo iſt auch dieſe gute meinung der Veter 
vnd jr weyhen da hin geraten, das die Tauffe und Chriſtus 
dadurch geſchwecht vnd vertunckelt ſind, vnd iſt nicht mehr 
eine Weyhe zum beruff odder Pfarrampt blieben, Sondern 
eine Winckel weyhe worden, zu ordinirn Winckel Pfaffen 
zur Winckel meſſe, vnd nu endlich ein rechter vnterſcheid 
vnd merckmal, zwiſſchen den rechten Chriſten vnd des 
Teuffels Pfaffen, Denn ſie dienen der Kirchen nicht, ſon— 
dern ſind der grewel der jnn der Heiligen ſtete alles ver— 
ſtoͤret vnd verwuͤſtet. 
g Da gegen ſoltu deine Tauffe widderumb hoch heben 
vnd preiſen, jo viel du vermagſt, den ſchendlichen grewel 
widderumb auch zu ſchwechen vnd zu nichtigen, Denn es 
gilt jan der Chriſtenheit nicht, Pfaffens machens noch 
weyhens, Der Creſem (ſage ich) vnd Biſſchoff werden vns 
nicht zu Pfaffen machen, Wir wollens auch nicht von jnen 
werden [SP] noch haben, Ich ſage aber mal, Wo wir 
nicht vorhin on Biſſchoff vnd Creſem rechte Pfaffen ſind 
So wird vns der Biſſchoff vnd ſein Creſem nimer mehr 
zu Pfaffen machen, Laruen vnd Faſtnachts Pfaffen mag 
er wol aus vns machen, gleich wie er ſelbs ein Faſt— 
nachts Biſſchoff vnd Larue iſt, vnd wie die knaben jun 
einem ſpiel, Koͤnige, Jungfrawen vnd andere perſon odder 
Laruen machen, Wir wollen vngemachte, ſondern, geborne 
Pfaffen ſein vnd heiſſen, vnd vnſer Pfaffenthum erblich 
durch vnſer geburt, von Vater vnd mutter her haben, 
Denn vnſer Vater iſt der rechte Pfaffe vnd hoher Prieſter, 
wie geſchrieben ſtehet, am hunderten ond neunden Pſalm ), 
Gott hat geſchworen, das wird jn nicht gerewen, Du biſt 
ein Prieſter jnn ewigkeit, nach der weiſe Melchiſedech, 
Das hat er auch beweiſet, vnd ſich ſelbs am Creutz fuͤr 
vns geopffert ꝛc. Der ſelb Prieſter odder Biſſchoff, hat 
nu eine Braut, eine Prieſterin oder Biſſchoffin, wie ge— 
ſchrieben ſtehet Johannes am dritten ?), Wer die Braut 
hat, das iſt der Breutgam. 


) Ps. 11 0, 4. 
2) Joh. 3, 29. 
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Von dieſem Breutgam vnd Braut, find wir ge⸗ 
boren, durch die heilige Tauffe, vnd alſo erblich zu 
rechten Pfaffen jnn der Chriſtenheit worden, durch ſein 
blut geheiliget, vnd durch ſeinen Heiligen geiſt geweyhet, 
wie vns Sanct Petrus nennet, jnn der erſten Petri am 
andern Capitel!), Ir ſeid das koͤnigliche Prie-[Jij! 
ſterthum, zu opffern geiſtliche opffer, vnd Sanet Paulus 
zun Roͤmern am zwelfften Ca.?) rhuͤmet vns auch Prie⸗ 
ſter, Denn er heiſſt vns opffern vnſere leibe zum heiligen, 
lebendigen, angenemen opffer, Nu iſt Gotte opffern allein 
der Prieſter ampt, wie der Bapſt ſelbs mus bekennen 
vnd alle welt, Da zu ſind wir nicht allein ſeine kinder, 
ſondern auch ſeine bruͤder, wie er ſpricht am ein vnd 
zwentzigſten Pſalms), Ich wil deinen namen verkuͤndigen 
meinen bruͤdern, Vnd im Euangelio Matthej !), Wer meins 
vaters willen thut, der iſt mein Mutter Schweſter, bru⸗ 
der, Das wir nicht allein nach kinds recht, ſondern auch 
nach bruder recht, Pfaffen vnd Prieſter ſind, Dieſe vnſer 
angeborne vnd erbliche Prieſterſchafft wollen wir vn— 
genomen, vngehindert vnd vnuertunckelt, ſondern erfuͤr 
gezogen, ausgeruffen, vnd gerhuͤmet haben, mit allen ehren, 
das ſie leuchten vnd ſcheinen ſol wie die liebe Sonne, 
vnd dem Teuffel jampt ſeinen laruen vnd grewlen, jnn 
die augen ſtoſſen, das ſeine Winckelweyhe vnd Creſem da 
gegen ſchein vnd ſtincke, erger denn Teuffels dreck ſtinckt, 


Da her auch der Heilige geiſt im newen Teſtament mit 


vleis verhuͤtet hat, das der name Sacerdos, Prieſter oder 
pfaffe, auch keinen Apoſtel noch einigen andern ampten 
iſt gegeben, Sondern iſt allein der getaufften oder Chri⸗ 
ſten namen, als ein angeborner erblicher name aus der 
Tauffe, Denn vnſer keiner wird jnn der Tauffe ein 
Apoſtel, Pre [J ij' diger, Lerer, Pfarher, geborn, Sondern 
eitel Prieſter vnd Pfaffen werden wir alle geborn, dar 
nach nimpt man aus ſolchen gebornen Pfaffen, vnd be— 


1) 1. Petr. 2, 9. 
2) Röm. 12,1. 
s) Ps. 22, 23. 

) Matth. 12, 50. 
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ruͤfft odder erwelet fie zu ſolchen emptern, die von vnſer 
aller wegen, ſolch ampt aus richten ſollen. 

Das iſt der grund jnn dieſer ſachen, den niemand 
kan vmbſtoſſen, vnd wo die Bepſtiſſche Weyhe recht wolt 
thun, ſolt ſie nichts anders thun, denn ſolche geborne 
Pfaffen beruffeu zu Pfarrampt, vnd nicht newe, heiliger 
vnd beſſer Pfaffen machen, weder die getauffte Chriſten 
ſind, Sihe, das iſt das ander ſtuck (wie geſagt) da mit 
fie vnſer Tauffe geſchendet, vertunckelt vnd geſchwecht, da 
zu uns ſolche vnſer herrliche, ewige, angeborne, erbliche 
Prieſterliche ehre, ſo ſchendlich vnd leſterlich verdruckt vnd 
ver borgen, da für uns jren todten, garſtigen, Creſem, fo 
hoch ond herrlich fuͤrgeſtellet, haben, das wir Got ſelbs 
nicht ſo hoch gefurcht vnd geehret haben, als dieſe jre 
nichtige laruen vnd faſtnacht ſpiel, Das aber die Veter 


jre geweyheten haben Sacerdotes genennet, vnd alſo jnn 


brauch iſt komen, Sol man (ſage ich) jnen zu gut halten, 
wie viel andere ſtuͤck mehr, Vnd were es bey jrer Weyhe 
vnd ordinirn blieben, ſo hette der namen keinen ſchaden 
gethan, Denn ſie haben Pfarher geweyhet, Aber der 
grewel hat den namen behalten (weil er ſo herrlich war) 
[J iij! vnd der Veter Weyhen verlaſſen, da für feine 
Windel weyhe auffgericht, ond da mit vnſer recht Prie— 


ſterthum vnd Tauffe grewlich verwuͤſtet vnd verftöret. 


Mit dem dritten ſtuck, das iſt mit der Predigt iſts 
alſo gangen, Erſtlich, das ſie den text des Euangelij vnd 
des leidens Chriſti auff der Cantzel haben da her geſagt, 
Hie mit iſt blieben der name vnd erkenntnis Chriſti jnn 
ſeinen auſſerweleten, Aber durch gros Gottes macht vnd 
wunder, ſind ſie da bey erhalten, wie wir hören werden 
an jren grewelen, ſo ſie da widder getrieben haben, Vnd 
weil das Wort Gottes das groſſeſt, noͤtigſt vnd hoͤheſt 
ſtuͤck iſt jun der Chriſtenheit, (denn die Sacrament on das 
Wort nicht ſein koͤnnen, aber wol das Wort, on die 
Sacrament, Vnd zur not, einer on Sacrament, aber nicht 
on das Wort, kuͤndte ſelig werden, als die ſo da ſterben, 
ehe ſie die begerte Tauffe erlangen) hat hierin Chriſtus 


auch deſte mehr vnd groͤſſer wunder gethan, Nemlich, das 


ſie den text des Euangelion haben muͤſſen frey offentlich 
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Predigen, nicht allein jnn latinſcher, Sondern, auch jun 
eines iglichen landes ſprachen, das es ja von aller welt 
vnd jnn allen ſprachen kund bliebe, bey den auſſerwele— 
ten, So ſie doch das Sacrament vnd die Tauffe, jnn kei— 
ner andern denn jnn latiniſcher ſprache, mit heimlichen 
worten, die niemand hoͤren muſte handelten. 

[(Jiij'] Hie widder haben ſie geſtuͤrmet, auch mit 
aller macht, Denn nach dem text des Euangelij, fuͤren ſie 
da hin jns Schlauraffen land, Einer predigt aus Ariſtotele 
vnd den Heidniſſchen buͤchern, Der ander aus dem Decret, 
Ein ander bracht fragen aus Sanct Thomas vnd Scho- 
laſtern, Ein ander predigt von den Heiligen, Ein ander 
von ſeinem heiligen Orden, Ein ander von blaw enten, 
Ein ander von huͤner milch, Wer kann es alles erzelen 
das vnzifer? Summa, das war die kunſt, das ja keiner 
bey dem text bliebe, da mit das volck hette muͤgen das 
Euangelion behalten, den Glauben, Zehen gebot, Vater 
onfer, vnd ſeines ſtandes werde lernen, Das muſte alles 
geſchwigen ſein, Sondern die leute muſt man durch ſolche 
gauckel predigt auff eigen werck vnd verdienſt weiſen, vnd 
Chriſtum jnn jrem hertzen (fo aus dem text des Euan⸗ 
gelij kaum gefaſſet) erſticken vnd vergraben !), Daher auch 


) Cochläus replieirt auf diese Schilderung des katho- 
lischen Predigtwesens a. a. O. Bl. Ib: „Nu gestehen wir jhm 
dieser stucke gar keynes, ynn gemeyn durchaus. Das ich 
aber sagen solt, das vnter vns nicht vngelert odder vnge- 
schickt prediger gewest weren odder noch sind, das weis ich 
nieht zuthun. Ich sage aber dargegen, das auch vnter den 
Lutherischen Predicanten der gröste hauff vngelerte Theologi, 
schwetzige ohrenkrawer, vnd bittere Bapstschender sind, 
Ein grosser teyl faule grobe Esel, die das Euangelion auff: 
der Cantzel vor dem volck aus eynem buch lesen vnd aus- 
sagen, wie ein knab den Donat ynn der schul vor dem Lo- 
caten, Vnd nichts wissen zu sagen, denn was sie aus Luthers 
Postillen vnd Deudschen Catonichen gelernt haben. Der 
halben sie den Text nicht hart beyssen noch scharff aus- 
legen, Sondern so ihre yhre seychte kunst bald aus gepredigt 
haben, fahen sie an die vbrigen zeyt der predigt mit schen- 
den vnd lestern zu erfüllen, wider den Bapst, widder Müneh 
vnd Pfaffen, widder die guten werek, widder die Mess vnd 
andere Generalia Contra. — Ich dörfft auch wetten, das des 
Luthers schwetzige Postill viel weniger eynfüre Biblische 
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alle welt ſo vol Stifft, Kloſter, Kirchen, vnd Cappellen 
worden iſt, das man itzt mit aller welt gut vnd macht, 
nicht die helfft kundte auffrichten, Welchs die falſche lere 
gar leicht vnd mit luſt hat erbawet, So ein gewaltige, 
reiche, keiſerin iſt, die luͤgen odder falſche lere jnn der 
welt, Daneben die warheit vnd Euangelion nicht hatte, 


da ſie jr heubt moͤcht hinlegen, vnd fur durſt vnd hunger 


eſſig vnd gallen trincken, muſte zu letzt Creutz vnd ſchmach 
zu lohn haben, Solchs alles hatte die Heilige [34] ſtete 
von jrem wuͤſten grewel, Denn ſolchs wereten Bapſt, 
Biſſchoue, Pfaffen nicht, Sondern ſahens gern, hulffens 
treiben vnd handhaben, Sage mir, Wer hat hie konnen 
bey dem Euangelio bleiben odder widder da zu komen, 
on wer ein gros wunder werck Chriſti geweſt iſt? als denn 
ſeine auſſerwelten alle ſind. 

Da nu ſolchs ſtuͤrmen wider den text des Euangelij 
dem Teuffel nicht gung, vnd da durch den text des Euan— 
gelij nicht zugrund vertilgen kund, Fur er zu, ond ſetzet 
ſeinen grewel nicht allein widder, ſondern auch vber das 
Euangelion, wie S. Paulus vnd zuuor Daniel verkuͤn— 
diget haben!), das ſich der Endechriſt ſetzen ſolt im tempel 
Gottes, wider vnd vber alles was da Gott heiſſt odder 
geehret wird, Welchs alſo ergangen iſt, Denn die gebot 
vnd lere des Bapſts (ſo gar nichts vom glauben Chriſti, 
wie das Euangelion thut, ſondern allein ſeinen gehorſam 
jnn leiblichen, loſen, leichten ſachen, als fleiſch eſſen, feyren, 
faſten, kleiden ꝛc predigen) hat er viel hoͤher getrieben 


vnd gepreiſet, weder alle Gottes wort, ſind auch hoͤher 


gefuͤrcht vnd gehalten, haben die gewiſſen herter erſchreckt 
vnd gefangen, die Helle viel heiſſer gemacht, denn beide 
Gottes Geſetz vnd Euangelion, Denn vnglauben, Gottes 
leſterung, ehebruch, mord, diebſtal, vnd was mehr widder 
Chriſtum vnd ſein Gebot iſt, haben ſie geringe geachtet, 
vnd iſt bald gebuͤſſet vnd vergeben geweſt, Aber wo ſeiner 


schrift denn vnsere alte Sermon schreyber gethan haben 
u. 8. W.“ Vgl. des Herausgebers Zusammenstellungen über 
das Predigtwesen am Ende des Mittelalters in Zeitschrift 
für kirehl. Wissenschaft 1882 S. 151 f. 

2) Dan. 11, 36. 2. Thess. 2, 4. 


Luther, Winkelmesse. 4 
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gebot eines iſt an-[(J 4] geruͤrt, da muſt es mit Bullen 
donnern vnd blitzen, vnd heiſſen verdampter vngehorſam, 
vnd jnn des Bapſts Bann, Hie muſte zittern vnd zagen 
himel vnd erden, aber jnn d den ſunden wider Gott, darinn 
ſie ſelbs erſeufft ſind, reget ſich nicht ein Eſpenlaub, Son⸗ 
dern hattens jren ſpot vnd lachtens da zu fuͤr groſſer 
ſicherheit, wie ſie noch heutiges tages thun, da zu ver⸗ 
folgen vnd morden grewlicher weiſe, alle die jo Gottes 
gebot, vber jres grewels gebot halten. Er wil Gott 
vnd fein wort onter ſich haben, vnd er druͤber ſitzen, 
das iſt ſein regiment vnd weſen, on welchs er nicht kundte 
der Endchriſt ſein. 

Haben ſie es doch da hin bracht, die leidigen teuffels 
meuler, das ſie nicht mit blinden worten, ſondern frey 
offentlich rhumen, der Bapſt vnd ſeine kirche ſey vber 
die heilige Schrifft, Vnd er habe macht die ſelben zu en⸗ 
dern, auff heben, verbieten vnd deuten, wie er wolle, Vnd 
war das ſein handwerck, das er aus der heiligen Schrifft, 
als ein toͤpffer aus dem thon, machen mocht, eine Kacheln 
odder Krug odder Harmſcherben, Vnd wie ers machte, 
fo war es ein Artikel des Chrif lichen glaubens, wie fie 
noch heutiges tages thun, mit den worten vnd einſetzung 
Chriſti, von beider geſtalt des Sacraments, Vber die ſelben 
wort vnd text Chriſti, herrſchet er, wie ein toͤpffer vber 
ſeinen thon, wie ers macht, jo [K) mus mans halten, 
odder verbrant, ermordet, odder veriagt ſein on alle 
barmhertzigkeit, Denn ſie heiſſen jhnen einen jrdiſchen 
Gott!) der nicht ſchlecht menſch, Sondern aus Gott vnd 


1) Vgl. Luthers Schrift Von den Schlüsseln 1530, Er). 
Ausg. 31,157: „Sie handlen drüber, und haben sich lange 
drumb gezankt, ob der Papst ein Mensch oder Gott sei; 
haben aber endlich beschlossen, er sei Gottes Statthalter 
auf Erden, und ein irdischer Gott, eine Person aus Gott 
und Menschen zusammengeschmolzen, mixtus deus et homo.“ 
So wurde Julius Il. auf dem Lateranconeil 1512 als „alter 
deus in terris“ angeredet, Leo X auf dem Lateranconcil 
1516 mit „Vestra divina majestas“; sein Ceremonienmeister 
schreibt von ihm: „ipse jam non ut homo erat apud nos, 
sed ut semideus.“ Vgl. die Belegstellen in Allgem. Luth. 
Kirchenzeitung 1883 Sp. 424 u. Gregorovius, Geschichte der 
Stadt Rom VIII, 197. 
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menſch zu ſamen gemenget ſey, wolten wol gerne ſagen, 
das er gleich wie Chriſtus ſelbs, warhafftiger Gott vnd 
menſch were, Aber, Got ſey gelobt, auff ſolche erſchreck— 
liche leſterung, hat angefangen, die ſonn jren ſchein zu— 
uerlieren, der vorhang im tempel zu reiſſt, die erde bebet, 
die todten greber thun ſich auff, vnd die felſen zu reiſſen, 
Es wil ein anders werden, vnd das jnn kurtz ꝛc. An 
dieſer frucht, wie ſich der Bapſt widder vnd vber den 
tert des Euangelij gehalten hat, kan man den grewe 
jnn der heiligen ſtete wol erkennen, vnd zwiſſchen dem 
Euangelio vnd ſeiner lere (leſterung wolt ich ſagen) wol 
onterſchied haben. 

Das vierde ſtuͤck, Nemlich, Miniſterium, das Ampt 
des worts ond Vocationem, den beruff zum Pfarrampt 
odder ſeel ſorge, (welchs ſie die Weyhe odder Ordinirn 
heiſſen) meinen ſie gewis, ſie haben ſolchs allein, vnd 
ſchwuͤren wol einen eid auff jren Rattenkuͤnig, Es koͤnne 
niemand on jre Weyhe vnd Creſem, das Sacrament 
wandlen, odder wie ſie ſagen, Tirmen!), er ſey wie heilig 
odder gros er wolle, Denn wie ſie rhuͤmen, die Engel im 
himel, auch Maria ſelbs, haben ſolche gewalt nicht, die 
ein geweyheter Prieſter hat, ja auch [RP] kein verſtorben 
Apoſtel, Biſſchoff, Merterer, Auch die gantze Chriſtenheit, 
ſo nicht Prieſter ſind, Nemlich, zu tirmen odder wan— 
deln, wenn er gleich unheilig, ja der ergeſt hurntreiber, 
Ehebrecher, Morder, Dieb, Ketzer, Simoniacus, auff erden 
were, ſolche groſſe krafft hat der Creſem, Was meinſtu 
wol, das gute friſche meyeſſche putter thun ſolt? wenn 
ſolchs ein garſtiger Creſem vermag? Da her ſie den 
Creſem auch ſo heilig vnd herrlich hielten, (ob wol die 
Prieſters perſon mit gantzem leibe vnd ſeele ein ruch— 


1) Ueber dieses Wort und seine Ableitung von terminare 
vgl. die Anmerkung bei Köstlin, M. Luther, 2. Aufl. II, S. 639. 
Amsdorf schreibt: „Messe zu halten oder zu tirmen, wie sie 
sagen“ in seiner Schrift „Das nie nöter gewest ist wider 
den Römischen Antichrist zu schreiben “ Magdeb. 1551 Bl. 
A4. Irrtümlich wird das Wort von Turm abgeleitet in Un- 


Schuld. Nachr. 1715 S. 418. Auch Möller, Osiander S. 196 


schreibt: „Elevation oder Thürmung.“ 
4 * 
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Lofer bube war) wenn ein find odder Leye ongefer, das 
Sacrament anruͤret im munde, vnd wolts vom gaumen 
mit einem finger loͤſen, ſo ſchunden vnd ſcheleten ſie dem 
kinde (das doch an leib vnd ſeel getaufft vnd heilig war) 
den finger vnd die haut abe, umb der groſſen ſunde 
willen, das ein heiliger Chriſtlicher finger, vom Heiligen 
geiſt geſalbet, das heilige Sacrament angeruͤret hatte. 
Vnd iſt wunder, warumb ſie nicht auch allen Leyen, 
als den vngeweyheten, das gantz Sacrament vorpoten, 
odder jnen die zunge, gaumen vnd kele, da mit ſie das 
heilige Sacrament anruͤren muſten, nicht auch geſchunden 
vnd geſchelet, odder doch zuuor mit jrem heiligen Ereſem 
vnterfuttert vnd verwaret haben, da mit die vngeweyhete 
zunge, gaumen vnd kele nicht ſo tieff ſich verſundigten 
durch anruͤ-(Kijſren des Sacraments, wie ſich der arme 
finger gegen ſeine ſchinder vnd ſcheler verſundigen muſte, 
Aber es muſte der heilige ſtinckende Creſem mit luͤgen 
vnd betrieglichem ſchein, alſo aus geputzt werden, der 
heiligen Tauffe zu ſchmach vnd vnehre, auff das der 
grewel ja allein herrlich wuͤrde jnn der Heiligen ſtete, 
vnd die gewalt oͤberkeme, das er einen boͤſen loſen buben 
kundte zu groſſen ehren heben, des gleichen des heiligen 
geiſts ſalbe an ſeinen rechten Heiligen nicht thun kundte. 
Droben aber haben wir angezeigt, wie die Creſems 
Biſſchoue, mit jrer Weyhe, keinen Pfarrer noch Prediger 
beruffen, ſondern allein vnd eitel Winckel meſſer machen, 
zu verſtoͤren die einſetzung vnd befelh Chriſti, jnn dem 
heiligen Sacrament, wie ſichs denn dem Widderchriſt vnd 
grewel zu thun zimete jnn der Heiligen ſtete, Dar aus 
folget nu klerlich, das ſo vil an dem Bapſt vnd ſeinen 
Biſſchouen geweſt iſt, haben fie im Bapſtum den beruff 
odder das Pfarrampt odder Predig ampt, gantz laſſen 
ligen vnd keins nicht gehabt, Da zu haben ſie es auff ge⸗ 
haben vnd zerſtoͤret, Denn es hat kein geweyheter Winckel 
Prieſter thuren der gemeine das Sacrament reichen odder 
predigen, wie es doch Chriſtus befelh vnd einſetzung 
foddert, Sondern hat da muſſen ſtehen, vnd mit grew— 
lichen ſunden widder Chriſtus befelh vnd ordnung [Kij'! 
das Sacrament handlen, haben fie anders das Sacra— 
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ment, vnd nicht eitel brod vnd wein gehabt, Denn ich 
droben auch angezeigt habe, wie es zu beſorgen ſey, das 
jun den Windel meſſen kein Sacrament, ſondern eitel 
brod ond wein ſey, Ich wuͤſte es auch nicht zu erhalten, 
wenn ichs gleich gern thun wolte vnd ein Papiſt were, 
Wenn nicht mehr jnn Winckel meſſe were denn misbrauch 
odder ſunde, jo wuͤſte ichs wol zur halten, das dennoch 
der leib ond blut Chriſti da were, Quia abuſus non 
tollit ſubſtantiam, Sed ſubſtantia fert abuſum, Misbrauch 
nimpt das weſen nicht, ſondern das weſen leidet den 
1 misbrauch, Als wer vnwirdig das Sacrament empfehet, 
ob er wol da mit ſundigt vnd misbraucht des Sa— 
eraments, noch empfehet er den waren leib vnd blut 
Chriſti. 

Aber jnn der Winckel meſſe iſt nicht allein der mis— 
brauch odder ſunde, das der Prieſter vnwirdig handelt vnd 
empfehet, Sondern wenn ſchon der Prieſter heilig vnd wir— 
dig were, tamen ipſa ſubſtantia inſtitutionis Chriſti 
ſublata eſt, die weſentliche ordnung vnd einſetzung Chriſti 
nemen ſie weg, vnd machen eine eigen ordnung, Nemlich, 
Chriſtus ordnung vnd meinung iſt die, das man das 
Sacrament reichen ſol, vnd von jm predigen, den glauben 
N zu ſtercken, Dieſe ordnung heben ſie auff vnd kerens alles 
vmb, Sie behalten [Kiij! das Sacrament allein fuͤr ſich 
eintzelen, ond reichens niemand, So ſchweigen ſie ſtille 
vnd predigen niemand, So ſtercken ſie den glauben keinem 
Chriſten, ſondern fuͤren jn vom glauben auff das opffer 
vnd werck jrer Meſſen, welche fie jnen mit teilen oder 
verkeuffen vmb geld, Sihe, das heiſſt nicht allein ſun— 
digen oder misbrauchen der ordnung Chriſti, ſondern die 
ordnung Chriſti an jr ſelbs endern vnd verkeren, der 
halben niemand gleuben kan noch ſol, das da ſey Chriſtus 
leib vnd blut, weil ſeine ordnung nicht da iſt, gleich, als 
wenn du jemand on waſſer odder mit aſſchen teuffeſt, ob 
du gleich die rechten wort ſprecheſt, vnd doch ſolche tauffe 
ſolte nicht die ſunde vergeben, ſondern ein malzeichen 
ſein einer guten geſelſchafft, Sihe, das heiſſt nicht allein 
widder die Tauffe geſundiget, ſondern die Tauffe ſelbs 
geendert, vnd Chriſtus meinung verkeret, Darumb iſt da 
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keine Tauffe, Alſo iſt jun den Windel meſſen auch kein 
Sacrament zu gleuben, weil die ordnung vnd meinung 
Chriſti nicht da iſt, Sondern gar ein new vnd eigen 
menſchen ordnung. 

Summa, gleich wie der Bepſtliche wutiger grewel 
verſtoͤret hat die Tauffe, Sacrament, Predigt des Euan⸗ 
gelij, alſo hat er auch Miniſterium vnd die Vocatio, 
beruff vnd die rechte Weyhe zum Predigampt odder Pfarr⸗ 
ampt verſtoͤret durch ſeinen ſchendlichen [Kiij“] Windel 
Creſem, Aber hie iſt Chriſtus mit ſeiner macht vnd wun⸗ 
der geweſt, vnd hat dennoch widder den leidigen grewel 
das ampt vnd den beruff zum Predig ampt jnn ſeiner 
Heiligen ſtete erhalten, Denn die Pfarrhen odder Predig 
ampt, ſind allezeit, auſſer vnd vber den Creſem, durch 
Fuͤrſten, Herrn, Stedte, auch von Biſſchouen ſelbs, Epten, 
Eptiſſinnen vnd andern ſtenden verlihen, vnd durch ſolch 
verleyhen, iſt der beruff vnd die rechte Weyhe zum Mini⸗ 
ſterio odder ampt blieben, Da neben hat man ſolche be= 
ruffene Pfarher, ſo ſolche Lehen vnd ampt empfangen 
auch preſentirt, das iſt, zu den Windel Biſſchouen geweiſet, 
vnd ſie laſſen inueſtirn odder ein weiſen, wie wol ſolchs 
nicht der beruff noch Lehen, ſondern beſtettigung ſolchs 
beruffs, und nicht von noͤten geweſt iſt, Denn der beruffen 
Pfarrher, wol an ſolch beſtetigung hette koͤnnen ſein 
Pfarrampt aus richten, gleich wie die Maccabej, jo on 
das geborne vnd beruffene Prieſter waren, doch vmb 
friedes willen ſich demuͤtigten, vnd von den Antiochis vnd 
Demetrijs konigen zu Syrien (welche doch eitel Heiden 
vnd jre feinde waren) ſich lieſſen beitettigen.!) 

Solche demut haben wir vnſern Antiochis vnd Deme- 
trijs bis her auch angeboten, das fie vnſer Pfarrhern 
macht ſolten haben zu [K 4] beſtettigen, ob ſie wol vnſer 
feinde weren, damit ſie nicht zu klagen hetten, wir weren 
ſtoltz vnd wolten nichts thun noch leiden umb friedens 
vnd einigkeit willen, Aber weil ſolche demut jnen ver⸗ 
ſchmeht iſt, ſondern wollen vns ſchlecht zu jrem Creſem 
vnd andern grewlen vereidet ond gezwungen haben, vnd 


1) 2. Mace. 13, 23 f. 14, 23. 26? 
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vns drüber todten vnd plagen, ſols jnen hinfurt nicht 
mehr jo gut werden, Sie ſollen jren grewel vnd Erefem . 
behalten, wir wollen ſehen, wie wir Pfarrhern vnd Pre— 
diger kriegen, aus der Tauffe vnd Gottes wort, on jren 
Creſem, durch vnſer erwelen vnd beruffen geordinirt vnd 
beſtetigt, vnd wie wol wir bis her den Windel Creſem 
haben geduldet, wollen wir doch hinfurt dem Bepſtlichen, 
halſtarrigen, onbusfertigen, mordiſchen, blutduͤrſtigen, 
grewel zu trotz vnd widder, da hin erbeiten, das ein 
Pfarrher bey uns, zum vnterſcheid feiner Windel Weyhe 
N vnd onſers beruffs, die geſalbeten finger mit laugen, ſaltz 
\ vnd ſeyffen fol reiben, vnd des Endechriſts Caracter odder 
malzeichen, abwaſſchen, vnd ſeine platen wachſen laſſen, 
Wollen die Winckel weyher odder Biſſchoue, ſolche 
unſer beruffene Pfarrhern nicht für geweyhet halten, das 
muͤgen ſie wol laſſen, der Teuffel bitte ſie drumb, vnd 
gehen von der wand, ſo zu ſtoſſen ſie den hindern nicht. 
Hat doch der Bapit ſelbs jun feinen geiſt [RAP] 
lichen rechten geboten (wie wol aus den alten Vetern ge— 
nomen) Man ſolle der Ketzer weyhe odder Ordinirn fuͤr 
rechte Weyhe halten, vnd nicht widderumb Weyhen, die 
ſo von Ketzern geweyhet waren, Nu ſind wir Lutheriſſchen 
nicht Ketzer, das muͤſſen die Papiſten ſelbs bekennen, 
Darumb ſollen fie vnſer Weyhen vnd Ordinirn laſſen 
recht ſein (auch nach jrem eigen Bepſtlichen recht vnd 
gebot) vnd ſollen keinen danck da fuͤr haben, Denn wir 
haben (Gott lob) das wort Gottes rein vnd gewis, wie 
es der Bapfſt nicht hat, Wo aber Gottes wort rein vnd 
gewis iſt, da mus es alles ſein, Gottes reich, Chriſtus 
reich, Heiliger geiſt, Tauffe, Sacrament, Pfarrampt, 
Predigampt, Glaube, Liebe, Creutz, Leben vnd ſeligkeit, 
vnd alles was die Kirchen haben ſol!), wie Chriſtus 


5 1) Cochläus repliciert: „Die Lutherisch Tauff hat nicht 
so krefftige wirkung als vnser Tauff, vnd das Sacrament 
des altars, empfahen die Lu’herischen nit wirdiglich noch 
zur seligkeit, .. Sie haben auch nicht das recht Euangelium, 
| sondern den text vom Luther an vil hundert orten gefelscht 
vnd vnrecht ausgelegt. Sie haben keyn vergebung der 
sunde, vnd all yhre Absolution ist nicht eins hellers wert ... Jr 
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ſpricht, Wir wollen zu jm komen vnd wonung bey jm 
machen, Vnd ſihe da, Ich bin bey euch, bis an der welt 
ende, Ob aber der Bapſt grewel nicht wolt vnſer wort 
fuͤr das recht wort halten, da ligt vns nicht an, Sie 
wiſſens wol anders jnn jrem gewiſſen, Wir ſind gleich 
wol gewis, das wir Gottes wort haben. 

Vnd ob ſie für geben, die Ketzer jo geweyhet haben, 
ſind Biſſchoue geweſt, darumb hat der Bapſt vnd die 
Veter jr Weyhen laſſen gelten, Das iſt war, Sie ſind 
Biſſchoue geweſt, aber nicht Furſten noch herrn, Sons [X] 
dern wie Sanet Hieronymus aus Sanct Paulo beweiſet, 
iſt Biſſchoff vnd Pfarrher ein ding geweſt!), Vnd haben 
ſolche Ketzer vnd andere Biſſchoue auch, viel nicht ſo 
groſſe Pfarhen odder (wie mans nennet) Biſtumb gehabt, 
als itzt ein Pfarrher zu Torgaw, Leyptzig odder 
Grymme, hat, Denn ein igliche Stad hat einen Biſſchoff 
gehabt, wie fie itzt Pfarrhen?) haben, Vnd Sanet Auguſtinus, 
der von ſeinem Pfarrher odder Biſſchoff Valerio geweyhet 
odder geordinirt ward zum Prediger, vnd nach ſeinem 
tode, an ſeine ſtat Biſſchoff ward, hat nicht eine groͤſſer 
Pfarre gehabt, denn vnſer Pfarre zu Wittemberg iſt, iſt 
ſie anders noch ſo gros geweſt, Noch iſt der ſelbe kleine 
Biſſchoff odder Pfarrher zu Hippon Sanet Auguſtinus, 
groͤſſer jun der Chriſtenheit, weder kein Bapſt, Cardinal 
noch Ertzbiſſchoff, jhe worden iſt noch werden kan, Vnd 
der ſelbe kleine Pfarrher odder Biſſchoff Sanct Auguſtinus, 
hat viel Pfarrher odder Biſſchoue jnn ſeiner kleinen Pfarr⸗ 
hen geweyhet vnd geordinirt (da noch kein Weybiſſchoff 
noch Fuͤrſtenbiſſchoff, ſondern eitel Pfarrher waren) die 
von andern Stedten begerd vnd beruffen wurden, Wie 


pfarrampt ist ein verwüstung der kyrehen. — Jr gebet ist 
ein stanck vor Gott, wie des armen Judas ... yhre newe 
geseng vnd Deudsche lider sind ein lauter wolffsheulen, 
widder die schaff Christi .. . was guts ynn seyner Seet be- 
funden wird, das hat er 5 kyrchen abgestolen, geraubt 
vnd entpfrembdet. la 

') Hieronymus ee! in epist. ad Tit, 1, 7: „Idem 
est presbyter qui episcopus ... episcopi noverint, se magis 
eonsuetudine quam dispositionis dominicae veritate pres- 
byteris esse majores.“ 

2) B besser „Pfarrherr“. 
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wir aus vnſer Pfarhen zu Wittemberg, andern Stedten, 
ſo es begern vnd bey ſich keine haben, ordinirn vnd ſen— 
den muͤgen, Denn ordinirn ſol heiſſen vnd ſein, beruffen 
vnd befelhen das Pfarrampt, Welchs macht hat vnd mus 
ha⸗ (Le] ben Chriſtus vnd ſeine Kirche on allen Creſem vnd 
Platten, wo ſie jnn der welt iſt, ſo wol als ſie das wort, 
tauffe, Sacrament, geiſt vnd glauben haben mus. 

Vnd hie iſt aber mal not zu mercken vnterjcheid 
zwiſſchen dem grewel vnd Heiliger ſtete, Denn die Winckel 
herrn faren zu hoch vnd zu weit, mit jrem Weyhen vnd 
Creſem, geben fuͤr, als ſeien ſie die leute, ſo das Sacra— 
ment machen odder Wandlen, quaſi ex opere operato, das 
iſt, Sie rhuͤmen ſich ſolcher gewalt, das aus krafft jres 
Creſems odder Weyhe, durch jr ſprechen, vber das brod 
vnd wein, als bald der leib vnd blut Chriſti, (wie wol 
durch wirckung Gottes) da ſein muſſe, Darumb ſie auch 
rhuͤmen, das kein Engel noch die Mutter Gottes, odder 
einiger Heilige auff erden koͤnne Wandlen !), orſache iſt, 
Sie ſind mit dem Creſem nicht geweyhet, vnd haben keine 
platten, Wenn man aber grund von jnen foddert, wo mit 
ſie beweiſen wollen, das Gott ſeine macht alſo an jren 
Creſem (da Gott nichts von weis) vnd an jr opus opera— 
tum gebunden habe, So weiſen ſie vns jun jr Schlauraffen 
land vnd ſagen, Es ſey die meinung der Kirchen, Das 
iſt gar gnug, Duͤrffen nichts mehr. 

5 So lehrt die dem Ende des Mittelalters angehörige 
Schrift „Lauacrum consciencie omnibus sacerdotibus perutile‘ 
in Cap.5 „de magna dignitate sacerdotum“: „Deus sacerdotes 
exaltavit super omnes creaturas. Si conditione estis homines, 
dignitate estis super omnes homines. Nam sacerdos est 
altior regibus, sanctior angelis et creator sui creatoris. Sicut 
mundus nihil esset sine luce, sic ecclesia nihil esset sine 
sacerdotibus.“ Beliebt ist der Nachweis, dass ein Priester 
noch grössere Würde habe, als Maria. So lesen wir in dem 
„Novum beatae Mariae psalterium“ (Druck aus dem 15. Jahrh.) 
folgende kräftigen Antithesen: „Maria est mater Dei passive 
se habendo, sed sacerdos est pater active se habendo; Maria 
tantum semel genuit Jhesum parvulum, vos autem sacer- 
dotes gignitis eum infinities ad nutum; Maria concepit octo 
verbis [Lue. 1,38 Eece ancilla Domini, fiat mihi secundum 
verbum tuum], sacerdos gignit quinque [Hoc enim est cor- 
pus meum] etc.“ 
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Darumb ſo mercke du vnd wiſſe, das ſolche lere, des 
grewels lere iſt, das ein Prie-(L ij ſter aus krafft des 
Creſems odder Weyhe, das brod Wandle jnn den leib 
Chriſti, als ex opere operato, durch jr ſprechen odder 
thun, Es iſt alles ſo garſtig erlogen vnd erſtuncken, als 
der Creſem ſelbs iſt, Die Heilige ſtete odder Kirche leret 
alſo, das weder Prieſter noch Chriſten ein einiges Sacra⸗ 
ment machen, auch die heilige Chriſtliche Kirche ſelbs nicht, 
Vnſer ampt heiſſt, vnd fol ſein, nicht machen noch Wand- 
len, ſondern allein reichen odder geben, Als, ein Pfarrher 
odder Prediger, macht nicht das Euangelion, vnd durch 
ſein predigen odder ampt wird ſein wort nicht zum Euan⸗ 
gelion, Sonſt muſt es alles Euangelion ſein was er reden 
kuͤndte, Sondern er reicht allein vnd gibt durch ſein pre— 
digen das Euangelion, Denn das Euangelion iſt zuuor 
da, vnd mus zuuor da ſeiun, das hat vnſer HERr Chriſtus 
gemacht, her gebracht vnd hinder ſich gelaſſen, Vnd erſtlich 
jnn der Apoſtel hertz gedruͤckt, vnd jmer fuͤr vnd fuͤr, durch 
der Apoſtel nach komen jun der Chriſten hertz gedruͤckt, 
da neben auch euſſerlich jnn die buchſtaben vnd bilder 
laſſen malen, Alſo bleibt nichts im Pfarr ampt odder 
Predigt ampt, denn das einige werck, Nemlich, geben odder 
darreichen das Euangelion, von Chriſto befolhen zu Pre⸗ 
digen, Der Bapſt vnd feine grewel haben wol viel lere 
gemacht aus jrem kopff, Aber es heiſſen nicht Gottes wort 
noch Euangelion. 

[Lij'] Alſo der Teuffer macht keine Tauffe, Sondern 
Chriſtus hat fie zuuor gemacht, Der Teuffer reicht vnd 
gibt ſie allein, Denn da ſtehet Chriſtus ordnung, die iſt, 
wie Sanct Augustinus ſpricht, Accedit verbum ad elemen⸗ 
tum, et fit Sacramentum, Wenn man waſſer nimpt, vnd 
thut ſein wort da zu, ſo iſts eine Tauffe, wie er befilht 
Matthej am letzten, Gehet hin, leret alle Heiden, vnd 
Teuffet ſie im namen des Vaters, vnd des Sons, vnd des 
Heiligen geiſts. Dieſer befelh vnd einſetzung, die thuts, 
die machen, das waſſer vnd Wort, eine Tauffe iſt, Vnſer 
werck odder thun, ex opere operato, thuts nicht, Denn es 
heiſſt nicht darumb eine Tauffe, das ich Teuffe odder das 
werd thu, wenn ich auch heiliger denn Sanct Johannes 
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oder ein Engel were, Sondern darumb heiſſt mein Teuffen 
eine Tauffe, das Chriſtus Wort, befelh vnd einſetzung 
alſo geordent hat, das waſſer vnd ſein Wort ſollen eine 
Tauffe ſein, Solche ſeine ordnung (ſage ich) vnd nicht 
vnſer thun odder opus operatum, macht die Tauffe, Vnſer 
thun aber reicht allein vnd gibt ſolche Tauffe, geordent 
vnd gemacht durch Chriſtus befelh vnd einſetzung, Darumb 
iſt vnd bleibt er allein, der einige, rechte, ewiger Teuffer, 
der ſeine Tauffe durch vnſer thun odder dienſt teglich aus 
teilet, bis an den Jungſten tag, Das unſer teuffen billich 
ſolt heiſſen, ein darreichen odder geben der tauffe Chriſti, 
gleich wie vn⸗Liijſer predigt, iſt ein darreichen des 
worts Gottes, Man mags aber vonſer predigt odder tauffe 


nennen, doch mit dem verſtand, das nicht durch vonſer 


thun eine tauffe odder Gottes wort werde, Sondern, das 
wirs von Chriſto empfangen vnd andern geben odder 
aus teilen Wie ein haus knecht, mag das brod fo er aus 


teilet, fein brod heiſſen, doch, das ers feines herrn brod 


verſtehe, vnd zuuerſtehen gebe. 

Alſo auch, das brod vnd wein Chriſtus leib vnd 
blut werde, iſt nicht vnſers thuns, ſprechens, noch wercks, 
viel weuiger des Creſems odder Weyhe ſchuld, ſondern 
es iſt Chriſtus ordnung, befelh vnd einſetzung ſchuld, 


1 Der ſelbe hat befolhen, (wie Sanct Paulus ſagt jnn der 
erſten zun Corinthern am elfften) Wenn wir zu ſamen 


ä 


8 * 


komen, vnd ſeine wort vber brod vnd wein ſprechen, ſo 


ſol es ſein leib vnd blut ſein, Das wir hie auch nicht 


mehr thun, denn reichen vnd geben brod vnd wein mit 
ſeinen worten nach ſeinem befelh vnd einſetzung, Vnd ſolch 
ſein befelh vnd einſetzung vermag vnd ſchafft, das wir 
nicht ſchlecht brod vnd wein, ſondern ſeinen leib vnd blut 
darreichen vnd empfahen, wie feine wort lauten, DAS 
iſt mein leib, DAS iſt mein blut, Das nicht vnſer werd 
odder ſprechen, ſondern der befelh vnd ordnung Chriſti, 
das brod zum leibe, vnd den wein zum blut macht, von 


anfang des erſten Abendmals, bis an der welt (Liijb! 


ende, vnd durch onfern Dienst odder ampt teglich gereicht 


N wird, Denn wir hören dieſe wort DAS iſt mein leib, 


nicht als jnn der perſon des Pfarrhers odder dieners 
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geſprochen, Sondern als aus Chriſtus eigenem munde, 
der da kegenwertig ſey, vnd ſpreche zu vns, NEmet hin 
eſſet, das iſt mein leib, Anders hoͤren vnd verſtehen wir 
ſie nicht, wiſſen wol, das des Pfarrhers odder dieners 
leib nicht im brod ift noch gereicht wird, So hören wir 
den befelh vnd ordnung da er ſpricht (Solchs thut zu 
meinem gedechtnis) auch nicht als jnn des Pfarrhers 
perſon geſprochen, Sondern hoͤren Chriſtum ſelbs, durchs 
Pfarrhers mund mit vns reden vnd befelhen, das wir 
ſollen brod vnd wein mit feinem wort (DAS iſt mein 
leib ꝛc.) nemen, vnd ſeinem befelh nach, darin ſeinen leib 
vnd blut eſſen vnd trincken. 

Denn das muͤſſen wir gleuben vnd gewis ſein, das 
die Tauffe nicht vnſer, ſondern Chriſti ſey, das Euan⸗ 
gelion nicht vnſer, ſondern Chriſti ſey, das Predig ampt 
nicht vnſer, ſondern Chriſti jey, das Sacrament nicht vn⸗ 
ſer, ſondern Chriſti ſey, die ſchluͤſſel odder vergebung vnd 
behaltung der ſunden nicht vnſer, ſondern Chriſti ſey, 
Summa die ampt vnd Sacrament ſind nicht vnſer, ſon— 
dern Chriſti, Denn er hat ſolchs alles geordent vnd hin— 
derſich gelaſſen jun der Kirchen, zu vben vnd [L 4] ge- 
brauchen, bis an der welt ende, vnd leuget noch treuget 
ons nicht, Darumb konnen wir auch nichts anders draus 
machen, Sondern muͤſſen ſeinem befelh nach thun vnd ſolchs 
halten, Wo wirs aber endern odder beſſern, ſo iſts nichts, 
vnd Chriſtus nicht mehr da noch feine ordnung, Vnd ich 
wil nicht ſagen, wie die Papiſten, das kein Engel noch 
Maria koͤnne Wandlen ꝛc, Sondern ſo ſage ich, Wenn 
gleich der Teuffel ſelbs keme (wenn er ſo from were, 
das ers thun wolte odder kuͤndte) Aber ich ſetze, das ichs 
hernach erfuͤre, das der teuffel jo herein jun das ampt 
geſchlichen were, odder hette ſich gleich laſſen, als jnn 
mans geſtalt, beruffen zum Pfarrampt, vnd offentlich jnn 
der on das Euangelion gepredigt, getaufft, Meſſe ge⸗ 
halten, Abſoluirt, Vnd ſolche ampt vnd Sacrament, als 
ein Pfarrher geuͤbt vnd gereicht nach dem befelh vnd 
ordnung Chriſti, So muſten wir dennoch bekennen, das 
die Sacrament recht weren, wir rechte tauffe em— 
pfangen, recht Euangelion gehoͤrt, recht Abſolutio kriegt, 
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recht Sacrament des leibs vnd bluts Chrifti genomen 
hetten. 

Denn es mus vnſer glaube vnd Sacrament nicht 
auff der perſon ſtehen, ſie ſey from odder boͤſe, geweyhet 
odder vngeweyhet, beruffen odder eingeſchlichen, der teuffel 
oder ſeine mutter, Sondern auff Chriſto auff feinem [L 4 
wort, auff ſeinem ampt, auff ſeinem befelh vnd ordnung, 
wo die ſelben gehen, da mus es recht gehen vnd ſtehen, 
die perſon ſey wer vnd wie ſie wolle odder koͤnne, Vnd 
ſo man die perſon ſolte anſehen, was iſts fuͤr eine 
Predigt, tauffe vnd Sacrament, ſo Judas vnd alle ſeine 
nach komen, nach Chriſtus befelh, gethan vnd gereicht 
haben vnd noch thun, anders, denn des teuffels predigt, 
tauffe, Sacrament, das iſt, durchs teuffels glieder, vns 
gereicht und gegeben? Aber weil das ampt, Wort, Sa— 
crament, ordnung Chriſti, vnd nicht Judas noch des 
teuffels iſt, Laſſen wir Judam vnd den teuffel, Judas 


vnd teuffel ſein, nemen gleich wol durch ſie, die guͤter 


Chriſti, Denn da Judas zum teuffel fur, nam er ſein 
Apoſtel ampt nicht mit ſich, ſondern lies es hinder ſich, 
vnd kriegts Mathias an ſeine ſtat, Die ampt vnd Sacra— 
ment bleiben jmer dar jnn der Kirchen, die perſon endern 
ſich teglich, Man beruffe vnd ſetze nur drein die ſie kon— 
nen ausrichten, ſo gehen vnd geſchehen ſie gewis, Der 
gaul iſt gezeumet vnd geſattelt, Setze drauff auch einen 
nacketen knaben der reiten kan, ſo gehet der gaul eben ſo 


wol, als wenn jn der Keiſer odder Bapſt ritte. 


Ich habe jnn meiner jugent eine Hiſtorien gehoͤrt, 
wie eins mals der Prediger ſey plotzlich krank worden 
als er itzt hat ſollen predigen, Da ſey einer komen zu 
jm vnd habe ſich M! erbotten für jnen zu predigen, vnd 
eilend die bletter im buch herumb geworffen, vnd eine 
predigt gefaſſet, Hat aber ſo koͤſtlich vnd ernſtlich ge— 


predigt, das die gantze Kirche weynen muſte, Am ende 


hat er geſagt, Wolt jr wiſſen wer ich bin? Ich bin der 
teuffel, vnd hab euch drumb alſo ernſtlich gepredigt, auff 
das ich euch deſte billicher vnd herter verklagen koͤnne 
am Juͤngſten gericht zu ewrem groͤſſern verdamnis, wenn 
ire nicht gehalten habt, Ob dieſe Hiſtorij war ſey odder 
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nicht, las ich jun ſeinen wirden, Das weis ich aber wol, 
das ſie der warheit nicht vnehnlich iſt, vnd von der heubt⸗ 
ſachen recht ſagt, Nemlich, das der teuffel wol kan das 
wort, die ampt vnd Sacrament Chriſti haben vnd geben, 
Denn er ſich jun einen Engel des liechts, vnd jnn die 
Maieſtet Gottes ſelbs verſtellen kan, Matthej am vierden 
Cap. Vnd ich wolt nicht burge da fuͤr ſein, das der 
teuffel noch nie ſey Pfarrher odder Prediger geweſt, Es 
find wol ſo ſcheuſſliche ding, durch ettliche Pfarrher vnd 
Pfaffen geſchehen, mit zaubern vnd gauckeln, und der 
gleichen teuffels geſcheffte. 

Gehets doch auch jnn den Creaturn alſo zu, Das 
onjer thun odder werd nichts ſchaffet, ſondern allein 
Gottes befelh vnd ordnung, Als, wenn wir pflugen, ſeen 
vnd pflantzen, So thun wir vnſer werd das vns geboten 
iſt, Geneſis am dritten, Aber ſolch vnſer [Me] werd 
bringet nicht ein koͤrnlin, ſondern der befelh vnd ordnung 
Gottes, da er zur erden ſpricht, Geneſis am erſten 
Capitel!), Es bringe die erden gras, kraut vnd allerley 
beume, wie auch Sanct Paulus jnn der erſten zun Cho⸗ 
rinthern am dritten ſagt ?, Der da pflantz iſt nichts, Der 
da begeuſſt iſt auch nichts, Sondern Gott ders gedeyen 
gibt, Es thu nu der Teuffel odder menſch, ein ſchalck 
odder fromer, ſolch werck, er pflantze, ſee odder begiſſe, 
ſo gehet gleich wol die ordnung vnd befelh Gottes fuͤr 
ſich, vnd die erde bringet jr frucht, Item, Man vnd Weib 
wird natuͤrlicher weiſe ein leib, wie Gott vns geboten hat 
vnd geſchaffen, Aber aus dem ſelben werck wird nimer 
mehr kein frucht oder kind, Sondern aus dem befelh vnd 
ordnung, da Gott ſpricht, Seid fruchtbar vnd mehret 
euch, Wenn nu gleich der Teuffel Man vnd weib zu 
ſamen bringt, als im ehebruch vnd hurerey geſchicht, 
dennoch gehet Gottes ordnung für ſich, vnd wird eine 
frucht odder kind draus, Wenn ein ſchalck, hurkind, oder 
dieb, jun ein frembd erbgut kompt, So gilt alles gut 
eben ſo viel, als wenns der rechte erbe hette, Alſo gehets 
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hie mit den Sacramenten auch, Wir thun waſſer vnd 
wort zu ſamen, wie er vns gebeut, Aber ſolch vnſer thun 
machts nicht zur Tauffe, Sondern Chriſtus befelh vnd 
ordnung, Wir thun nach ſeinem gebott, brod vnd wein 
zum wort Chriſti, Aber ſolch vnſer thun [Mij] wandlets 
nicht, Sondern Chriſtus wort vnd ordnung, Wenn nu 
hie der Teuffel odder ſein glied, die ordnung Chriſti 
hielte vnd darnach thette, ſo were es gleich wol die 
rechte Tauffe vnd Sacrament, Denn Chriſtus wird vmbs 
Teuffels odder böfer leute willen kein luͤgner, noch be— 
trieger ſeiner Kirchen, ſondern Teuffet ſie, vnd gibt jr 
ſeinen leib vnd blut, es ſey die hand, da durch ers thut, 
wes vnd wer ſie wolle. 

Bekennen doch die Papiſten ſelbs, das die Tauffe 

im ſchertz odder ſpiels weiſe gegeben, ſey eine rechte 
Tauffe, wie jnn Hiſtoria Eccleſiaſtica von Sanct Athanaſio 
geſchrieben ſtehet, das er mit ſeinen geſellen vnd kindern 
am meer ſpielet, vnd teuffet ſie, wie ers hatte geſehen jnn 
der kirchen vom Biſſchoue, Vnd der Biſſchoff Alexander, 
hielts für eine rechte Tauffe vnd tauffet die ſelben kinder 
nicht widderumb, Des gleichen lieſet man jnn den Legen— 
den, das ettliche ſtock narren wolten den Heiden hofirn 
jnn einem ſpiel, vnd der Chriſten ſpotten mit der Tauffe, 
als were es ein nerriſcher, lecherlicher, glaube, durchs 
waſſer wollen heilig werden ꝛe, Aber dem einem erſchein 
mittem im ſpiel ein ſchrifft, die hielt jm fuͤr dieſe wort 
Sanct Pauli zun Epheſſern am vierden [v. 5), Ein HErr, 
Ein glaube, Eine tauffe, Ein Gott vnd Vater vnſer 
aller ꝛc. Aus ſolcher ſchrifft ward er gleubig [MeijP] 
vnd nam die ſpiel Tauffe fuͤr eine rechte Tauffe an, 
macht einen ernſt draus vnd bekandte Chriſtum frey, Da 
aber die Heiden ſie alle griffen vnd meineten, die ſtock— 
narren hetten den Chriſten zu ehren vnd den Heiden zum 
trotz, ſolch ſpiel angerichtet, leſterten die andern dieſen 
einen jren geſellen vnd ſprachen, Er were toll worden, 
Er aber bleib bey ſeiner Tauffe vnd glauben, vnd 
lies ſich druͤber martern, vnd fur alſo vom ſpiel gen himel. 
Aber die Papiſten ſind blind vnd blinden leiter, 
ſehen allein auff jre perſon vnd werd, gerade als muſte 
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das Sacrament darumb werden odder nicht, das ſie ſolche 
perſonen ſind vnd ſolch werck thun, fragen nichts nach 
der ordnung odder einſetzung Chriſti, Vnd es kan doch 
ja vnſer perſon vnd werck nichts da zu thun, Es mus 
die ordnung Chriſti allein thun, Creſem, Platte, Caſel 
vnd des gleichen geprenge, hilfft nicht, Darumb wiſſen ſie 
fuͤr war ſelbs nicht, konnen auch nicht wiſſen, was ſie 
machen jun jren Meſſen, Vnd das ich ein mal auff die 
frage antworte, die ich droben thet, Nemlich, wie man 
ſich halten ſolle gegen den Pfarrhern im Bapſtum, weil 
fie all zu mal nicht anders denn von Winckel Biſſchouen 
zur Windel meſſen geweyhet find, Hie ſoltu jo thun, Sei⸗ 
nen Creſem vnd Winckel Weyhe ſoltu nichts achten noch 
anſehen, als die gewislich nichts iſt, der Kirchen vnd 
[Miij] dir auch nichts nuͤtzet noch dienet, Sondern, da 
ſchaw auff, das er das Pfarrampt jnnen hat, welchs nicht 
ſein, ſondern Chriſti ampt iſt, Las dich auch nicht jrren, 
ob er ſey ordentlich beruffen, odder habe ſich hinein ge— 
kaufft odder gedrungen, wie er hinein komen iſt, vber 
heubt odder vber fus, Er ſey Judas odder Sanet Peter, 
da las dir nichts an ligen, Scheide du das ampt von 
der perſonen, vnd das heiligthum vom grewel. 

Wolan, Er iſt Pfarrher, vnd Chriſtus hat alſo im 
Bapſtum unter dem grewel ſein heiliges liebes Pfarrampt 
erhalten, Wenn er nu predigt den text des Euangelij 
rein, ſo ſprich, das iſt das heiligthum Chriſti, Predigt 
er da neben andere lere, widder das Euangelion, So 
ſprich, das iſt der grewel des Teuffels, der das wort 
verſtoͤret, Wenn er Teuffet vnd helt darin die ordnung 
Chriſti (ob er gleich der Tauffe rechten verſtand nicht 
hat) So ſprich, Die Tauffe iſt recht vmb Chriſtus ord— 
nung willen, nicht omb des Pfarrhers odder feines 
wercks willen, Wenn er dich jnn der Beicht odder offent— 
lich Abſoluirt odder ſunde vergibt, wie wol kein Papiſt 
jnn der welt iſt, der recht verſtehen moͤchte was vergebung 
der ſunden ſey, Sie wiſſen nicht (wie alle jre buͤcher 
zeigen) ob ſie ſchuld odder pein vergeben, Da kere du dich 
nichts an, wenn er die wort vnd weiſe helt, vnd dich ji 
Chriſtus namen [Miij'] Abſoluirt, So ſprich, dieſe heilige, 
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troͤſtliche, Abſolution gibt mir mein HERRN Chriſtus 
ſelbs durch feine ſchluͤſſel, die er der Kirchen gegeben hat, 
Wo er dir da neben buſſe auff legt, als da mit du ſolt 
fur deine ſunde gnug thun, So dencke, Sihe, das iſt der 
grewel, der mir die Abſolutio Chriſti verſtoͤren wil, als 
ſolt mir Chriſtus ſeine grade umb mein verdienſt ver— 
keuffen, Meinem neheſten fuͤr der welt, wil ich gnug thun, 
wo ich im zu nahe geweſt bin, Aber fuͤr Gott, ſtehet 
meine gnug thun, Chriſtus ſelbs mit ſeinem theuren blut, 
Da bey bleibe ich vnd darauff verlaſſe ich mich. 

Wenn er Meſſe helt, jo mercke mit vleis dieſen vnter— 
ſcheid, So fern er die ordnung vnd einſetzung Chriſti 
helt, da zu das Sacrament auch andern reicht vnd gibt, 
jo wiſſe, das da gewis Chriſtus leib vnd blut iſt, vmb 
Chriſtus ordnunge willen, vnd nicht vmb des Pfarrhers 
werck odder heiligkeit willen, So fern er aber die ordnung 
vnd meinung Chriſti nicht helt, ſondern endert vnd ver— 
keret, iſt nicht not, das du gleubeſt, es ſey Chriſtus leib 
vnd blut, Ja du ſolts nicht gleuben, gleich wie von andern 
Winckel meſſen droben geſagt iſt, Denn es ſey Hohe meſſe 
odder Fruͤe meſſe, odder wie ſie muͤgen genennet ſein, ſo ſind 
es Winckel meſſen, weil der Kirchen nichts vom Sacrament 
gereicht noch gegeben wird, [MA] Denn da ſtehet Chriſtus 
ordnung ond einſetzung klar, SOLCHE thut zu meinem 
gedechtnis, Was ſollen wir thun? vnd wie heiſſt das, 
Solchs? Nemlich, das er thut, vnd mit wercken vnd worten 
weiſet was er thut, als, ER nam das brod ond danckt 
vnd brachs, vnd Gabs ſeinen Jungern vnd ſprach NEMet 
hin Eſſet, das iſt mein leib für euch gegeben, SOLchs 
thut zu meinem gedechtnis, DEs gleichen nam er auch 
den Kelch, danckt vnd Gab jn den vnd ſprach, TRIncket 
alle draus, das iſt der Kelch des newe Teſtaments jnn 


meinem blut, das fuͤr euch vergoſſen wird zur vergebung 


der ſunden, Solchs thut ſo offt jrs trincket zu meinem 
gedechtnis, Sol nu Chriſtus ordnung gehalten werden, 
(wie er ſpricht, SOgchs thut) So muͤſſen wir das brod 
vnd wein mit den worten Chriſti nicht allein nemen, ſon— 


dern geben vnd andern reichen. 


Darumb wenn ein Pfarrher im Oſterfeſt odder ſonſt 
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das jar vber den leuten vom Altar hat eine geſtalt ge- 
reicht, das iſt warhafftig das Sacrament, wie wol allein 
die helfft geweſt, Die ander geſtalt, ſo er nicht gereicht, 
ſondern allein fuͤr ſich ſelbs genoſſen, halt ich ſey nicht 
das Sacrament (bis ſie es beweiſen) ſondern ſchlechter 
wein geweſt, Haben alſo nicht allein den Leyen das halbe 
[M4 Sacrament geraubt, vnd dennoch jnn ſolchem raub, 
als were es keine ſunde, Meſſe gehalten, Sondern auch 
ſich ſelbs mit beraubt, vnd da zu ſich ſelbs ſchendlich ge— 
nerret vnd betrogen, vnd wein für das Sacrament ge— 
nomen, Wo bleibt hie jr faule aus rede, da ſie ſagen, 
Chriſtus habe im Abendmal beider geſtalt allein den 
Prieſtern gegeben, dar nach hab die Kirche, auſſer Chriſtus 
befelh, durch eigene barmhertzigkeit, den Leyen die eine 
geſtalt mit geteilet So ſichs hie finden wil, das ſie auch 
den Prieſtern vnd jnen ſelbs, nicht mehr denn das halbe 
Sacrament haben gegeben, Auch wenn die Prieſter jnn 
der Marterwochen odder auch ſonſt im jar das Sacrament 
empfahen, vnd nicht ſelbs Meſſe hielten, muſten ſie eben 
ſo wol, als die Leyen, der andern geſtalt geraten vnd 
emperen, vnangeſehen vnd vnbedacht, das ſie ſelbs ſagen, 
Chriſtus habe den Prieſtern beider geſtalt zu nemen be⸗ 
folhen, Alſo fein reimen ſich jre eigen wort vnd werck 
zu ſamen, Summa, Sie muͤgen aus der Winckel meſſen 
machen was ſie koͤnnen, wir wollen vnd ſollen ſie fuͤr 
kein Sacrament halten, ſondern fuͤr einen grewel vnd zer⸗ 
ſtoͤrunge des Sacraments, weil ſie Chriſtus ordnung endert, 
vnd beide Prieſtern vnd Leyen nichts reicht, odder allein 
die helfft ein mal im jar reicht. 

Die Kirche odder gemeine Chriſten, jo [N] beider 
geſtalt nicht haben koͤnnen empfahen, ſind wol zu ent⸗ 
ſchuͤldigen, als die betrogen vnd verfuͤret ſind durch den 
Endchriſt, vnd haben jnen eine geſtalt allein laſſen geben, 
Denn es iſt gleich wol der glaube feſt vnd rein blieben 
jnn der Kirchen, das Chriſtus im Sacrament eingeſetzt 
vnd befolhen habe, ſeinen leib vnd blut zu empfahen allen 
Chriſten, wie das alles viel lieder vnd reymen vberzeugen, 
ſonderlich das gemein lied, Gott ſey gelobet vnd gebene— 
deiet, der vns ſelber hat geſpeiſet, Mit ſeinem fleiſche 
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vnd mit feinem blute, Vnd dar nach, HERR durch deinen 
heiligen warleichnam, der von deiner mutter Maria kam, 
und das heilige blut, hilfft!) vns HERR aus aller not ıc, 
Mit dieſem vnd der gleichen liede, ſo man beim Sacra- 
ment, ja jnn proceſſion vnd Kirchen geſungen, hat die 
Kirche offentlich zeter vnd moͤrdio vber den Endechriſt vnd 
reubiſche Winckel Pfaffen geſchrien, Denn ſie jren glauben 
hie mit offentlich bekennet, das jr Chriſtus beide ſeinen 
leib vnd blut zur ſpeiſe geordent vnd gegeben habe, vnd 
gebuͤre jr nach Chriſtus befelh zu empfahen, wie ſie 
gleubet, bekennet vnd hertzlich begerd jnn dieſem liede, 
Fur war durch ſolchen rechten glauben begird vnd frey 
bekentnis widder die Kirchen diebe vnd reuber im Bapſtumb' 
hat Chriſtus ſeine auſſerwelten erhalten, Vnd darnach jre 
vnwiſſenheit, das ſie der einen geſtalt allein haben muͤſſen 
brauchen, durch ver⸗[N'] gebung der ſunde, nicht zugerechent, 
wie er den Apoſteln viel gebrechen zu gut hielt. 

Vnd wie muͤſſen die Chriſten thun, ſo jnn der Tuͤrckey 
gefangen, das Sacrament nicht haben koͤnnen, vnd allein 
ſich benuͤgen laſſen am glauben vnd begirde, ſo ſie zum 
Sacrament vnd ordnung Chriſti haben, gleich wie die 
jhenigen, ſo fuͤr der Tauffe ſterben, vnd doch durch jren 
glauben vnd begird zur Tauffe ſelig werden, Wie muſten 
die kinder Iſrael zu Babel thun, da ſie gar keinen Gottes 
dienſt haben kundten zu Jeruſalem, on allein im glauben 
vnd hertzlichem begirde vnd ſehnen, Alſo wenn gleich die 
Kirche were durch den Bapſt, des Sacraments gar be— 
raubt geweſt, Noch weil die ordnung Chriſti jnn jrem 
hertzen mit glauben vnd begird bliebe, were ſie dennoch 
da durch wol erhalten, wie denn itzt zu vnſer zeit viel 
ſind, die des Sacraments leiplich gar emperen, ehe ſie 
des Bapſts grewel ehren vnd ſtercken wollen jun der einen 
geſtalt, Denn Chriſtus ordnung vnd glaube, ſind zwey 
werck Gottes, die alles vermuͤgen. 


1) Die Ausgabe von 1534 liest wohl richtiger: hilff. 
Vgl. Hoffmann von Fallersleben, Geschichte des Kirchen- 
liedes. 3. Ausg. Hannover 1861 S. 205 f. Goedeke, Dich- 
tungen von D. M. Luther, Leipz. 1883 S. 60 f. Schleusner 
Luther als Dichter. Wittenb. 1883 S. 117. 
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Sihe aber das genant lied an, obs nicht ein Chriſt⸗ 
lich rein fein bekentnis vnd von einem rechten geiſt ge⸗ 
macht ſey, Es zeuget das die Leyen haben zur ſelbigen 
zeit, da es ge-[Nij] macht iſt, beider geſtalt empfangen vnd 
ſpricht, Der vns hat ſelber geſpeiſet, mit ſeinem fleiſche 
vnd mit ſeinem blute, Wer find fie, die, BNS jagen? 
Es ſind Leyen die es zu Deudſch geſungen haben vnd 
noch ſingen, vnd bekennen doch, das ſie nicht allein mit 
einer geſtalt mit ſeinem fleiſche (welchs ſie wol wuſten, 
das es (wie vns heute die ſcharffen Papiſten fur legen) 
on blut nicht fein kan) ſondern auch mit der andern ge- 
ſtalt, mit ſeinem blut geſpeiſet ſind, Vnd vber aus iſt das 
gruͤndlich vnd Chriſtlich geredt, da ſie ſagen, Chriſtus habe 
ſie ſelber geſpeiſet, Nicht der Pfarrher noch Prieſter, Son⸗ 
dern Chriſtus ſelbs ſey der ſpeiſer, der alda durch ſeine 
ordnung, vnd nicht durchs Prieſters werck, uns ſeinen 
leib vnd blut gebe. Item, das ſie es nicht ein opffer 
noch gut werd, wie es der grewel helt, vnd andern ver- 
keufft, ſondern eine ſpeiſe für jre ſeelen rhuͤmen ꝛc, Aber 
ich mus auff hoͤren dis lied zu preiſen, Es ſolten ſonſt 
die grewlichen, verſtockten, Gottes leſterer, wo ſie es erfuͤren, 
wol hinfurt das lied auch verbieten, das ſie doch ſelbs 
vnd alle jre vorfaren geſungen haben, vnd gewislich viel 
jar vor dem Luther gemacht iſt, wie ſie ſonſt viel lieder 
verbieten, do doch eitel Gottes wort vnd vnſer glaube jnn 
geſungen wird, auff das ſie ſich ſelbs, ja greifflich dar 
geben, als den rechten grewel jnn der Heiligen ſtete, oder 
werden hie (nach jrer newen kunſt) fleiſch [NijP] vnd blut 
auff eine geſtalt deuten, gleich wie ſie widderumb im 
Abendmal, eine geſtalt auff beide deuten, Denn wie ſie es 
keren vnd machen, jo iſts recht, Wie es aber Gott ſelbs 
macht vnd ordent, ſo iſts vnrecht, Las ſie faren, Wir 
ſingens jnn vnſer Kirchen mit freuden vnd einfeltigem 
gewiſſen, verſtande von beider geſtalt vom fleiſch vnd blut, 
wie die wort klerlich lauten vnd geben. 

Denn Gott ſey gelobt, Inn vnſern Kirchen koͤnnen 
wir einem Chriſten, eine rechte Chriſtliche Meſſe zeigen 
nach ordnung vnd einſetzunge Chriſti, auch nach der rechten 
meinung Chriſti vnd der Kirchen, Da tritt fuͤr den Altar 
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vnſer Pfarrher, Biſſchoff, odder Diener im Pfarrampt, 
recht vnd redlich vnd offentlich beruffen, zuuor aber jun 
der Tauffe geweyhet, geſalbet, vnd geborn zum Prieſter 
Chriſti, vngeacht des Windel Creſems, Der ſingt offentlich 
vnd deudlich, die ordnung Chriſti im Abend mal eingeſetzt, 
Nimpt das brod vnd wein, danckt, teilets aus vnd gibts, 
jun krafft der wort Chriſti, DAS iſt mein leib, DAs iſt 
mein blut, SOlchs thut ꝛc, vns andern, die wir da find 
vnd empfahen wollen, Vnd wir, ſonderlich, fo das Sacra- 
ment nemen wollen, knyen neben, hinder, vnd vmb jn her, 
man, weib, jung, alt, herr, knecht, fraw, magd, eltern, 
kinder, wie und Gott alda zu ſamen bringet, alle ſampt, 
rechte, heilige mit [Niij] Prieſter, durch Chriſtus blut ge— 
heiliget, vnd durch den heiligen geiſt geſalbet vnd geweyhet 
jun der Tauffe, Vnd jnn ſolcher vnſer angeborner, erb— 
licher, Prieſterlichen ehre vnd ſchmuck ſind wir da, haben 
(wie Apocalypſis am vierden Capitel (v. 4] gebildet ift) 
vnſer gulden kronen auff den heubten, harffen jnn der 
hand vnd gulden reuchfeſſer, Vnd laſſen vnſern Pfarrher 
nicht fuͤr ſich, als fuͤr ſeine perſonen, die ordnung Chriſti 
ſprechen, Sondern er iſt vnſer aller mund, vnd wir alle 
ſprechen ſie mit jm von hertzen, vnd mit auffgerichtem 
glauben, zu dem Lam Gottes, das da fuͤr vns vnd bey 
uns iſt, vnd feiner ordnung nach vns ſpeiſet mit ſeinem 
leibe vnd blut, Das iſt vnſer Meſſe, vnd die rechte Meſſe, 
die vns nicht feylet. 

Denn hie gehets erſtlich, alles nach der ordnung 
vnd befelh Chriſti, das es der Kirchen auch jnn beider 
geſtalt gereicht vnd gegeben wird, durch die wort Chriſti, 
NEMEL hin Eſſet, das iſt mein leib ꝛc, SOCHS thut zu 
meinem gedechtnis, Der Pfarrher empfehets nicht allein 
fuͤr ſich, wie der Bapſt grewel thut, Er opfferts auch 
nicht Gotte fir vnſer ſunde vnd allerley not, wie der 
Bapſt grewel thut, Er teilets vns nicht mit, verkeuffts 
uns auch nicht, als ein gut werd Gott zu verſünen, wie 
der Bapſt grewel thut, vnd ſolchen leſterlichen jar mardt 
draus gemacht hat, ſondern [Niijb] reichts vns zu troſt 
vnd ſtercke vnſers glaubens, Hie verkuͤndigt vnd predigt 
man von Chriſto, Hie kan kein geitz noch Abgoͤtterey ſein, 
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Hie haben wir die meinung Chriſti vnd der Kirchen 
gewis, Hie duͤrffen wir nicht ſorgen ob der Pfarrher die 
wort heimlich ſpreche odder ob er auch Wandele, odder 
ob er auch gleube, Denn wir hören die wort der ein- 
ſetzung offentlich vnd ſprechen ſie von hertzen mit jm, 
Vnd die einſetzung Chriſti (nicht vnſer thun noch Creſem) 
wandelt odder gibt vns den leib vnd blut Chriſti, Gleubt 
der Pfarrher nicht odder zweiuelt, jo gleuben wir, 
Strauchelt er jun den worten, odder wird jrre vnd ver— 
giſſt, ob er die wort geſprochen habe, So ſind wir da, 
hoͤren zu, halten feſt vnd ſind gewis, das ſie geſprochen 
ſind, Darumb koͤnnen wir nicht betrogen werden, Vnd 
weil die ordnung vnd rechter glaube da iſt, mus es ge⸗ 
wis ſein, das wir den waren leib vnd blut Chriſti em- 
pfahen, Vnd Gott ſey lob vnd danck, das ich die zeit 
erlebt habe, zu ſehen die rechte Chriſtliche Meſſe, vnd den 
reinen Chriſtlichen brauch des heiligen Sacraments, Ich 
ſehe es mit luſt vnd freuden meines hertzen, nach dem 
grewlichen, ſchrecklichen misbrauch, ſo ich leider hab helffen 
treiben vnter dem Bapſt grewel, ſo viel jar. 

Denn ich offt da fuͤr erſchrecke, wenn ich dran dencke, 
wie ich vnd andere zu der zeit [NA] die Windel Meſſe 
fo gantz andechtig hielten, Aber wir thetens aus vnwiſſen⸗ 
heit, Darumb hats vns der liebe man Iheſus Chriſtus zu 
gut gehalten vnd vergeben, Denn wir wollens auch nimer 
thun, Aber itzt wiſſens die Papiſten, wollens aber nicht 
wiſſen, beharren mutwilliglich' jun jrem grewel, gehen 
freuel vnd thuͤrſtig da hin, vnd verkeren Chriſtus ord- 
nung, machen eine newe andere ordnung, halten Meſſe 
nicht allein im vngehorſam Gottes, ſondern auch jnn 
leſterung ſeiner ordnung ond befelh, reichen das Sacra- 
ment niemand, behaltens allein, koͤnnen da zu nicht gewis 
ſein, ob ſie eitel brod vnd wein odder den leib vnd blut 
Chriſti nemen, weil ſie es nicht nach Chriſtus ordnung, 
ſondern nach eigener ordnung widder Chriſtus ordnung 
handeln, Auch kan niemand gewis ſein, ob ſie die wort 
ſprechen odder nicht, drumb auch niemand ſchuͤldig ſein 
kann, jrem heimlichen wispeln zu gleuben, So predigen 
ſie auch keinem menſchen etwas, wie doch Chriſtus be— 
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folhen hat, Es iſt auch vnmuͤglich, das ſie ſolten recht 
gleuben, Denn recht gleuben vnd wiſſentlich widder Gottes 
wort toben, ſtehet nicht bey einander jnn einem hertzen, 
Der halben koͤnnen ſie auch nicht beten noch dancken, das 
Gotte gefalle, Vnd endlich iſt vber ſolche grewel vnd 
freuel, jr hoͤheſter Gottes dienſt, das ſie ſolch Sacrament 
(iſts anders ein Sacrament) mit ſo viel greweln [N45 
geſchendet vnd geleſtert, Gott opffern vnd andern Chriſten 
vmbs geld mit teilen vnd verkeuffen, Gegen ſolche hertzen, 
iſt kein ſtahl noch eiſen, kein fels noch ſtein, hart zu 
rechen, die wiſſentlich jun ſolchem grewel bleiben.“) 

Es iſt mir aber dis buch vnter den henden groſſer 
gewachſen, denn ich gedacht hab, vnd mus es ein wenig 
einziehen, bis ich odder die vnſern ein ander mal weiter 
da von ſchreiben, Denn weil die Papiſten jnn jren grewel 
verzweiuelt vnd verſtockt, nicht auff hören wollen, beide 
mit liegen widder die erkante warheit, vnd mit morden 
die onſchuͤldigen, fromen Chriſten, muͤſſen wir hinfurt dis 
ſtuͤck offt vnd vleiſſig handeln, da mit die vnſern einen 
klaren vnd gewiſſen vnterſcheid haben muͤgen, zwiſſchen 
der rechten Heiligen Kirchen vnd dem Bapſtum, zwiſſchen 
dem tempel Gottes vnd dem Ende Chriſt, jo drinnen ſitzt, 
jun der andern Epiſtel zu Teſſalonichern am andern Ca- 


1) Gegen diese Kritik der Winkelmessen ruft Cochläus 
das Schwert der Obrigkeit auf: „die Oberkeyt hat warlich 
hoch zubedencken, wie sie Gott dauon rechenschafft gebe, 
wo sie nicht mit höchstem vleys vnd ernst so schwere 
Gotteslesterunge verbeut, verbrennet vnd vertylget, so viel 
der selbigen lesterbüchlin ynn yhrem gepiete mögen er- 
funden werden. Denn sie tregt das schwert nicht vmb sonst, 
wie Paulus spricht. Da solt sie Tausent mal ernstlicher 
yhr schwerdt gebrauchen, Denn wo Türcken odder Heyden 
die Christen bekriegen oder belegern, denn sie verdirbt die 
Seel ewiglich, dort alleyn der leyb zeytlich.“ Bl. D4. „Wir 
halten vns festiglich an die kyrchen ... vnd glauben sicher vnd 
vngezweyfelt, das wenn ein rechter Priester diese wort der 
tyrmung spricht vber brod vnd wein, das warhafftiglich da- 
durch die wandlung gescheh, wie woles ynn der gan- 
tzen Bibel nirgend geschrieben steht... [Christus 
vnd die Apostel] habens die kirchen mündtlich gelernt, wie 
auch viel andere mysteria, die man für die hund vnd schweyn 
vnn offentlichen schrifften nicht werffen sol.“ Bl. E ijb. 
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pitel [v. 4], zwiſſchen der Heiligen ſtete vnd dem grewel 
drinnen, wie vns Chriſtus ſelbs heiſſt, vnterſcheiden, 
Matthej am vier vnd zwentzigſten [v. 15), Wenn jr ſehen 
werdet den grewel der verſtoͤrung ſtehen jnn Heiliger ſtete, 
da von der Prophet Daniel ſagt, Wer es lieſet, der ſehe 
zu das ers verſtehe, Denn wir laſſen das Bapſtum nicht 
ſein die heilige Kirche, noch ettwa ein ſtuͤcke da von, vnd 
konnens auch nicht thun, Sondern es iſt der wuͤſte grewel 
vnd En Ol dechriſt, der feind vnd widder wertiger, der die 
Kirche, Gottes wort vnd ordnung zerſtoͤret, vnd ſich ſelbs 
widder vnd drüber ſetzt, als ein Gott vber alle Goͤtter, 
wie Daniel vnd Sanct Paulus geweiſſagt haben, Vnd die 
weil es nicht ſein kan, das wir odder die heilige Kirche, 
ſich leiblich ſcheide odder abſondere, von dem grewel, 
Bapſtum odder Endechriſt, bis an den Juͤngſten tag (Denn 
der grewel ſol vnd mus (wie Chriſtus leret) nicht auſſer, 
ſondern jnn der heiligen ſtete ſtehen, vnd der Endechriſt 
nicht auſſer, ſondern jun dem tempel Gottes ſitzen, und das 
Bapſtum nicht auſſer, ſondern jnn der Kirchen ſein) jo muͤſſen 
wir doch vns wiſſen geiſtlich vnd mit rechtem verſtand, von 
jm zu ſcheiden, vnd vns fuͤr feinem verſtoͤren hüten vnd 
bewaren, da mit wir im rechten glauben Chriſti rein blei— 
ben, vnd widder fein geſchmeis vnd vnzifer vns wehren 
vnd verteydigen. 

Alſo wil ich itzt das funfft vnd ſechſt ſtuͤcke ſparen, 
Nemlich, die ſchluͤſſel odder vergebung, vnd das gebet, wie 
ſie da mit geſpielet, vnd die rechte vergebung vnd gebet 
zerſtoͤret haben, Vnd doch Chriſtus ſie, alle beide wun— 
derbarlich vnd mit macht erhalten hat, wil hie mit an⸗ 
gefangen haben, jren Creſem vnd Windel meſſen, wid- 
derumb zuuerſtoͤren vnd ſolch ergernis helffen aus dem 
Reich Chriſti ſamlen, vnd den beruff odder rechte Weyhe 
[Ob] vnd ordinirn zum Pfarrampt, widderumb der 
Kirchen zu ſprechen vnd ein reumen, wie ſie von anfang 
gehabt hat, welche die groſſen Biſſchoue zu ſich allein ge- 
riſſen, den kleinen Biſſchouen odder Pfarrhern genomen 
haben, Denn das iſt vnd mus vnſer grund vnd gewiſſer 
fels ſein, Wo das Euangelion recht vnd rein gepredigt 
wird, da mus eine heilige Chriſtliche Kirche ſein, Vnd 
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wer daran zweiuelt, der mag eben jo mehr auch zweineln 
an dem Euangelion obs Gottes wort ſey, Wo aber eine 
heilige Chriſtliche Kirche it, da muͤſſen alle Sacrament 
ſein, Chriſtus ſelbs vnd ſein Heiliger geiſt, Solten wir 
nu eine heilige Chriſtliche Kirche ſein, vnd die groͤſten 
vnd noͤttigſten ſtuͤck haben, als Gottes Wort, Chriſtum, 
Geiſt, Glauben, Gebet, Tauffe, Sacrament, Schluͤſſel, 
Ampt ze, vnd ſolten nicht auch das geringſt ſtuͤck haben, 
Nemlich, die macht vnd recht ettliche zum ampt beruffen, 
die uns das Wort, Tauffe, Sacrament, Vergebung, (fo 
bereit da ſind) darreichten vnd drinnen dieneten, Was 
were mir das fuͤr eine Kirche? Wo bliebe hie Chriſtus 
wort da er ſpricht, Wo zween odder drey jnn meinem 
namen verſamlet ſind, da bin ich vnter jnen? Vnd aber— 
mal, Wo zween unter euch eins werden auff erden, warumb 
es iſt, das ſie bitten wollen, das ſol jn widderfaren von 
meinem Vater im himel, Haben zween odder drey ſolche 
gewalt, wie viel mehr eine gantze Kirche? 

[O ij] Höre doch wie ſchlecht Sanct Paulus von 
dem ordinirn redet, jun der andern Epiſtel zu Timotheo 
an dem andern Capitel [v. 2], Was du von mir gehoͤret 
haſt durch viel zeugen, das befilh trewen menſchen, die 

da tuͤchtig ſind auch andere zu leren, Hie iſt weder Creſem 
noch putter, Es iſt allein der befelh zu leren Gottes wort, 
Wer den hat, den helt Sanct Paulus fuͤr Pfarrher, Biſſchoff 
vnd Bapſt, Denn es ligt auch alles am wort Gottes, als 

am hoͤheſten ampt, das Chriſtus ſelbſt fuͤr ſein eigen vnd 

das hoͤheſt hat wollen haben, Muͤſſen doch alle Sacra— 
ment durchs wort werden, als durchs fuͤr nemeſt ſtuͤcke 
Ijnn allen Sacramenten, wie es die Papiſten ſelbs, For- 
mam Sacramenti, nennen, Vnd Chriſtus hat auch ſchend— 
lich vergeſſen des Ereſems Matthej am letzten, da er 
ſpricht, Gehet hin, leret alle Heiden halten alles, was ich 
euch geboten habe, Was hat er jnen aber geboten? 
Freylich das Euangelion zu predigen, zu Teuffen, Sacra— 
ment zu reichen, ſunde vergeben ꝛc, Sollen nu alle Heiden 
ſolches halten, So muͤſſen ſie freylich macht vnd recht 
haben zu Predigen, Teuffen, Sacrament reichen, ſunde 
vergeben ꝛc, Ja es iſt jnen hie mit geboten, das ſie es 
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thun ſollen, Wie Sanct Paulus auch zun Corinthern 
ſchreibt, Er habs vom HERRN empfangen vnd den 
Corinthern gegeben, vnd gedenckt keines Creſems, ſondern 
allein des ampts vnd befelhs.!) 

[O ij! Am ende bitte ich vnd vermane die Rotten 


geiſter, auch ettliche ruchloſe Papiſten, die jrem Abgott. 


ſelbs nicht trawen, Sie wolten dieſes mein buch vnge— 
braucht laſſen, Denn das ich die heilige Kirche entſchuͤldige, 
wie fie aus vnwiſſenheit geſundigt hat jnn der einen 
geſtalt, (wie wol nicht die gantze Chriſtenheit hierin ge⸗ 
ſundigt) da mit hab ich nicht erleubt noch beſtettigt, den 
freuel dere, ſo itzt wiſſentlich beider geſtalt verdamnen, 
Auch keinem Rottengeiſt hierin gedienet iſt, da ich vom 
brod vnd wein der Winckel meſſen geſagt habe, Sondern 
ich wil den vnſern meinen dienſt erzeigt, vnd die Winckel 
weyhe vnd Windel meſſe angegriffen, vnd einen vnterſcheid 
zwiſſchen der Kirchen vnd Bapſtum gegeben haben, Denn 
ich die Winckel weyhe vnd Winckel meſſe gern wolt 
helffen zu nicht machen, wie ſie vnſer Chriſtliche Weyhe 
vnd Meſſe zu nicht gemacht hat, Solche ſache gehet die 
Rotten geiſter vnd wilde Papiſten nicht an, Sie verſtehen 
es auch gar nichts, Darumb ſollen ſie jre ſache nicht da 
mit ſchmuͤcken. 

Wenn ich widder kome, wil ich weiter angreiffen die 


) Cochläus erwidert hierauf Bl. Fb: „Vom heyligen 
Cresem stehet wol nichts da [scil. in der Bibel], ob sie jn 
darzu gebraucht haben oder nicht, Es ist nicht alles ge- 
schryben ... Es hette sich auch nicht gezymet, alle heym- 
ligkeyt vnd hohe mysteria vnsers glaubens ynn offne vnd 
gemeyne bücher der Bibel zu setzen, denn Juden, Heyden, 
Türcken, Ketzer vnd Apostaten (wie ytzt Luther vnd sein 
anhang thun) hetten solche mysteria. verhönt, verspot, vbel 
aus gelegt vnd mit füssen getretten. Darumb verbot es 
Christus im Euangelio, das man das heylig den hunden 


nicht geben solt ete.“ Und weiter unten: „Welcher text 


saget, das die apostel alleyn die hende auffs heubt gelegt 
vnd gebetet haben? Wo steht das wörtleyn, Allein, darbey? 
Ach der ehrlose felscher wil das wörtleyn allenthalben hyn- 
zu schantzen, da es nicht stehet noch stehen sol, vnnd mit 
solchem falsch die kirchen straffen vnd vmbstossen, Es wird 
yhm aber nicht gelingen.“ Bl. Hiij. 
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gantze Weyhe im Bapſtum, als da fie fieben Weyhe 
haben, ehe ſie einen Winckel Pfaffen machen, Nemlich, 
Hoſtiarium, Lectorem, Exorciſtam, Acolytum, Subdiaconum, 
Diaconum, Presbyterum, Vnd dar nach die hohen Weyhe, 
Epiſcopi vnd Pa O iijſ pe, Denn Hoſtiarium!) heiſſen fie 
den ſo zum ſtrange geweyhet war, das iſt, der die Kirchen 
ſchlieſſen vnd glocken leuten ſolt, Welche weyhe itzt bey 
jneu ſelbs langes gefallen, Vnd doch ſolch ampt, on alle 
Weyhe, der Cuͤſter, ſein weib, magd, der knecht aus richten, 
beide jun Doͤrffern vnd Stedten. Lector?) hies der jnn 
der Kirchen leſen muſte die Lection jnn der Metten odder 
Vigilien, und Pſalmen fingen, Welchs ampt itzt auch aus— 
richten die Schuͤler, on alle Weyhe, vnd iſt alſo die Weyhe 
gar gefallen, und das ampt blieben. Exorciſtas) hies, 
der den Teuffel beſchweret fuͤr der Tauffe, welchs itzt 
der Teuffer ſelbs thut, vnd beide die Weyhe vnd perſon 
ſolchs namens weg, allein das ampt blieben iſt. Acoly— 
tus!) hies, Admiſſus odder Licentiatus, der zu gelaſſen 
war vmb den Altar dem Prieſter zu dienen, als die den 
Altar zu richten, liecht vnd kertzen anzundeten, vnd zur 
Meſſe hulffen, darumb ſie ſolche Ceroferarios hieſſen, 
wuſten nicht was Acolytus heiſſt, Solche Weyhe iſt auch 
vntergangen, vnd thun itzt ſolch ampt Cuſter, Schuler, 
CEuͤſters weib, tochter, magd, on alle Weyhe, beide jnn 
Stedten ond Doͤrffern, Dieſe muͤſten auch alle Clerici, die 
geiſtlichen heiſſen. 
0 Alſo Epiſteler vnd Euangelier, waren die ſo jnn der 
Meſſe die Epiſtel vnd Euangelion laſen, Corporal vnd 


1) „Primus [Ordo] est ostiariatus, cujus est custodire 
locum confectionis sacramentorum ab immundis s. infidelibus 
et excommunientis.“ „Tractatus sacerdotalis de sacramentis“ 
Argentinae, Mart. Flach. 1490. Bl. G 6b. x 
2) „Secundus est lectoratus, cujus est legere prophetias 
ad instruendum illos, qui volunt credere.“ 

1 3) „Tereius est exoreistarum, quorum est artare demones 
per adiurationem, ne dominentur in corpore nondum bap- 
tizato.“ 

) „Quartus est accolitorum, quorum est presentare 
- materiam vreeolum cum aqua et vino et lumen accendere.“ 
ibidem. [&26Aov%og]. 
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Kelch zu richten, [Diij’] Welche ampt itzt die Prieſter 
ſelbs ausrichten (ausgenomen ettliche Kloͤſter ſo jnn Hohen 
feſten, vnd Hoh meſſen ſolchs brauchten) das ſolche Weyhe 
vnd perſonen auch ſelbs gefallen vnd die ampt blieben 
ſind, Alſo wollen wir auch die ſiebende Weyhe, welche 
die Papiſten ſelbſt haben vom Pfarrampt geſcheiden vnd 
zu nicht gemacht mit jrem Winckel weyhen, weg gethan 
vnd das ampt beſtettigt haben, Das alſo alle ſieben 
Weyhe vns mit jrem gleiſſen nicht jrren ſollen jnn den 
Ampten Chriſti vnd der Kirchen, Vnſer Weyhe ſol heiſſen 
ordinirn odder beruffen zum ampt, Vnd ſind der perſon 
die finger mit dem Creſem nicht geſchmirt, ſo ſollen ſie 
da durch gnug geſalbet fein, wenn ſie das Sacrament 
angeruͤrt haben, gleich wie die Kelche vnd Corporal die 
Papiſten da mit geweyhet hielten, wenn Meſſe da mit 
gehalten ward, wie ettliche vnter jnen ſolchs thurſten 
wogen on des Biſſchoffs weyhen, Denn on des Biſſchoffs 
Weyhen (nach jren ſtrengen Canonibus) muſte man jnn 
keinem vngeweyheten Corporal odder kelche Meſſe halten, 
Durfft auch ſolche geweyhete Corporal keine Nonne nicht 
waſſchen, wie heilig die liebe Braut Chriſti auch 
ſein mochte, Aber es iſt zu viel itzt von 
dem vnzelichen grewel des Weyhen 
zu ſagen, Ein ander mal mehr 
da von, vnd ob Gott wil, 
gut, A M EN. 
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